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Wahlpflicht. 


„Jeder Preuße, welcher das 24. Lebensjahr 
vollendet hat und in der Gemeinde, in welcher 
er ſeinen Wohnſitz hat, die Befähigung zu den 
Gemeindewahlen beſitzt, iſt ſtimmberechtigter 
Arwähler“. Wie die entſprechenden Beſtim⸗ 
mungen im Reiche, Gemeinden ujw., kennt auch 
die preußiſche Verfaſſungsurkunde keine Wahl⸗ 
pflicht, ſondern nur ein Wahlrecht; „nur“ ein 
Wahlrecht. Die Grundſätze des deutſchen Ver⸗ 
faſſungslebens glaubten mit der bloßen Mög⸗ 
lichkeit des Wählens mehr zu geben. In der 
Tat ſtehen ja die Rechte allerorts höher im Kurs 
als die Pflichten, und auf dieſe Bewertung ver⸗ 

trauend durfte und mußte ſich die Verfaſſung 
vom Wahlrecht mehr verſprechen als von der, 
vielleicht gar mit Strafandrohungen umgebe⸗ 
nen, Wahlpflicht. Andererſeits darf aber der 
Staat von ſeinen politiſch reifen Bürgern er⸗ 
warten, daß ihr Gewiſſen das Wahlrecht von 
ſelbſt zur Wahlpflicht umſtempelt in der Erwä⸗ 
gung, daß durch Wahlverſäumnis der politiſchen 
Reife ein ſchlechtes Zeugnis ausgeſtellt wird. 
Die Spekulation auf mangelhaftes Wiſſen liebt 
es, aus dem verſchiedenen Grad der Wahlbeteili⸗ 
gung Schlüſſe auf den Wert z. B. des Reichs⸗ 
tagswahlrechts und der auf anderer Grundlage 
aufgebauten Wahlſyſteme zu ziehen. Ein ober⸗ 
flächliches Beginnen, das beſtenfalls auf dem 
Irrtum fußt, das Wählen ſei Selbſtzweck und 
nicht Mittel zum Zweck. Was nützt es, daß eine 
ſkrupelloſe Agitation bei den Reichstagswahlen 
einen hohen Prozentſatz von Wahlberechtigten 
vor die Wahlkiſte ſchleppt? Das Verſtändnis 
für die großen vaterländiſchen Belangenſchaften 
wird damit nicht erzwungen, und es bleibt nach 
wie vor ein berechtigter Vorwurf gegen das 
Reichstagswahlrecht, daß es, überall das gleiche 
Maß von Verantwortlichkeitsgefühl, von Lei⸗ 
ſtungen für die Allgemeinheit und politiſchem 
Verſtändnis vermutend, jedem Wähler den 
gleichen Einfluß auf dem Ausfall der Wahl in 
ſeinem Wahlkreis einräumt und ſo den jungen 
Gehilfen nicht anders bewertet als den in 
Sturm und Wetter ergrauten Arbeitgeber, den 
wider ſeinen Willen an die Wahlurne geſchleif⸗ 
ten Indifferenten nicht anders als den hocher⸗ 
fahrenen Staatsmann oder Parteiführer. Die 
lebhafte Wahlbeteiligung iſt an ſich noch kein 
Beweis dafür, daß eine erfreulich hohe Zahl 
von Staatsbürgern das Wahlrecht aus eigenem 
Pflichtgefühl heraus als Wahlpflicht betrachtet. 
Nur wenn auf ſolche Auffaſſung aus der Art der 
voraufgegangenen Wahlagitation geſchloſſen 
werden kann, iſt der Staat zu der hohen Wahl⸗ 
beteiligung zu beglückwünſchen. 

Leider iſt bisher bei faſt allen Wahlen auch 
ein Teil von denen, die alle politiſchen Vor⸗ 
gänge mit Spannung und Verſtändnis verfolgt 
haben, nicht zur Wahl gegangen, und gerade bei 
den Reichstagswahlen liebt es ein beträchtlicher 
Prozentſatz der ſogenannten Intellektuellen, 
abſeits zu ſtehen, ſtatt beratend voranzugehen. 
Man bann dieſe Erſcheinung nur beklagen und 
bekämpfen. Gewiß iſt es nicht jedermanns 
Sache, ſich an den Reichstagswahlkämpfen in 
den erſten Reihen zu beteiligen. Umſo weniger 
aber iſt bei denen, die politiſches Verſtändnis 
ihr eigen nennen, das Fernbleiben von der 
eigentlichen Wahl zu rechtfertigen, und wenn, 
wie bei den Landtagswahlen, das unerquickliche 
Vorſpiel einer verrohenden Agitation in Weg⸗ 
fall kommt, was bleibt dann zur Beſchönigung 
der Wahlabſtimmung noch übrig? Dabei ſind 
die den Parlamenten der Einzelſtaaten zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe wahrlich wichtig genug, um 
eine Wahlbeteiligung wenigſtens der in ihren 
eigenen Augen Berufenen, ja um ihre Wahl⸗ 
pflicht zu fordern. Es genügt, die Stichworte 
Schule und Kirche, Univerſität und Kunſt, in⸗ 
nere Koloniſation und Oſtmarkenpolitik, Ver⸗ 
kehrs⸗ und Verwaltungsfragen anzuführen, um 
die hohe Bedeutung der Parlamente der Bun⸗ 
desſtaaten erneut in Erinnerung zu bringen. 
So iſt insbeſondere alles, was mit der Jugend 
und für ſie geſchieht, fuſt ausnahmslos der ein⸗ 
zelſtaatlichen Kompetenz überwieſen, 


und ſo 


tag und Bundesrat. Und andererſeits iſt doch 
vieles von dem, was im Bundesrat und damit 
mittelbar auch im Reichstag zu geſchehen hat 
oder zu verhüten iſt, in den Landtagen durch 
ſachgemäße Beeinfluſſung der Regierungen ent⸗ 
ſprechend vorzubereiten. Die Wahl zu einer 
Landtagskammer iſt aber für den Einzelſtaat 
zugleich ein Exiſtenzkampf. Immer unverhüll⸗ 
ter treten die Beſtrebungen hervor, die bundes⸗ 
ſtaatlichen Kompetenzen zugunſten des Reiches 
zu beſchränken und den Staat zur Rolle der Pro⸗ 
vinz herabzudrücken. Dagegen gilt es mit uner⸗ 
bittlicher Strenge anzukämpfen, und das wird 
am eheſten von einem Parlament mit entſchei⸗ 
dendem konſervativem Einſchlag zu erwarten 
ſein. 

Bei den diesjährigen allgemeinen Neuwah⸗ 
len zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe geht es 
aber um einen beſonders hohen Einſatz, der es 
den Berufenen eindringlichſt nahelegt, ihr 
Wahlrecht als Wahlpflicht zu betrachten. Härter 
denn je ringt der monarchiſche mit dem demo⸗ 
kratiſchen Gedanken, und ſchon die Reichstags⸗ 
wahlen zeigten, daß ſich die Geiſter mehr und 
mehr ſcheiden. Parteien wie die liberalen, die 
mit der Sozialdemokratie in aller Form Wahl⸗ 
bündniſſe abgeſchloſſen haben, können nicht er⸗ 
warten, daß ſie von der Revolutionspartei als 
ernſtes Hindernis bei der Verwirklichung demo⸗ 
kratiſcher Ziele erachtet werden. Je lebhafter 
daher der Kampf zwiſchen monarchiſcher und de⸗ 
mokratiſcher Welbanſchauung entbrennt, umſo 
notwendiger iſt es bei der Wahl für alle über- 
zeugten Monarchiſten, das Banner der Wahl⸗ 
pflicht zu entfalten, und nach der Wahl für die 
Bewährung eines Parlaments, ſich um die Er⸗ 
haltung eines ſtarken Königtums in Treue ein⸗ 
zuſetzen. Alles, was jetzt bei den Vorbereitun⸗ 
gen zur Wahl im Vordergrunde geſbanden hat 
oder mit Fleiß dahin geſtellt wurde, ruht ent⸗ 
weder wie die Sorge um ein in Gottesfurcht 
aufwachſendes Geſchlecht auf der gleichen Grund⸗ 
lage wie der Kampf für die unverminderte Er⸗ 
haltung der königlichen Gewalt oder geht wie 
die Bemühungen um die Feſtigung der Grund⸗ 
beſtimmungen des geltenden preußiſchen Wahl⸗ 
rechts, um die Erhaltung der beſtehenden Wahl⸗ 
kreiseinteilung, wie um die Stärkung der Mit⸗ 
telſtände als die natürliche Nutzanwendung 
aus der angedeuteten Grundforderung mit 
zwingender Notwendigkeit hervor. Der Anſturm 
gegen das preußiſche Wahlrecht, das mit Fug 
als das dem Mittelſtand günſtigſte Wahlrecht 
anzuſprechen iſt, und das Rütteln an der heuti⸗ 
gen Wahlkreiseinteilung, die das platte Land 
wie die Klein⸗ und Mittelſtädte nicht als 
quantité négligeable beiſeite ſchieben möchte. 
würden ja nicht mit ſoviel Leidenſchaftlichkeit 
erfolgen, wenn man nicht hoffte, auf dieſem 
Wege den Mittelſtand als den Träger monar⸗ 
chiſcher und gottesfürchtiger Geſinnung ausſchal⸗ 
ten oder doch wenigſtens ſchwächen zu können. 
Deshalb hat gerade der Mittelſtand jetzt beſon⸗ 
deren Anlaß das Wahlrecht zur Wahlpflicht zu 
erweitern; kämpft er doch, wenn er bei dieſen 
Neuwahlen um ſeinen eigenen Fortbeſtand ficht. 
voll Vorbedacht wie keine zweite Volksſchicht zu⸗ 
gleich mit Gott für König und Vaterland. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Die Monarchenbeſuche in Berlin. 

Auf ſeiner Reiſe nach Berlin werden den 
Kaiſer von Rußland begleiten: Stellvertreten⸗ 
der Hofminiſter, Generaladjutant Fürſt Kot⸗ 
ſchubey, Palaſtkommandant Dedjulin, Kanzlei⸗ 
chef Moſſolow, Chef der Feldkanzlei Fürſt Or⸗ 
low und die Flügeladjutanten Drenteln und 
Graf Nieroth. — Wie die „Nationalztg.“ von 
wohlinformierter Seite erfährt, wird der Auf⸗ 
enthalt des Königs von England, der 
bekanntlich den Hochzeitsfeierlichkeiten in 
Potsdam beiwohnen wird, vorausſichtlich auf 
acht Tage ausgedehnt werden. 1 

Staatsſekretär von Jagow in Wien. 


Die öſterreichiſchen Blätter begrüßten den 


nahme ſicher ſei. Am Mittwoch Mittag fand 
zu Ehren des Staatsſekretärs von Jagow bei 
dem deutſchen Botſchafter und Frau von 
Tſchirſchey und Bögendorff ein intimes Früh⸗ 
ſtück ſtatt, an dem außer ſämtlichen Mitgliedern 
der Botſchaft die Geſandten Bayerns und Sach⸗ 
ſens mit den Herren der Geſandtſchaften teil⸗ 
nahmen. — Kaiſer Franz Joſef hat Staats⸗ 
ſekretär von Jagow in halbſtündiger Audienz 
empfangen. Von Schönbrunn begab ſich Staats⸗ 
ſekretär von Jagow nach dem Miniſterium des 
Außern, um Graf Berchtold einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Der Staatsſekretär hatte mit Graf 
Berchtold eine etwa anderthalbſtündige Be⸗ 
ſprechung. — Der Kaiſer hat dem Staatsſekre⸗ 
tär von Jagow das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens verliehen. Die Inſignien dieſer Aus⸗ 
zeichnung wurden Herrn von Jagow durch den 
erſten Sektionschef des Miniſteriums des Auße⸗ 
ren Freiherrn von Macchio überreicht. 
Auf konſervativer Bahn aufwärts. 

Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die „Kon: 
ſervative Korreſpondenz“: „Den 
Konſervativen dürfte es zum Vorteil gereichen, 
daß ſie in zäher Beharrlichkeit und unbeirrt 
durch die ſchwachmütige Opportunitätspolitik 
mancher leitenden Stellen den Weg gegangen 
ſind, auf den ſie durch die konſervativen Grund⸗ 
gedanken und durch ihre in langer Erfahrung 
gereiften Überzeugungen gewieſen wurden. 
Ihr ernſter Wille, die geiſtige Führung der 
Nation nicht dem Haſchen nach vergänglicher 
Popularität aufzuopfern, hat der konſervativen 
Sache in patriotiſchen Kreiſen viele politiſche 
Freunde erworben. Umſomehr, als die ſchwan⸗ 
kende und undurchſichtige Realpolitik des ge⸗ 
mäßigten Liberalismus die Beſorgniſſe vor den 
kombinierten Angriffen der bürgerlichen und 
ſozialen Demokratie auf die verfaſſungsmäßigen 
Schranken und Rechte im Reiche wie in den 
Bundesſtaaten zu ſteigern geeignet iſt. Jeden⸗ 
falls iſt die Widerſtandskraft der Mittelpar⸗ 
teien gegen die vom ärgſten Radikalismus be⸗ 
herrſchten Führer eines vermeintlichen „Volks⸗ 
willens“ weſentlich herabgemindert, ſeitdem ſie 
ihrem moraliſchen Beruf zur ſittlichen Anlei⸗ 
tung und politiſchen Erziehung der Maſſen ſich 
entfremdet haben. Damit wächſt die Verant⸗ 
wortung der konſervativen Parteien zum Zu⸗ 
ſammenhalten der ſtaatserhaltenden Kräfte, 
mit deren Erſchlaffung die demokratiſche Be⸗ 
wegung die monarchiſchen Formen und den 
ſozialen Aufbau des preußiſchen Staatsweſens 
bald unterwühlen würde. Die Konſervativen 
wollen die aus unſerer geſchichtlichen Vergan⸗ 
genheit erwachſenen ſtaatlichen Ord⸗ 
nungen aufrechterhalten und feſti⸗ 
gen. Sie wollen demgemäß die Kronrechte 
gegen die Beeinträchtigung durch die Erweite⸗ 
rung der parlamentariſchen Befugniſſe vertei⸗ 
digen, da eine ſtarke Monarchie die beſte Bürg⸗ 
ſchaft gegen das gefährliche Auswuchern der 
Volksfreiheiten, wie es in Republiken der Fall 
iſt, bietet. So unentbehrlich der parlamenta⸗ 
riſche Faktor iſt, er kann dem Vaterlande nicht 
die gleiche Sicherheit gegen die zerſetzenden Be⸗ 
ſtrebungen ehrgeiziger Demagogen gewähren 
wie die Einſicht der Dynaſtie und eine von 
Parteimehrheiten unabhängige Regierung. 
Die konſervative Staatsgeſinnung muß ſich da⸗ 
her gegen das Drängen nach Erweiterung der 
politiſchen Rechte für Volk und Parlament auf⸗ 
lehnen. Es klingt ſehr ſchön, iſt aber nur ein 
leeres Klangwort, wenn in den Blättern des 
radikaliſierten Liberalismus Tag für Tag ver⸗ 
kündet wird, daß das Volk reif geworden ſei 
und daher die Lenkung ſeiner Geſchicke in die 
eigene Hand nehmen wolle. Statt theoretiſch 
auszuklügeln, wieviel Rechte jedem Indi⸗ 
viduum zukommen, iſt es richtiger, vom Staate, 
vom Wohl und von der Erhaltung des Ganzen 
auszugehen und feſtzuſtellen, wieviel Freiheit 
ſeiner Bürger der Staat ertragen kann, ohne 
in ſeiner Stärke und Bewegungsfreiheit ge⸗ 
fährdet zu werden.“ 

b Die Deckungsfrage. 
Zentrumsblätter lanzierten vor einigen 


fallen die Würfel über die künftigen deutſchen Staatsſekretär von Jagow als hochwillkomme⸗ Tagen die Nachricht indie: Öffentlichkeit, daß 


wurf betr. 
bahnfahrt an die Mitglieder des 


phiſche Vorführungen 


Reichskanzler und den Parteiführern in der 
Deckungsfrage bis an die Grenze einer Ver⸗ 
ſtändigung geführt hätten. — Hierzu ſchreibt 
jetzt die „Köln. Ztg.“: Daß die Ferien zu 
irgendwie verbindlichen Ausſprachen über die 
Deckungsvorlagen benutzt werden, iſt ſchon des⸗ 
helb ausgeſchloſſen, weil zurzeit die 
Fraktionen nicht verſammelt ſind. Die natio⸗ 
nalliberale Fraktion hat bei ihrem Ausein⸗ 
andergehen ausdrücklich beſchloſſen, von Ver⸗ 
handlungen abzuſehen und ſich erſt zu dem 
Wiederzuſammentritte des Reichstages über 
die in der Budgetkommiſſion zu ſtellenden An⸗ 
träge ſchlüſſig zu machen. 


Zwei neue Vorlagen für den Reichstag. 

Dem Reichstage ſollen in nächſter Zeit 
noch zwei Vorlagen zugehen, um bis zur Ver⸗ 
tagung noch verabſchiedet zu werden, der Ent⸗ 
Gewährung freier Eiſen⸗ 


Reichstages während der ganzen Legis⸗ 
laturperiode und eine Novelle zur Gewerbeord⸗ 
nung, die für kino⸗ und photogra⸗ 
die Kon⸗ 
zeſſionspflicht für den 1. Oktober 1913 
einführen will. Die Novelle ſchlägt auch einige 
neue Beſtimmungen öffentlicher Natur für den 
allgemeinen Theaterbetrieb vor, eine Materie, 
die im Rahmen des künftigen Theatergeſetzes 
keine Regelung finden könnte. 


Der Bundesrat und das Jeſuitengeſetz. 

Wie eine Nachrichtenſtelle aus Bundesrats⸗ 
kreiſen hört, wird ein Beſchluß über die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes ſeitens des Bun⸗ 
desrates vorläufig nicht gefaßt werden. Zu⸗ 
nächſt werden mit Hilfe der Einzelſtaaten die 
Erhebungen über die verſchiedenartige Geſetz⸗ 
gebung auf dem Gebiete des geiſtlichen Ordens⸗ 
weſens in den Einzelſtaaten fortgeſetzt, um 
Klarheit über dieſe Fragen zu gewinnen. 
Wann der Bundesrat ſich mit dem Beſchluß des 
Reichstages beſchäftigen wird, läßt ſich nicht 
überſehen, früheſtens jedoch im Herbſt. 


Steuerverdächtigung im Wahlkampfe. 

In einer öffentlichen Wahlverſammlung in 
Schmiedeberg hat nach der „Schleſiſchen 
Gebirgszeitung“ der freiſinnige Lands 
tagskandidat Hugo Wenke erklärt: der 
Landrat Graf Pückler wähle in der 
dritten Klaſſe, da er nur 44 Mark Einkommen⸗ 
ſteuer zahle. Wie das komme, ſei rätſelhaft, 
da der Landrat neben ſeinem Dienſteinkommen 
bekanntlich mehrere Rittergüter beſitze; es ſei 
intereſſant, nachzuforſchen, wie ſeine Steuer⸗ 
erklärung ausſehe. Dazu iſt feſtzuſtellen, daß 
der Landrat Graf Pückler im Kreiſe Cottbus 
nicht mehrere, ſondern nur ein Rittergut be⸗ 
ſitzt und nur dort zur Staatsſteuer veran⸗ 
lagt iſt. Er zahlt dort 690 Mark Einkommen⸗ 
ſteuer, 138 Mark Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
und 631,20 Mark Ergänzungsſteuer, insgeſamt 
alſo 1459,20 Mark. In Heriſchdorf dagegen, 
wo er zu wählen hat, ſteht er in der Ab⸗ 
teilungsliſte nur mit der fingierten 
Steuerſumme von 44 Mark, die der Hälfte 
ſeines Gehaltes entſpricht. Schon daran, daß 
der Landrat dort zugleich 0,22 Mark Grund⸗ 
ſteuer und 43,80 Gebäudeſteuer entſprechend 
ſeinem Heriſchdorfer Beſitze zahlt, hätte Herr 
Wenke erkennen müſſen, daß es ſich hier nicht 
um die Steuern von dem Hauptbeſitze des 
Grafen Pückler handeln kann. Umſomehr iſt 
eine derartige Leichtherzigkeit in dem Aus⸗ 
ſprechen grundloſer Verdächtigungen, deren 
Haltloſigkeit für jeden, der auch nur die leiſeſte 
Ahnung von den tatſächlichen Zuſtänden und 
ein Mindeſtmaß von Gewiſſenhaftigkeit beſitzt, 
von vornherein feſtſtehen mußte, 
ſchärfſte zu verurteilen. 


Ein ernſtes Zeichen der Zeit. 


In dem Beſtreben, in der Konkurrenz um agi⸗ 


tatoriſche und demagogiſche Verhetzung die So⸗ 
zialdemokratie, die es doch wirklich bereits zur 
Genüge verſteht, noch zu überbieten, leiſten im 
diesmaligen Wahlkampf freiſinnig⸗demokratiſche 
Parteiführer das Menſchenmögliche. Die von 
dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. 
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Liebknecht im Abgeordnetenhauſe und vom 
„Vorwärts“ in einem Aufruf zu den Abgeordne⸗ 
tenhauswahlen angekündigten außerparlamen⸗ 
tariſchen Aktionen und Preſſionen, die zur Er⸗ 
kämpfung des Reichstagswahlrechts für Preußen 
dienen ſollen, gehen den Herren vom Fortſchritt 
anſcheinend noch nicht weit genug: einem Mit⸗ 
glied der fortſchrittlichen Volkspartei, dem 
Univerſitätsprofeſſor v. Schulze⸗ 
Gaevernitz, iſt es vorbehalten geblieben, 
ein neues Mittel, um dieſes Ziel zu erreichen, 
ausfindig zu machen. Es müßte ein fremder 
Eroberer kommen, um in den deutſchen 
Zuständen, entſprechend den Wünſchen der So⸗ 
zialdemokratie, gründlich Wandel zu ſchaffen. 
Wie der „Vorwärts“ berichtet, ſagte der ge⸗ 
nannte Abgeordnete in einer Volksverſammlung 
in Freiburg: „Wenn man in Berlin große Ar⸗ 
beiterverſammlungen beſucht und die Frage 
wird aufgeworfen: „Wie können wir unſere po⸗ 
litiſche Entrechtung ändern?“ und kein Menſch 
eine Antwort findet, ſchleicht wohl der dumpfe, 
ſtille Gedanke durch den Saal: „Ein fremder 
Eroberer!“ Das Gefühl, Ungerechtigkeit zu 
leiden, das die breite Maſſe in Norddeutſchland 
heute erfüllt, führt zu einer Verbitterung, die 


Volk und Staat einander völlig entfremdet.“ 


Der „Vorwärts“ hat ſeinerſeits gegen dieſe Auf⸗ 
faſſung nichts einzuwenden; wenigſtens wendet 
er ſich mit keinem Worte gegen die Art, wie die 
in ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungen 
herrſchende Stimmung dargeſtellt wird. Man 
hätte doch erwarten ſollen, daß das führende 
Parteiorgan der Sozialdemokratie gegen die 
Unterſtellung, als ob auf dieſem für das ge⸗ 
ſamte Vaterland unheilvollen Wege Beſſerung 
herbeigeführt werden müßte, mit aller Entſchie⸗ 
denheit ſich verwahren ſollte. Aber freilich, ver⸗ 
ſchiedentlich haben ja die ſozialdemokratiſchen 
Parteiführer Ahnliches geäußert, es iſt dem 
deutſchen Reiche ein Sedan im franzöſiſchen 
Sinne gewünſcht worden, und dieſer Wunſch 
läuft ſchließlich auf dasſelbe hinaus, wie das 
Erſcheinen eines fremden Eroberers im deut⸗ 
ſchen Lande. Daß aber ein derartiger Gedanke 
auch von einem bürgerlichen Abgeordneten, von 
einem bürgerlichen Mitglied des deutſchen 
Reichstags ausgeſprochen werden konnte, und 
ferner, daß ſogar die Frage offen bleibt, ob 
nicht der genannte Abgeordnete jene ungeheuer⸗ 
liche Gedanken ſelbſt „lanzieren“ wollte, das iſt 
ein ernſtes Zeichen der Zeit. 
Einfuhr von Futtermitteln aus den 
Kolonien. 


Über die Einfuhr von Futtermitteln aus 
unjeren Kolonien wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, bei den zuſtändigen Reichsreſſorts eine 
Konferenz vorbereitet. Von beſonderer 
Bedeutung iſt hierbei die Frage eines Erſatzes 
für die ruſſiſche Futtergerſte. Als Maßnahmen, 
die für die Einführung von Futtermitteln aus 
den Kolonien inbetracht kommen, würde in 
erſter Linie die Einführung der Sorum⸗Hirſe 
infrage kommen, die als Futtermittel für das 
Vieh von Eingeborenen in Oſtafrika in ausge⸗ 
dehnterem Maße gebaut und ſehr geſchätzt wird. 


Bayeriſche Staatszeitung und Verlag 
Rudolf Moſſe. 

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ ſchreibt: 
„In Nr. 108 der „Münchener Poſt“ iſt die An⸗ 
deutung enthalten, der für die Beaufſichtigung 
der „Staatszeitung“ angeſtellte Regierungs⸗ 
kommiſſar habe von dem Verleger Moſſe an⸗ 
läßlich deſſen 70. Geburtstages eine Zuwen⸗ 
dung erhalten. Dieſe Andeutung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine dreiſte Erfindung. Weiter 
wird bei dieſem Anlaß feſtgeſtellt, daß der Re⸗ 
gierungskommiſſar der Staatszeitung für ſeine 
Tätigkeit bei dieſer Zeitung weder ein Hono⸗ 
rar noch eine andere, irgendwie geartete Ent⸗ 
ſchädigung erhält. Gleichermaßen dreiſt iſt die 
Behauptung, Herr Moſſe habe Mitgliedern der 
Redaktion der „Bayeriſchen Staatszeitung“ 
etwas zugewendet.“ 


Die galiziſche Statthalterfrage. 


Wie die „Polniſchen Nachrichten“ melden, 
iſt aus Anlaß der Löſung der galiziſchen Statt⸗ 
halterfrage im Miniſterium für Gali⸗ 
zien eine Kriſe ausgebrochen. Der Mini⸗ 
ſter für Galizien von Dlugosz hat ſeine 
Demiſſion überreicht. Als Anlaß der De⸗ 
miſſion wird der Umjtand angegeben, daß bei 
den vorbereitenden Verhandlungen über die 
Löſung der Perſonalfrage in der Statthalter⸗ 
kriſe der Miniſter für Galizien nicht in einer 
ſeiner Stellung entſprechenden Weiſe zu Rat 
gezogen worden ſei. — Der UAkrainiſche 
Klub hat eine Entſchließung angenommen, in 


welcher gegen die Art der Löſung der galizi⸗ 


ſchen Statthalterfrage proteſtiert und jede Ver⸗ 
antwortung für ein eventuelles abermaliges 
Scheitern der Wahlreform in dem neu zu 
wählenden galiziſchen Landtage abgelehnt 
wird. Zugleich hielt der Klub an dem Be⸗ 
ſchluſſe feſt, daß die Erledigung des Finanz⸗ 
planes nicht vor Erledigung der galiziſchen 
Wahlreform zugelaſſen werden dürfe. Der 
Klub beabſichtigt daher die zweite Leſung des 
Finanzplanes mit den ſchärfſten Mitteln zu be⸗ 
kämpfen. 

Der König von Italien 


hat dem Prinzen Karl von Rumänien den 
Annunziatenorden verliehen. 


vi 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 


legte Henry Paté am Mittwoch den Bericht 
vor, der ſich für die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit ausſpricht; die äußerſte Linke nahm ihn 
mit Murren auf. { 


Guatemala und England. 


Privatmeldungen zufolge hat Guatemala 
dem Verlangen der engliſchen Regierung auf 
Regulierung der engliſchen Anſprüche ſtattge⸗ 
geben. 

Der ſpaniſche Miniſterrat, 
der am Mittwoch unter dem Vorſitz des Königs 
abgehalten wurde, beſchäftigte ſich mit der 
Reiſe des Königs nach Paris und mit 
ihrer Bedeutung für die internationale 
Politik. 

Maifeier in Petersburg. 

Mittwoch früh wurde in allen kleinen und 
faſt allen großen induſtriellen Anternehmun⸗ 
gen Petersburgs die Arbeit niedergelegt. In 
einigen großen Fabriken, wie in den Obuchow⸗ 
und in den Putilow⸗Werken wurde noch bis 
gegen 10 Uhr gearbeitet, worauf die Arbeiter 
nachhauſe entlaſſen wurden. An einigen Stel⸗ 
len wurden Kundgebungen unter Entfaltung 
roter Flaggen verſucht, die Polizei vereitelte 
aber alle dieſe Verſuche. Bis zum Mittag war 
nirgends eine ernſthafte Störung der Ordnung 
vorgekommen. a 


Die Geſamteinnahmen des ruſſiſchen Budgets 


für 1913 betragen nach den Beſchlüſſen der 
Budgetkommiſſion 3 233 298 006 Rubel, die Ge⸗ 
ſamtausgaben 3 218 235 371 Rubel. Das Bud⸗ 
get weiſt ſomit einen überſchuß von 15 062 635 
Rubel auf, der zur Verbeſſerung des Staats⸗ 
bahnweſens verwandt werden ſoll. 

Die Bagdadbahn. 

„Daily Mail“ behauptet, daß auch zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England ein 
Abkommen über die Bagdadbahn abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei. Das Blatt begrüßt dies 
als eine durchaus zufriedenſtellende Löſung 
eines der ſchwierigſten Probleme der engliſchen 
auswärtigen Politik. — Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Berlin: Die Preſſe beſchäftigt ſich 
vielfach mit Verhandlungen, die zwiſchen 
England und der Türkei wegen der Bag⸗ 
dadbahn geführt werden. Über den Inhalt 
dieſer Verhandlungen haben die beiden Regie⸗ 
rungen noch nichts bekannt gegeben, jedoch 
kann ſchon jetzt geſagt werden, daß die Auf⸗ 
faſſung irrig iſt, als würde es bei den engliſch⸗ 


der deutſchen Intereſſen hinauskommen. Es 
kann zuverläſſig feſtgeſtellt werden, daß auf 
keiner Seite die Abſicht beſteht, ſich über die 
Rechte der Bagdadbahn hinwegzuſetzen. 


Marokkaniſches. 


von Mulay Sin, einem Bruder des Sultans, 
befehligte Mahalla ſtieß im Tidili⸗Tale mit 
einer Harka El Hibas zuſammen. Letztere 
wurde in die Flucht geſchlagen und verlor 106 
Tote. Die Mahalla Mulay Sins hatte 25 Tote. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 14 Mai 1913 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Mittwoch in Potsdam den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinetts v. Valentini entgegen. 

— Die Zuſammenſetzung des Hauſes der 
Abgeordneten bei der Auflöſung war folgende: 
Konſervative 155, Freikonſervative 60, Natio⸗ 
nalliberale 64, Volkspartei 37, Zentrum 103, 
Polen 14, Dänen 2, Sozialdemokraten 6, bei 
keiner Partei 2, zuſammen 443. 

— Der deutſche Geſandte in Kopenhagen 
legte heute am Todestage König Frederiks am 
Sarge einen Kranz im Auftrage Kaiſer Wil⸗ 
helms nieder. 

— Bisher hat die evangeliſche Miſſions⸗ 
pende zum Kaiſerjubiläum über 600 000 Mark 
ergeben. 

——— —...—.—. — BEN — —— (.— LEUTE 
Ausland. 8 

London, 14. Mai. Der britiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Sir G. A. Lowther, der ſeit 
einiger Zeit leidend iſt, hat um ſeine Ent⸗ 


laſſung nachgeſucht, die ihm bewilligt worden 


iſt. 


Dom Balkan. 
Skutari frei! 

Trußpen der Großmächte ſind unter dem Kom⸗ 
mando des engliſchen Admirals Burney am Mitt⸗ 
woch um 2 Uhr nachmittags in Skutari eingezogen. 
General Betſchir begrußte den Admiral bei 
ſeinem Einzug in die Stadt mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, auf die der Admiral mit einigen liebens⸗ 
würdigen Worten antwortete. Hierauf begab ſich 
der Admiral in die Stadt. Die Truppen bejegien 
ſofort die öffentlichen Gebäude, wo ſie garniſonieren 
werden, und übernahmen den Ordnungsdienſt. Eine 
montenegriniſche Abteilung erwies dem Admiral 
bei ſeinem Einzug in die Stadt die miliräriſchen 
Ehren. Die montenegriniſchen Truppen haben die 
Stadt verlaſſen. 

Admiral Burney hat die montenegrin'ſche Re⸗ 
gierung durch den engliſchen Gesandten in Cetinze 
davon verjtandigt, daß die internationale 
Blockade Mitrwoch um 2 Uhr Nachmittags auf: 
gehoben wurde. N 

Der endgiltige Verzicht auf Albanien. 

In San Giovanni di Medua trafen 2500 Sor⸗ 

daten Eſſad Paſchas ein, um die von Konjtantinoper 


türkiſchen Verhandlungen auf eine Schädigung K 


Aus Marrakeſch wird gemeldet: Eine 


a ad Transportſchiffe zu erwarten. Zehn tür⸗ 
En Transportſchiffe werden von Konſtantinopel 
abgehen und zwar immer zwei Schiffe nach je zwei 
Tagen, um die Truppen in Albanien an Bord zu 
nehmen, die größtenteils in ſyriſchen Häfen und 
in Smyrna ausgeſchifft werden ſollen. „Tasvir⸗i⸗ 
Efkiar“ ſtellt feſt, daß der Beſchluß der Pforte, die 
Reſte der türkiſchen Weſtarmee aus Albanien zurück⸗ 


zuziehen, die Zweifel an der Haltung der Pforte 
zerſtreue und die letzten Bande zwiſchen der Türker 


und Albanien endgiltig zerſchneide. In dem Augen⸗ 
blick der Einſchiffung des letzten türkiſchen Sol⸗ 
daten in Albanien werde ſich dieſes Land für die 
Türkei in keiner Weiſe von Griechenland, Montene⸗ 
gro oder Honduras unterſcheiden. 
Die Verluſte der Bulgaren 

im Balkankrieg betragen nach amtlichen Feſt⸗ 
een 330 Offiziere und 29 711 Soldaten an 

oten und 950 Offiziere und 52 550 Soldaten an 
Verwundeten. Außerdem werden noch 3193 Mann 


vermißt. 
Verſchleppung der Friedensverhandlungen. 
Verſchiedene Anzeichen deuten auf die Möglich⸗ 
keit einer Verzögerung der Friedensverhandlungen 


in London hin. Bulgariens Bereitwilligkeit, die 
Präliminarien ſofort zu unterzeichnen, wird von 
Serbien und Griechenland nicht gebilligt. Serbien 
und Griechenland ſind nicht geneigt, zu unterzeich⸗ 
nen, ohne ſich alle ſie nahe berührenden Punkte voll 
und ganz vorzubehalten, und ohne daß dieſe Punkte 
erſt zwiſchen den Verbündeten ſelbſt und dann mit 
den Mächten durch ihre Botſchafter in London er⸗ 
ſchöpfend beſprochen werden. Serbien und Griechen⸗ 
land ſind offenbar darauf aus, jeden einzelnen 
Punkt vorher genau aufzuklären. 
Der griechiſche Anſpruch auf Rhodus. 

Die griechiſche Preſſe wendet ſich lebhaft gegen 
die von der „Tribuna“ gebrachte Mitteilung über 
die Zählung der Einwohner von Nhodus, wonach 
die Griechen dort nicht die Mehrheit bildeten. Die 
Einwohnerzahl von Rhodus bettage nicht 13 000, 
wie General Ameglio angebe, ſondern 30000. In 
der Stadt Rhodus allein gebe es 5500 Griechen, 
3500 Mohammedaner und 2000 Juden. 

Griechen und Bulgaren. 

Die bulgariſche Regierung hat ihren Geſandten 
in Athen beauftragt, Proteſt gegen die Haltung 
der griechiſchen Truppen im Diſtrikt Prawiſchta zu 
erheben, eine Unterſuchung der Vorfälle, Beſtrafung 
der Schuldigen und die Ergreifung der notwendigen 
e zur Verhütung neuer Zwiſchenfälle zu 
ordern. 

Erhöhung der türliſchen Einfuhrzölle, 

Der „Matin“ will aus guter Quelle erfahren 
haben, daß die Türkei angeſichts ihrer finanziellen 
Lage den Großmächten den Vorſchlag unterbreiten 
wolle, in eine Erhöhung der Einfuhrzölle von 11 
auf 15 Prozent ad valorem zu willigen. Die Mächte 
dürften dieſen Vorſchlag annehmen, jedoch bei dieſer 
Gelegenheit die Durchführung verſchiedener Re⸗ 
formen verlangen. Insbeſondere würde Frankreich, 
namentlich mit Unterſtützung Englands und Ita⸗ 
liens, einen wirkſamen Markenſchutz fordern. 

Keine Tranfitfälle in Saloniki. 

Generalgouverneur Raktivan hat das Zollamt 
verſtändigt, daß von heute ab die zur Einfuhr nach 
dem Hinterlande von Saloniki und nach den frühe⸗ 
ren türkiſchen W'ͤlajets Saloniki, Monaſtir, Janina, 
oſſowo und Adrianopel beſtimmten Wa cen, 
welche in hierzu bezeichneten beſonderen Lager⸗ 
häuſern eingelagert werden oder im Tranſitverkehr 
direkt nach dem Inland weitergehen, von der bis⸗ 
herigen einprozentigen Zollabgabe befreit werden. 

a HPſterreich rüſtet abb 

Wie die Wiener Blätter melden, befaßte ſich der 
emeinfane Miniſterrat am Mittwoch auch mit der 
Frage der Herabſetzung der Effektivbeſtände an der 
Südgrenze Es verlautet, der Beſchluß des Mi⸗ 
niſterrates sei dahin, daß die Reſerviſten im Ver⸗ 
hältniſſe det fortſchreitenden Entwirrung der poli⸗ 
tiſchen Lage auf dem Balkan allmählich entlaſſen 
werden ſollen. Man glaubt, daß die Beurlaubung 
der Reſerviſten in allernächſter Zeit beginnen werde, 
hauptſächlich diejenigen, deren Lage beſondere Be⸗ 
rückſichtigung verdient. 


Arbeiterbewegung. 
Der Kohlenarbeiterſtreik im Piräus 
iſt beendet. 


Provinzialnachrichten. 


h Danzig, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Das auf der 
ieſigen Schichauwerft erbaute Linienſchiff „König 
Albert“ iſt jetzt in NER inneren Ausbau io, weit 
gefördert, daß es noch in dieſer oder Anfang nächſter 
Woche auf See hinausgebracht werden kann, um dort 
ſeine erſten Probefahrten zu machen. Am Sonnabend 
den 24. Mai ſoll es dann nach Kiel überführt werden. 
— Ein Sittlichkeitsverbrechen iſt am Spätabend des 
weiten 1185 ſtfeiertages um 11% Uhr im Flur des 
auſes lechauer Weg 55 in Langfuhr verſucht wor⸗ 
den. Der Täter war der berfallenen vom Eſchenweg 
her gefolgt. Im Flur wehrte die Überfallene ſich 
dadurch, daß fie dem Übeltäter in die Hand biß. Der 
Herr Neg.erungspräjivent hat auf die 10 des 
Täters, der etwa 20 Jahre alt iſt und anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehört, eine Belohnung von 
300 Mark ausgeſetzt. Kenntlich dürfte der Täter 
durch die Bißwunden ſein. — Seit Oſtern iſt an 
unſerer Hoch chule zum erſtenmal eine größere En 
von weiblichen Studierenden immatrikuliert. Es 
ndelt ſich im ganzen um neun Damen, die teils am 
anziger Realgymnaſium für Mädchen in der 
Viktoriaſchule, teils an auswärtigen Anſtalten das 
Reifezeugnis erlangt haben. 
beſitzen ſieben das Reifezeugnis eines Real⸗ 
e und nur zwei das einer Oberrealſchule. 
it Ausnahme einer Dame, die Architektur zu 
ſtudieren beabſichtigt, gehören ſie der Abteilung 6 für 
allgemeine Wiſſenſchaften an. 

Neuteich, 14. Mai. (Stadtälteſter Julius Schneide⸗ 
mühl,) der Mitinhaber der Neuteicher Firma Ruhm 
u. Schneidemühl, iſt geſtern, während er ſich in 
Marienburg bei Rechtsanwalt Diegner aufhielt, um 
einen Kaufvertrag abzuſchließen, an einem Herzſchlage 
ganz plötzlich und überraſchend tot zuſammen⸗ 
gebrochen. Schneidemühl, der im 57. Lebensjahre 
ſtand, war ſeit längerem leidend. Vor mehreren 
Jahren hatte er bereits einen Schlaganfall erlitten, 
Und auch jetzt beabſichtigte er, eine Reise nach Bad 
Nauheim zu folgreichten Julius Schneidemühl war 
einer der erfolgreichſten Kaufleute unſerer Provinz. 
Die Firma gilt als Bankier und Kommiſſionär der 
Landwirte im Marienburger und Danz ger Werder. 
Das Geſchäft von Ruhm u. Schneidemühl beſteht ſchon 
über 50 Jahre in Neuteich. Seine Hauptblüte errang 
das Geſchäft unter den jetzigen Inhabern. Seit über 
25 Jahren war Schneidemühl tätiges Mitglied des 
Mag ſtrats von Neuteich. In Anerkennung ſeiner 
Verdienſte war ihm der Titel „Stadtälteſter“ ver⸗ 
liehen worden. Auch hatte er das Amt eines Kreis⸗ 


tagsabgeordneten inne. 


Von den neun Damen 


Tilſit, 14. Mai. . h 
a in der Hohen Straße heſchäftigte Dienſt⸗ 
magd B. hat ihr neugeborenes Kind durch Schläge 


auf den Schädel getötet. Der Arzt ſtellte bei dem 
Kinde mehrere Schädelbrüche feſt. Das Mädchen 
wurde in eine Heilanſtalt gebracht. 


Auf, zur Wahrmannerwahl! 


Morgen, Jleilag, vegiunt nun dee xandsugs wahl 
mit der Wahl derzwahlmanner. Die Wahlbewegang iſt 
im allgemeinen ruhiger ars bei der Reichstagswahl 
verlaufen, denn bei dem Oreiklaſſenſyſtem laſſen ſich 
Gottſeidant die verschiedenen Bevolterungstreiſe 
nicht jo maßlos verheyen wie bei dem Reichstags“ 
wahlſyſtem. Außerdem aber haben heute werte 
Wahlertreiſe ſchon politiſche Einſicht genug, um 
wuroigen zu können, wie kunſtlich die Entrüſtung det 
Lintsparteien über das „reaktionäre“ Preußen iſt, 
das in Wirklichteit in Deuiſchland auf allen Geblelen 
vorangeht. Ber der Wahlagiiation in Weſtpreußen 
hat dieſe Entrüſtung veſonders lebhaft in 
den Wahlkreiſen Danzig und Graudenz⸗ 
%ofenberg gejpielt, wo man ſogar perſönlichs 
Angriffe nicht verſchmähte, um den politiſchen 
Gegner zu verdächtigen und herabzusetzen. Wäh⸗ 
rend ſonſt bei uns in der Oſtmark auf national⸗ 
liberaler Seite immer das einige Zuſammengehen 
der deutſchen Parteien gegenüber dem Polentum 
betont wird, hat man diesmal im Wahltreiſe 
Graudenz⸗Roſenberg, ebenſo wie in den Wahltreiſen 
Elbing⸗ Marienburg und Strasburg, nationallibes 
rale Sonderkandidaten aufgeſtellt, durch welche man 
die bisherigen beiden bewährten konſervativen Ab⸗ 
geordneten von Conrad und Frhr. von Schönaich 
verdrängen will. Man betreibt dieſe Sonderkandi⸗ 
daluren unbekümmert darum, ob dadurch die Deuts 
ſche Wahlpolitik für die Oſtmark ungünſtig beein⸗ 
flußt oder gar in Frage geſtellt werden kann. Wir 
hoffen, daß es dieſer Wühlarbeit, ſo inten⸗ 
ſiv fie auch wochenlang mit Hilfe auswärtiger Agi⸗ 
tatoren geführt wurde, nicht gelingen wird, den 
Wahlkreis den konſervativen Parteien zu entreißen. 
Freilich iſt es nötig, daß die konſervative Wähler: 
ſchaft bei der Wahlmännerwahl am Freitag ihrs 
volle Schuldigkeit tut, und man darf ſich wohl dar⸗ 
auf verlaſſen, daß die konſervative Sache auch bei 
der diesmaligen Landtagswahl die zahlreichſte Ge⸗ 
folgſchaft findet. Sichert doch die von den konſer⸗ 
vativen Parteien unterſtützte Wirtſchafts⸗ und Sozial⸗ 
politik auch weiter die gedeihlichſte Entwicklung des 
Staates. Von einer liberalen Aera dagegen hätte 
der Mittelſtand in Stadt und Land nur zu er⸗ 
warten, daß nicht nur die Landwirtſchaft, wie einſt 
unter Caprivi, ſondern auch die Induſtrie nach dem 
„Abbau“ der Schutzzölle ihre Blüte verlieren 
würde und daß dem Großkapital, wie es in Börſe, 
Banken und Warenhäuſern ꝛc. konzentriert iſt, noch 
weiter die Bahn freigemacht würde für ſeine anti⸗ 
ſoziale Tendenz, neben den Reichen nur noch Arme 
zu ſchaffen. Auch alle die Wähler in Graudenz⸗ 
Rojenberg, welche empört find über die 
jungliberale Großblockpolitik, bei welcher die 
Sozialdemokratie Triumphe feiert, und die nicht 
wollen, daß fie auch auf den preußiſchen Landtag 
ausgedehnt wird, müſſen am Freitag den 16. Mai 
eintreten für ſolche Wahlmänner, welche am 3. 
Juni die beiden bisherigen konſervativen Abgeord⸗ 
neten v. Conrad und Frhr. v. Schönaich 
wiederwählen wollen. 

Im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
iſt es auch diesmal wieder zu einer Einigung der 
deutſchen Parteien gekommen, obwohl ſie durch die 


ſeit der Reichsfinanzreform eingetretene Entfrem⸗ 


dung zwiſchen den bürgerlichen Parteien gegen 
früher erſchwert war. Als gemeinſame deutſche 
Kandidaten ſind aufgeſtellt die Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer Schmelzer in Zoppot, früher in Galsburg 
(frkonſ.) und Kommerzienrat Dietrich⸗Thorn 
(fortſchr. Vp.). Bei dieſer Einigung iſt eine 
deutſche Mehrheit in unſerem Wahlkreiſe völlig 
ſicher, aber das Gefühl der Sicherheit darf die 
deutſche Wählerſchaft nirgends verleiten, bei der 
Wahlmännerwahl läſſig zu ſein. Es muß verhütet 
werden, daß die deutſche Mehrheit etwa zurückgeht. 
Dafür ſorge jeder deutſche Wähler, indem er am 
Freitag den 16. Mai für die deutſchen Wahlmänner 
ſtimmt, welche gewillt ſind, am 3. Juni in Culm⸗ 
ſee die Herren Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗ 
Zoppot und Kommerzienrat Dietrich⸗Thorn 
zu Landtagsabgeordneten zu wählen. 


Tageskalender zur Si e der Befreiungskriege. 
1 


. Mai. ! 
1813 Die Franzoſen beſetzen Torgau, kapituliert am 
14. Januar. a 
„ Napoleon wohnt einer Meſſe in der Hofkirche 
in Dresden bei und empfängt Metternich. 


( ‚˖ 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Mat 1913. 

— (Der Hauptgewinn der ee 
preußiſch⸗üddeutſchen Klaſſenlotterie 
in Höhe von 500 000 Mark fiel in der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung auf die Nummer 227 705. 

— Männerturnperein Thorn⸗Mocker.) 
Die Turnſtunden des Vereins finden Mittwoch und 
Freitag, abends von 8—10 Uhr, im Vereinslokal 
„Goldener Löwe“ ſtatt. Die zur Regierungs⸗ 
jubiläumsfeier des Kaiſers am 8. Juni auszuführen⸗ 
den Freiübungen werden ſchon jetzt eingeübt. Das 


Erſcheinen aller Mitglieder iſt daher ſehr erwünſcht. 


Doren Leute, welche noch keinem Turnverein ange⸗ 
jören und Intereſſe an der turneriſchen Sache haben, 
können ſich am Turnaben zur Aufnahme beim 
1. Turnwart Ogrodowicz melden. 

— (Die Ortsgrup-pp-pe Thorn des 
Zentralverbandes deutſcher Militär⸗ 
handwerker und ⸗arbeiter) hat für Sonn⸗ 


abend Abend 6 Uhr nach der „Neichskrone“ eine große 


in welcher 


Militärarbeiterverſammlung nes der Koch Elb 
err Koch⸗Elber⸗ 


der Geſchäftsführer des Verbandes, 


feld, in einem Vortrage: „Militäretat und Militär. 


(Kindesmord.) Die bei einem 


N. . 


arbeiter“ die wirtſchaftli Rn 5 
befanden d ſchaftliche Lage der Militärarbeiter 


— (Bund der Pfadfinderinnen.) Zum 
Rode neee müſſen die beteiligten Pfad⸗ 
erinnen der Gruppe Mädchen⸗Mittelſchule am 
. den 18. d. Mts, pünktlich um 2 Uhr, an der 
fiir en Zentrale, Schulſtraße, ſein. Pfad⸗ 
N erinnen der Gruppe, die den Lauf nicht mit⸗ 
Auen, können als Zuſchauer mitkommen. Die nächſte 
uſammenkunft zu turneriſchen Spielen iſt am Mitt: 


woch den 21. d. Mts. 


10 — Auf dem heutigen Viehmarfi) 
en 94 Schlachtſchweine und 105 Ferkel aufgetrie⸗ 
9 2 Gezahlt wurden für Schweine, fette Ware 
1 . Mark, magere Ware 44—46 Mark, Speckſchweine 
f 46 Mark pio 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läu⸗ 
eine (4 bis 6 Monate) koſteten das Stück 30 
8 40 Mark, Ferkel das Paar 30-39 Mark. 
9 (Gon der Weich ſſe l.) Der Waſſerſtand 
er Weichſel bei Thorm betrug heute + 1.66 Meier, 
e in ſeil geſtern um 7 Zenlimeter gefallen. Bei 
D walowlce in der Strom von 266 Meter 
auf 2 56 wieter gefallen. 
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Briefkaſten. 

Alte Thornerin 6. Ihre Mitteilungen find ſehr 
intereffant über „Malchen Bläſing“ mit ihrem jo 
reich geſchmückten Hut, die den Haushaltungen Trink: 
gel er zutrug, manchmal vom Marienkirchhof bis zur 

ulmerſtraße; über „Sand⸗Willuſch“, der den Haus: 
kauen für 10 Pfg. das Säckchen weißen Sand lieferte, 
er mit Buchsbaumblättern zuſammen Sonntags früh 
vor die Haustür Gilden wurde, was immer einen 
ehr freundlichen Eindruck machte; über die „fette 
Stine „den dicken, von der Jugend viel geneckten 
traßenfeger, der eine Hausbreite für 5 Pfg. fegte — 
wobei nicht das Unintereſſanteſte iſt, da alchen 
dwohl wie Willuſch immer lustig und guter Dinge 
waren, während die b. Nice beſtändig auf dem 
Kriegspfad gegen die böſe Jugend gehen mußte, wobei 
Taoft einen eigentümlichen, weithin vernehmbaren 
Schrei hören ließ, Wir haben jedoch von dem Abdruck 
es „Eingeſandt“ abgeſehen, da der Vorſchlag, dieſe 
guren 15 den Rathausbrunnen zu verwenden, be⸗ 
reits früher von anderer Seite gemacht worden iſt. 


Hand geſtickte Möbelbezüge. 


(Nachdruck verboten.) 


Der Arſprung der Stickerei fällt in vorhiſtoriſche 
Zeiten. So lange man mit der Nadel umzugehen 
wußte, war man auch bemüht, die praktiſchen, mit 
ihr hergeſtellten Kleidungsſtücke uſw. in gefälliger 
Weiſe zu verzieren. Die Griechen ſchrieben die Er⸗ 
findung der Stickerei der Pallas Athene zu. Aus 
hiſtoriſchen Zeiten find uns noch einige prächtige 
Stücke erhalten, die von dem Fleiße und der Kunſt⸗ 
fertigkeit der mittelalterlichen Fürſtinnen eine hohe 
Vorſtellung geben; es ſei hier nur an die berühmte, 
aus dem 11. Jahrhundert ſtammende, im 18. Jahr 
hundert wieder aufgefundene Tapiſſerie de Bayeux, 
und an die im Wallenſteinhauſe zu Eger auf⸗ 
bewahrte Stickerei aus dem 13. Jahrhundert er: 
innert. Aber bei dieſen Stickereien handelt es ſich 
meiſt um Plattſtich auf Leinengrund. Zu Möbel⸗ 
bezügen bediente man ſich einer anderen Technik, 
der des Kreuzſtiches und des feineren Petit Point. 
Beide bedürfen eines Antergrundes aus Kanevas 
oder Stramin; der Petit Point iſt ein einfacher, der 
Kreuzſtich ein doppelter Stich. Schon der lateiniſche 
Name opus pulvinarium weiſt darauf hin, daß dieſe 
Art Stickerei gleich von Anbeginn zum Beziehen 
von Polſtern gedacht war. Und ſo iſt es auch im 
weſentlichen geblieben: obwohl es große Wand⸗ 
behänge mit figürlichen Darſtellungen auch gibt, 
ſind dieſe doch in der Minderzahl, und man hat 
gegenwärtig ſolche Stickereien faſt nur in Kiſſen⸗ 
größe oder zur Beſpannung von Wandſchirmen, 
allenfalls wohl auch noch für kleinere Teppiche 

Die eigenartige, durch die Stramingrundlage be⸗ 
dingte Textur bringt eine große Regelmäßigkeit 
des Muſters und eine bei anderen Stickereiarten un: 
möglich zu erzielende Korrektheit in der Ausführung 
mit ſich, die man an alten, aus dem 18. Jahrhundert 
ſtammenden, und zumteil von Kindern gearbeiteten 
Muſtertüchern bewundern kann. 

Im 16. und 17. Jahrhundert, ja bis in das 19. 
Jahrhundert hinein, war an den Höfen die Stickerei 
die Hauptbeſchäftigung der Damen. Reizvoll ver⸗ 
ſchlungene geometriſche Figuren und Blumenmuſter 
wurden zu Stuhlſitzen zuſammengeſtellt; als Unter: 
lage diente ſowohl Kanevas, wie auch, beſonders 
für den feineren Petit Point, das regelmäßige Ge⸗ 
webe feinen Leinens. Man arbeite im Rahmen oder 
in der Hand. Der Kanevasgrund wurde in den 
meiſten Fällen vollkommen überſtickt und ſo ver⸗ 
borgen. Die Rückſeite darf keine frei überzogenen 
Fäden zeigen, wie weniger ſorgſame Slickerinnen 
es wohl gern machen. Sie muß möglichſt glatt und 
eben ſein, da ſich das Muſter auf der rechten Seite 
verzerren könnte. 

Der Kreuzſtich kann auf mehrere Arten ge⸗ 
arbeitet werden; auf der Oberſeite wird er zwar 
immer das gleiche Ausſehen, zwei gekreuzte Fäden, 
zeigen. Die Rückſeite dagegen kann unregelmäß'g, 
oder ebenfalls in regelmäßigen Kreuzen, oder auch 
im Käſtenſtich gearbeitet ſein. Gewöhnlich läuft 
der Kreuzſtich über zwei Fäden in jeder Richtung, 
doch kann man, je nachdem das Muſter feiner oder 
gröber hervortreten ſoll, die Anzahl der Fäden ver⸗ 
ändern. 

Der Petit⸗Point iſt eigentlich ein halber Kreuz⸗ 
ſtich Er iſt bedeutend feiner und eignet ſich be⸗ 
ſonders für ſeine Details, weshalb man z. B. ei 
Genre⸗ oder Heiligenbildern in Kreuz⸗ oder 
Gobelinſtich die Geſichter in Petit Point ſtickt. Auch 
zur Ausführung von Blumen⸗ oder landſchaftlichen 
Motiven paßt er ganz vorzüglich, und es ſind 
reizende Blumenſtücke, zumteil auch in Klöſtern ge⸗ 
fertigt, in Petit Point auf Papierkanevas vorhan⸗ 
den, bei denen der Grund nicht geſtickt, ſondern in 
feinabſchattierten Waſſerfarben gemalt iſt. Die 
Petit⸗Point⸗Stickereien ſind gegenwärtig ſehr in 
Mode für Möbelbezüge, weil ihr eigenartiger Cha⸗ 


tag bei ſeinem Sturze in der 
Naſſau einen ſchweren Beckenbruch und eine 


letzten Monaten in Hannover und Linden 


rakter ſie vorteilhaft von den gewirkten Stoffen 


unterſcheidet, die ſonſt dem gleichen Zwecke dienen, 


ſowie weil ſie ſtilgemäßer ſind und zu beſtimmten 
Arten Möbel beſſer paſſen, auch dekorativer wirken. 
ö Cih. 


Luftſchiffahrt. 

Der Prinz⸗Heinrich⸗Flug. In Kaſſel haben 
Oberleutnant Donnevert und Leutnant Zwickau 
ihre Flugzeuge abmontiert und den Weiterflug 
aufgegeben. Leutnant Sommer, der am Diens⸗ 
Gegend von 


Blaſenzerreißung davongetragen hat, liegt im 
Gießener Krankenhauſe; es beſteht Lebensge⸗ 
fahr. Der Start in Koblenz zur dritten Etappe 
begann Mittwoch um 4½ Uhr. Bis 7 Uhr 
waren einzelne Flieger aufgeſtiegen. Prinz 
Heinrich von Preußen und Prinz Georg von 
Bayern trafen Mittwoch früh auf dem Flug⸗ 
platze Lilienthal bei Neuſtadt a. H., ein, um das 
überfliegen dieſer Kontrollſtation zu beobachten. 
Zwiſchen Rheindürkheim und Iſersheim iſt von 
Haller wegen Motordefekts gelandet. Das 
Flugzeug ſtieß ſo hart auf den Boden, daß die 
Weiterfahrt aufgegeben und das Flugzeug ab⸗ 
montiert wurde. v. Hiddeſſen iſt als erſter um 
10 Uhr 3 Minuten in Karlsruhe gelandet. 


Mannigfaltiges. 


(Gattenmord und Selbſtmord.) 
Der mit ſeiner Frau in Scheidung liegende 
Kapellmeiſter Schmidt in Breslau iſt von 
dieſer Dienstag erſchoſſen worden. Die Frau 
erſchoß ſich nach der Tat ſelbſt. 

(Ein Ehepaar an den Folgen 
eines Unfalles geſtorben.) Vor 
einigen Tagen waren die Eheleute Markus 
aus Mansfeld, die zum Beſuch von Ver— 


wandten nach Berlin gekommen waren, 
heim Überſchreiten der Straße von einem 
herannahenden Straßenbahnwagen umge— 
ſtoßen und ſchwer verletzt worden. In der 


Charité, wohin die beiden gebracht wurden, 
ſind fie nun Dienstag Nacht faſt zu 
gleicher Stunde an den Folgen des Unfalls 
geſtorben. 

(Falſchmünzer.) In der Nacht zum 
dritten Pfingſtſeiertag wurde in Linden 
bei Hannover ein Hilfsmonteur und ein 
Bohrer feſlgenommen. In der Wohnung des 
Monteurs wurde eine große Anzahl fertiger 
und halbfertiger falſcher Ein- und Fünfmark⸗ 


ſtücke und das zur Herſtellung der Falſch⸗ 5 40 

ftüde benutzte Handwerkszeug gefunden. Auch 25 900 Mort a A 85971 65 590 
die Mutter des Monteurs wurde wegen |gg 517, 215 625 0 1 
dringenden Verdachts der Beihilfe feſtge⸗ 3 000 Mark auf Nr. 436, 1626, 13 519, 


nommen. Die Verhafteten ſollen in den 
eine große Anzahl falſcher Fünf⸗ und Ein⸗ 
markſtücke vertrieben haben. Der Haupttäter 
hat bereits der Kriminalpolizei ein Geſtänd—⸗ 
nis abgelegt. 

(Der Dortmunder Prozeß) in 
Sachen der niederdeutſchen Bank 
ſchleppt fi langſam und einförmig dahin. 
Die Zeugenvernehmung, die viele angeſehene 
Finanziers und Fabrikdirektoren des Weſtens 
vor Gericht erſcheinen läßt, betrifft die Auf⸗ 
klärung der geſchäftlichen Operationen des 
früheren Direktors Ohm, dabei find die Aus: 
ſagen häufig ſehr verſchiedener Art, teils 
günftig, teils ungünstig Ohm und dem mit⸗ 
angeklagten Auſſichtsrat. 

(Das Schickſal 
Münſterer.) Der bayeriſche Pfarrer 
Münſterer, der vor vier Jahren der Raiff⸗ 
eiſenkaſſe 80 000 Mark unterſchlug und durch 
Urkundenfälſchung kleine Leute um etwa 
60 000 Mark beirog, dann nach Argentinien 
eulfloh, wo er eine Weinwirtſchaft betrieb, 
aber vor einigen Monaten durchbrannte, um 
wieder nach Europa zu fahren, wurde wegen 
Landſtreicherei verhaftet. Er wurde an die 
deutſchen Behörden ausgeliefert und wird 
nach München übergeführk. 

(Luſtmord.) In Memmingen bei 
Augsburg lockte der Gärtnergehilfe Arnold 
Hamm die 7½ Jahre alte Tochter des Tages 
löhners Hornung vor die Stadt hinaus und 
verübte an dem Mädchen ein Siitlichkeits⸗ 
verbrechen. Als ſich das Kind wehrte, hielt 
ihm der Verbrecher Naſe und Mund zu, fo 
daß das Kind erſtickte. Daun ſtellte ſich der 
Mörder jelbft dem Landgericht. 


des Pfarrers 


17615 Berliner Knabenmörder ver» 
aftet.) Der Berliner Kriminalpolizei iſt es, wie 
ſchon kurz gemeldet, raſch gelungen, das ſcheußliche 
Verbrechen an dem Knaben Kıügn aufzuklären und 
den Täter hinter Schloß und Riegel zu bringen. In 
der Nacht zum Mittwoch wurde der Diener eines 
herrſchaftlichen Hauſes im Tiergarten verhaftet, auf 
deſſen Spur die Ermittlungen geführt hatten. Es 
iſt der Koch und Diener Joſef Ritter, der jeit einiger 
Zeit in der Hohenzollernſtraße 26 bei zwei einzelnen 
Herren beſchäftigt war. In der kritiſchen Zeit war 
er allein in der Wohnung, da ſeine Dienſtherren 
einen Pfingſtausflug machten. Am Sonnabend 
Abend war er bei dem Kaufmann Scholz für den 
der getötete Klähn zuletzt Hilfsarbeit leiſtele, ge: 
weſen. Es war ſchon öfters aufgefallen, daß er ſich 
an Hausdiener und Boten des Geſchaftes verdächtig 
heranmachte, wie es Leute mit perversen Neigungen 
zu tun pflegen. Am Sonnabend beſtellte er ji einen 
Syphon, den ihm Klähn nachhause brachte. Von 
die em Gange kehrte der Knabe kurz vor acht Uhr 
zurück. Er erzählte freudig, daß er ein gutes Trint⸗ 
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gegenwärtigen Kriſe nur behilflich ſein könnte, 


geld bekommen habe. Kurz darauf ließ er ſich unter 
der falſchen Vorſpiegelung, daß er Beſuch vom 
Bahnhof abholen müſſe, freigeben. Etwas vor 9 
Uhr ſah nun ein anderer Burſche, der früher bei 
Scholz geweſen war, und Ritter daher kannte, dieſen 
in der Nähe der Lützowſtraße aufgeregt daher⸗ 
kommen. Ritter fragte ihn, ob er nicht wiſſe, wo 
man in det Nähe Packpapier kaufen könne. Der 
Burſche wies ihn in ein Papiergeſchäft in der 
Lützowſtraße. Die Ermittelungen ergaben, daß 
Ritter in der Tat wenige Minuten vor neun Uhr 
in dieſes Re gekommen war und von dem 
Packpapier gekauft hatte, wie es ſpäter als Hülle für 
die Leichenkeile benutzt worden war. Nach dieſer 
Weckt begaben ji ſofort Kriminalbeamte 
nach der Wohnung in der Hohenzollernſtraße, um 
ich des Verdächtigen zu verſichern. In früher 

orgenſtunde kehrte Ritter in die Wohnung zurück 
und wurde feſtgenommen. Man fand in der Woh⸗ 
nung eine Schürze, die deutliche Flecke von Menſchen⸗ 
blut zeigte, ferner Kartonpapier von derſelben Art 
wie das, in dem die Leichenteile weggeſchafft waren. 
Unter der Wucht dieſer Beweiſe brach Ritter zu⸗ 
ſammen und legte ein une Geſtändnis av. 
Er gab zu, ſchon früher mit Burſchen aus dem Ge⸗ 
chäft von Scholz unlautere Beziehungen unterhalten 
zu haben. Zu dieſem Zweck ließ er ſich auch Klähn 
in ſeine Wohnung kommen. Dieſer habe ſich aber 
ſeinen Neigungen nicht gefügig gezeigt, ſondern ihm 
gedroht und einen Erpreſſungsverſuch gemacht, da 
er außerdem geſchrien habe, jo habe er ihn an der 
Kehle gepackt und den Mund zugehalten, zuletzt 
auch einen Strick um den Hals gelegt. Wie das im 
einzelnen vor ſich gegangen iſt, deſſen kann ſich 
Ritter, wie er jagt, nicht mehr entſinnen weil er 
zu aufgeregt war. Als ſich endlich die urchtbare 
Erregung gelegt hatte, und er weder zu klarem Be⸗ 
wußtfein kam, ſah er zu ſeinem Schrecken den 
Knaben tot auf dem Fußboden liegen. Er zerſtückelte 


er 


Beil und verpackte fie jo, wie fie ſpäter gefunden 
wurde. Die Schuhe des ermordeten Knaben wurden 
in einem Regal hinter Büchern verſteckt aufgefunden. 
Ritter erklärte auch, er habe die Abſicht gehabt, 
Selbſtmord zu begehen. Dieſen Entſchlu hätte er 
auch ausgeführt, wenn er nicht heute verhaftet wor⸗ 
den wäre. Die ſtändige Furcht vor der Entdeckung 
hätte ihn faſt wahnſinnig gemacht. ; 


Reueſte Nachrichten. 


N Schwere Bluttat. 

Tilſit, 15. Mai. Die 50jährige Beſitzer⸗ 
frau Tuſchnas, eine frühere Kellnerin, erſchoß 
hen 35jährigen Rentier Tonnſcheit in deſſen 
Wohnung, Jägerſtraße 12, mit einem Revolver. 
Sie verſuchte auch die Ehefrau des Ermordeten 
zu töten, wurde aber daran gehindert. Die 
Mörderin wurde verhaftet. Das Motiv zur Tat 
ſind anſcheinend Familienzwiſtigkeiten. 
Königlich preuß ſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 15. Mai. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

500 000 Mark auf Nr. 227 705. 


117 367. 117 910, 119 165, 136 794, 145 918, 
163 478, 164 740, 169 855, 169 916, 178 641, 
193 652, 195 545, 203 222, 206 615, 215 924, 
219 942, 221 515, 224 343, 227035. (Ohne 
Gewähr.) 
Zum Mord am preußiſchen Geſanhtſchafts⸗ 
attacheés. 

München, 15. Mai. Der Kaiſer richtete 
an den Prinzregenten von Darmſtadt aus ein 
Telegramm, indem er herzlich dankt für die 
warme Anteilnahme an der Ermordung des Ge 
ſandtſchaftsattaches Major von Lewinski, einem 
ausgezeichneten Offizier, deſſen Tod er tief be⸗ 
klage. i 

Annexion einer türkiſchen Inſel durch 
Oſterreich⸗Ungarn. 5 

Budapeſt, 15. Mai. Die Donauinſel 
Makaleh, die aufgrund eines Übereinkommens 
zwiſchen Sſterreich⸗Ungarn und der Türkei im 
Jahre 1878 eine öſterreichiſch⸗ungariſche Be⸗ 
ſatzung hat, iſt nunmehr ſeitens der ungariſchen 
Behörde formell anneltiert worden und von un⸗ 
gariſcher Gendarmerie ſofort in Beſitz genom⸗ 
men worden. Das hierüber aufgeſtellte Proto⸗ 
koll hat der türkiſche Gouverneur nicht unter⸗ 
zeichnet; er iſt abgereiſt. n 

Frankreichs Forderungen an die Türkei. 

Paris, 15. Mai. „Echo de Paris“ teilt 
mit, daß die franzöſiſche Regierung bereits am 
24. Februar der Türkei ein Programm über 
reichte, das u. a. folgende Forderungen enthält: 
Der Erlaß eines Firmans, durch den die Errich⸗ 
tung von gewiſſen franzöſiſchen Schulen und an⸗ 
deren franzöſiſchen Anſtalten geſtattet und die 
Schulen mit den öffentlichen türkiſchen Schulen 
gleichgejtellt weiden. Franzöſiſche Staatsange⸗ 
hörige und Schützlinge dürſen im Falle einer 
ſtrafrechtlichen Verfolgung nur im Konſularge⸗ 
fängnis in Unterſuchungshaft gehalten werden. 
Tuneſier und Marokkaner werden als franzöſiſche 
Schützlinge anerkannt. Ferner verlangt Frank⸗ 
reich in Armenien die endgiltige Konzeſſion für 
eine Bahnlinie Samſun—Dirrbekr und deren 
Verlängerung bis Trapezunt. Weiter in Syrien 
die Verlängerung des Bahnnetzes Damaskus 
Lama in der Richtung auf Jaffa. Schließlich 
fordert Frankreich Konzeſſion für Hafenbauten 
in Ineboli und Eregli am Schwarzen Meer, in 
Tripolis Haifa und Jaffa in Syrien. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Bompard erklärte dem Groß⸗ 
weſir bei Überreichung des Programms, Daß 
Frankreich der Türkei bei der Erledigung der 


dann die Leiche mit einem Küchenmeſſer und einem 


18 926, 19 297, 32 589, 33 775, 38 294, 
42 047, 49 388, 49 743, 52 279, 65 387, 
69 055, 81 860, 86 775, 90 441, 108 192% 


wenn die Pforte das Programm vollſtändig ats 
nehme. 
gegenwärtigen Verhandlungen Englands und 


zu zeigen, daß auch die franzöſiſche Diplomatie 


nicht müßig geweſen ſei. N 
Schiffsunfälle. 

Paimpol (Fort du Nord), 15. Mai. 
Das Segelſchiff, das anfangs Februar mit 28 
Fiſchern nach Island abging, iſt mit der ganzen 
Beſatzung untergegangen. 

Marſeille, 15. Mai. Die Segeljacht 
„Zezettes“, die an der Regatta von St. Troper 
teilnehmen ſollte, wurde von einem Fiſcherei⸗ 
dampfer auf dem Meer treibend aufgefunden. 
Der Jachtbeſitzer und ſein Sohn werden vermißt. 

Eiſenbahnunfall. 

Rabat, 15. Mai. Auf der Bahnlinie nach 
Mekines entgleiſte ein Militärzug. 
ten wurden getötet, 3 verwundet. 

Opfer des Sturmes. 


Lincoln (Nebraska), 15. Mai. Bei einem 


Nordſturm, der die Stadt Steward heimſuchte, 
wurden 9 Perſonen getötet und viele verletzt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe ö 


vom 15. Mai 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 5 

Wetter: ſchön. i 
Weizen und, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulſerungs⸗Preis 211 Mk. 
per Mai— Juni 210 Br., 209 Gd. 
per September — Oktober 202 Br., 201 ½ Gd. 
per Oktober November 202 Br., 201 ½ Gd. 
bunt 705 Gr. 176 Mk. bez. 
rot 746 Gr. 207 Mt. vez. 

Roggen und, per Tonne von I0NN Kar. 
inländiſch 664 — 720 Gr. 161164 Mk. bez. 
Yiegnlierungspreis 165 Mk. 
per Mai— Juni 164 Mk. bez. 
per Juni 165' , Mk. bez. 
per Juni— Juli 165½ Br., 165 Gd. F 
per September— Oktober 164 Br., 183 ½ Gd 

Gerſte ohne Handel. 

Hier unv., ver Tonne von 1000 Kar. 
in äud. 155—162 Mk. bez. 

Roh zu der. Tendenz: ruhig. 

Nendemen! 88 ¼ fr. Meufahrm. 9.30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,70 Mt. bez. 

Roggen. 9,80 9,99 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe, 


Berliner Börjeubericht. 
15. Mai | 14.Mai 
— — — 


Fonds: 
Oſlerreichſſche Banknolen „ & 


ara 4 8 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe 15 6 en 
Deulſche Neichsanleihe 3½ % a „ 86.70 86.80 
Deulſche Reichsanleihe 3% „„ 76.25 76.40 
Preußiſche Konſols 3½ % . „„ 86,70 6.70 
Preußiſche Konſols 3% . 0 2.0 76,25 76,80 
Thorner Sladlaulelhe 4% „ 95,25 9525 
Thorner Sladlanleihe 3¼ % „ Er ae 
Poſener Pfanbbrieſe 4% 0. « . en 
Pofener Pfandbriefe 31 % . 80 ö 
Neue Weltpreußilhe Pfandbrleſe 4% 820 9288 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ %% . 85,99 85,90 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3% .. 76,50 | 76,50 
Ruſſiſche Staatsrenle 4% „„ 93.60 Bien 
Ruſſiſche Staatsrente 4”, von 1902 „ 90,— | 90,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4¼½ % von 1905| 99,90] 99,90 
Polniſche Plandbrieſe 4% % „„ „ 90,70 90.50 
Hamdburg-Amerika Pakelfahrt⸗Atllen „ 146,.— 146.96 
orddeniſche Lloyd⸗Allieng .. . 122.40 | 123,50 
Deutſche Bank⸗Aklien 4 246,50 | 249,— 
Diskunt-Kommandlt⸗Aukelle . . 188,50 184,69 
Nordbeutſche Kredilanſtalt⸗Aklien 116,40 116,40 
Oſthank Jür Handel und Gewerbe-Akl.] 119— | 119,— 
Allgem, Eleklrigitätsgeſellſchaft⸗ Alien | 245,60 | 247,— 
Aumetz Friede⸗Aklien 171,60 | 179,60 
Bochumer Gußzſtahl⸗Alllen . . 219,— | 219,80 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen „ „163,40 | 164,60 
Geſell. für elektr. Unlernehmen⸗Akllen] 161,50 162.40 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . . . .4 197,— | 197,25 
Laurahlltte⸗Akllen 173,40 175,— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 0% 265,30 | 266,20 
Sipeinflapt-Altlien a NER 166,50 | 166,10 
Weizen lofo in Newyarl, a oo 4%. 111.— —,. 
1 Ma 206,75 | 296,75 
ESTER BR BEN E r) 
7 Seplember 2 0% 204,50 | 204,75 
Roggen Dali. oo 0 0 en an 0. 165,— | 165,75 
7 i DIE Cr ve e Yon) 171,25 171,50 


uli. 
= September e * A 
Bauldiskont 6%, Lombard zinsfuß 7%, Privaldiskont 5½ 9% 


An der Berliner Börſe ſetzte ſich geſtern die Reali- 
fationsluft fort, was teilweiſe einen Rückgang der Kurſe zur 
Folge hatte. Gegen Schluß des Marktes befeſtigte ſich die 
Tendenz wleder. 

Danzig, 15. Mai. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 256 inländiſche, 127 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. 40 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. . 

Königsberg, 15. Mal. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
24 inländiſche, 19 ruſſ. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleſe und 
8 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 14. Mal. Haudelskammer⸗Berſcht. 
Weizen ung, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 198 Mk. do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pld. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 178 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wlegend, brand» und 
bezugfrei. 155 Dit, do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und., Roggen mindeftens 122 Pfund 
holl, wiegend, gut, gelund, 160 Mk., do. mindeftens 120 
Pfund Holl, wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. mindeftens 
117 Pid. holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 139159 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 159 —169 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Breite verſtehen ſich loko Bromberg. N 


ge 
Meteorologiſche W zu Thorn 
r. x 


vom 15. Mal, früh 7 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Oſt. 
Barometerſtan d: 772 mm. e 

Bon 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatulb: 
+ 19 Grad Celſ. niedrigſte + 5 Grad Eeli. 1 


Waſſerſtände der Weidfel, u und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der T4 m 1740 m 
Weſchſel Thorn 115. 1,66] 14. 1,73 


Zawichoſt . i — 
Warſchau + 15. 1.65 13. 1,50 
. 14. 2,56 13. 2,66 


Chwalowiee a 
Zakroczun n. 11. 1,58 9. 1,60 


Brahe bel Bromberg U. Hegel 11 
Netze bei Czarnikau 8 


. 
. 
. 


16. Dat: Sonnenaufgang 4.05 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.48 Uhr, 
Mondaufgang 3.04 Uhr, 
Monduntergang 2.24 Uhr. 


„Echo de Paris“ meint, angeſichts der 


3 Solda⸗ 


Am 13. d. Mts. verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 


10 ch frühere Gaſtwirt und Hausbe⸗ 
ſitzer 


Ffiaalig dae 


5 im Alter von 52 Jahren. 3 
Dieſes zeigt um ſtille Teilnahme 
bittend an 

Thorn den 15. Mai 1913 


Witwe H. Balke 


nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag den 16. Mai, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Wald⸗ 

5 Bi 92, aus Ka, 


Behannimadhung. ? 


itü idtiſche Muf eum 


im Rath au ſe iſt vom 4. Mai 
d. Is. ab täglich von 11—1 Uhr 
vormittags zu beſichtigen, und zwar 
an Sonn- und Feiertagen unentgelt⸗ 
lich, an Wochentagen gegen ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pf. für die Perſon. 
Zu anderen Stunden kann das 
Muſeum nicht beſichtigt werden. An 
den 3 erſten hohen Feiertagen bleibt 
das Muſeum geſchloſſen. 
Thorn den 8. Mai 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Armen⸗ 
unterſtützungen für dieſen Monat 
findet am Sonnabend den 17. 
d. Mts. ſtatt. 

Thorn den 17. Mai 1913. 


Das Armendirektorium. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 17. Mai, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Klein Lanſen bei dem Herrn 

Hermann Schlie: 

1 große Sau und 10 Ferkel, 
ſodann in Siemon um 1 Uhr nachm.: 
1 Kuhkalb (½ jährig) und 

Schweine 
bei dem Eigentümer Peter Lewan- 
dowski öffentlich ven 


14 in Thorn. 


Awangsberſteigerung. 


Freitag den u 16. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich Araberſtr. 13 nachſtehende 
Gegenſtände: 


1 a (1 Sofa, 2 Seſſel) 
0 8 f 


Sofa, x 
1 eiferne alte zur 


Waſſerleitungsanlage 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung den i 

Thorn den 15. Mai 
Knauf, Berihtsvoltzieher. 


Könial. 2 Klaffen: 


preuß. 


Zu der vom n 9. Mai bis 4. Juni 
d. Is. ſtatlfindenden 


Hauptziehung 


der 228. Lotterie ſind 
4. 46 Loſe 


1 
3 200 100 5 25 Mar 


zu haben. 


— 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 
Den hochgeehrten Damen von Thorn 
und Umgegend mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß ſich mein elegantes 


Damenatelier 


nur 


Beust. Markt! 


befindet. R 55 
P. Morkowski, Modiſtin. 
„Ich litt ſeit 3 Jahren an gelblichem 
Ausſchlag mit furchtbarem 


Pant) nden. 


Durch ein ul Stück Zucker’s 
Patent-Medizinal- 8.855 155 


M. (350, ig. Benne FAN 20 
Zuckooh-Cre (a 50 und 75 
Pf. ꝛc.) in der Rütenpntheke, bei Anders 
& Cor, Ad, Majer, J. H. Wendisch Nachf., 
M. Baralkiewiez, Paul "Weber, Il. Class 
und K. Stryezynski. 


Waidgerechter Jäger 
110 ſich an Jagd zu beteiligen, wo 
Anſtandjagd und Suchjagd in der Nähe 
von Thorn vorhanden. 

Gefl. Angebote unter P. A. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Etrickmaſchinen 


aller Syſteme, m. 3050 Mk Anzahlung. 
Kat. frei. E. E BH 


täglicher Nebenverdienſt durch häusliche 
Schreibarbeit. 


lotterie. i 


kann 155 9085 
H. G. tz, Mellienſtr. 127. 


Friſeurgehilfen 


bei hohem Gehalt ſucht 
Jastrzembski, Geredteftr. 


Nork- und Hoſen⸗ 
Schneider 


ſucht Heinrich Kreibich. 
Tüchlige, ſelbſtändig arbeitende 


Former 
u. Hilfsformer 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


F. Eberhardt, Bromberg. 
Maſchiniſt, 
Heizer, 
Bootsleute 


ſucht ſo for 


W. Huhn, Juukerhof. 
Hausmann, 


Halbinvalide, von l geſucht. 
A. R 


enn. Bäckerſtr. 39. 


Junger Hausdiener 
oder räft, Laufburſche 


kann 15 melden 
O. Incenbowski, Eliſabethſtr. 


1 ordentl. Laufburſche 


kann ſich ſofort melden 
Alexander Mroezkowsksi, Eiſenhandlung. 


Kerüftiger Saufburſche, 


14-15 Jahre alt, kann am Montag 
eintreten in 


Topos 's Buchdruckerei, 


Mauerſtr. 10 12 (Weichſelſeite). 
il (empiehle Büfettfel,, Simmermädden u. 

ältere Dienfimädchen. Seu ch e 
Köchin und Mädchen für alles Laura 
Mroczkowski, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Eu 
Wirtin, Kochmamſells, Köchin, Dienſt⸗ 
mädchen, Bonnen, Kinderfrl., auch nach 


Rußla d. Carl Arent, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, noermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Junges Mädchen, 


mit b vertraut, ſucht 
Ed. Lan noch: Brückenſtr. 29. 


Ondenil. Kindermädchen 


für den ganzen Tag ſofort oder ſpäter 
geſucht. Meldungen abends 8 Uhr 


Eliſabethſtr. 22, 1. 


Arbeilsfennen | 


Gärtnerei Engelhardt, 
Laufmädchen 


fofort geſucht. 
Erfurter Blumenhalle. 


Schulfreies Mädchen 


ür ganzen Tag verlangt 
Bäckerei Et Chauſſee 93. 


Flaſchenſpülfrau 


verlangt egg ee 
Ordentliche Frau 

ſtellt ſofort ein 
. Dampfwäſcherei „E Edelweiß“. 


Auftonktemädchen 


für den ganzen Tag wird verlangt 
Graudenzerſtraße 166. 


Aufwärterin 


von ſofort verlangt 
Schmiedebergſtraße 2, 2. 


Saub. Aufwärterin 
für vor⸗ und nachmittags ſofort gefucht 
Parkſtraße 18. 3 Tr., I. 


3 7000 Mark 
zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück zum 
Mi Juli, auch ſpäter, zu vergeben. Ang. 

1 2 


z. 100 an die Geſch der „Preſſe“. 
17000 Mk. 
geſucht auf Hypothek. Ang. u. A. Z. 17 
an die Ge chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum 1. Auguſt d. 
| Goldſicher! 9" 25 
10 250 Mark 
auf ein größ. Geſchäftsgrundſt., vor 20.000 
Mk. ſteh, zu zed. geſ. Ang. u. M. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


7000 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſtück von 
leich oder ſpäter geſucht. Feuerver⸗ 
eng 90% Mt Angebote unter 

H. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
Feel 


A00O Mk. 


geg. mtl. Rückzahl. gef. Gefl. Ang. 
5 an die Geſchäftsſtelle d d. „Brelfer, 


1b und und 12000 Mark 


hinter Bankengeld vom 1. 
erbaute Hausgrundſtücke gef, 


on | 


tötet radikal 
u. 1 M. 


III ef irie Kine 


bei Argenau 
1 fl. Verkauf: 


l., ruſſ. Schimmel, 
1 langſchweifig, flott und ruhig, 
8 Jahre, als Kinderpferd geeignet, 
450 Mark; 

5 13 jährige, 8“ große 


ungar. Fuchsſtute, 


komplett geritten, bei der Truppe ge⸗ 
gangen, für jedes Gewicht, 750 Mark; 
5 jährigen, braunen 


Preußen, 

4%, tiefes, kräftiges Pferd, 
geritten, 1000 Mark; 
5 jährigen, braunen 


0 
Preußen, 
Trakehner, Halbblut, ſehr edel und gängig, 
für leichtes Gewicht, roh, etwas gefahren, 
1500 Mark; 
8 jährigen. braunen 


engliſchen Cob. 
5, ſehr ſtark, für jedes Gewicht, firm 
geritten und gefahren, guter Springer, 
viel viel Jagden geya gegangen, 1500 Mark. 


10 10 Morgen Land, ! 
Mf. Grund, A. u 6h 
e für 7000 Mk., mit 1200 
bis 2000 Mk. Anz., zu verk. Außer eig. 
Wohnung noch 150 Mark Nebenmiete. 
Jaschinski, Thorn, Seglerſtr. 
Verſchiedene e 


Möbel 


für billig von ſofort zu verkaufen. 
Talſtraſſe 40, pt., l. 


Schalkelbadewannen Tuned 


(faſt neu) bill. zu verk. Araberſtr. 5, 


Gut erhaltener $ u 
ſteht billig zum Verkauf 
Hoſſtraße 20, Thorn 3. 
Gutes 


Sommergetreideſtroh 


gepreßt, ab Scheune zu verkaufen in 
Kleeſelde bei Thorniſch Papau 


Gut erhaltene Möbel, 


1 Damen- u. 1 Herrenfahrrad 
zu verkaufen 
Schlachthausſtr. 41, 2 Tr. l. 


1 Verdeckwagen, 
1 Schlitten 


ſofort billig zu oel 
Thorn⸗Mocker, Schwerinftr, 18. 


Hausgrundſtüc, 


gut verzinslich, feſt gebaut, mit Haupt⸗ 
front zur Weichſel gelegen, beim Brücken⸗ 
hau ca. 40 Meter Lädenfront, ſoll beſon⸗ 
derer Umſtände wegen ſchon jetzt verkauft 
werden. Für einſchlägl. Geſchäfte ſehr 
großer Gewinn ſicher. Bedingungen ſind 
günſtig. Gefl. Anfr. u. IK. K. 40 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbelen. 


etwas an⸗ 


Wallis 5 


füll. Len wo. 
zu mieten geſucht. Gefl Ang. u. ©. II. 
23 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Wohnung 


von 2 Zimmern und Küche mi g an 
garage zum 1. 7. 13, auch früber. 

Angebote unter A. J. 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der — 


@ A e 5 N 


Anderer Raketen halber 2.Cig,, 
4 Zimmer. Entree, A ſofort 
zu vermieten. ski. 


Näheres beim Wirt ee 13, 1. 


H 1. Elage, 

Gig. m. Wohn⸗ . Schlafz., ze Eig. 
ſofort zu vermieten. 

nn 

Stub für einzelne Frau, 8 Mert 

E monatlich, vom 1 Juni zu 

verm. U. Erlsch, Coppernſkusſlr. 19 19 


J⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör von ſofort zu vermieten 
— 77. 


eee 


aufmäntel u. Schläuche 


zu el een 
liefert 


H. Zubrowicz 


— Mellienſtraße 78, — 
Meparaturen an Fahrrädern und 
Nähmaſchinen werden prompt und 
billig ſt ausgeführt. 


 Glrumpiftiderei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


„hen! M Hadsch Jen 


Beſte Ware. — Allergrößte Auswahl. 
— QWilligſte Preiſe. 


Flöhe! 
Wanzen! Ungeziefer! 


„Direret“, A Fl. 50 Pf. 


Wahllokal: 


Holz. 


Adulf Majer, Drogerie, Breite: 1 

7. ell. ea 80 m see: Brunn Hertzberg, 
e ng rogerie ; chön 1 

6. Hönicke, Mowawes, Wallſtr. 59. u. A. 1216 a. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. Zentral. Drogerie. 5 


' | 


* 


Im 19. Urwahlbezirk: 


Bahnhof Thorn-Nord, Blücherſtraße 1 bis 7 unger de Nrn., 
Culmer Chauſſee 87 bis Ende ungerade Nrn., 


gerade Nen. und Eckhaus Ringchauſſee, Janitzenſtraß 2, 


find als deutſche Wahlmänner aufgeſtellt: 


für die 3. Abteilung: für die 2. Abteilung: 


Kanlinenpüchter Böhme, Rentier Dickmann, 


Bahnagent Ehlert, 
für die 1. Abteilung: 


Reſtaurateur Troyke, 
Hansbeſiter Machill. 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


| Lebensversicherungsbank 
| auf Gegenseitigkeit 


ladet N zum Beitritt ein. Anfang 1913 betrug 
ihr Versicherungsbestand 


1130 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2062 Mill. Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 634 „ » 
als Dividenden zurückerstattet.. 296 „ en 

Die stets hohen Ueberschüsse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute 
Die sehr günstigen Versicherungsbedingungen gewähren 
Unverfallbarkeit Weltpolico Unanfechtbarkeit 


f Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mitileren Plätzen sowie die Bank in Gotha, 


Hell See 


find wir entſchloſſen, unſer in der Bromberger Vorſtadt 
gelegenes 


zu veräußern 


und ftellen das Sägewerk, die Kiſtenfabrik nebft Tiſchlerei 
zum evtl. Weiterbetrieb oder auch zum Abbruch zum Ba 


Das Holzlager 


Wen wir mittelſt Liquidation zur Auflöſung Anger 
Wir ſind auch bereit, das Holzlager im Ganzen oder in 
Teilen preiswert abzugeben. 


Die Terrains ER 


an 1 90 Bromberger⸗, Mellien⸗, Paſtor⸗ und Parkſtraße, 

ſowie an der durchzulegenden Kloßmaunftraße beabſichtigen 

wir parzellenweiſe je nach Wunſch, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Kaufliebhaber bitten wir, mit uns in Unterhandlung zu treten. 


Houtermans & Walter, 


Thorn, Brombergerſtraße 22. 


Warnung! 


Unsere hervorragende, überall anerkannte Qualitäts- 


marke 
N Doktorskie 
wird vielfach 
nachgemacht. 


Um das verehrte Publikum vor Ankauf minderwertiger 
Falsifikate zu schützen, bitten wir höfl., bei Einkauf genau 
auf di. Bezeichnung 


„Doktorskie M. Droste“ 


zu en Nachahmungen weise man zurück. 
Nur echt mit dieser Bezeichnung auf jeder Zigarette, 


2 Aus edelsten türkischen Tabaken, 


2 10 Stück 20 Pf. 


Ueberall erhäa tlich. 
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Droste. 


70 bis Ende 


Gaſtwirtſchaft Reding, Sulmer Shaufee 57 


Maurermeiſter Schülke, 


Ilbeltungswer 


Chern. Mo Mocker. 
Am Sonntag den 18. d. Mis. 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Schießen 


in der Grabenjöhlei” 
Der Borftamd. 


Doifsverein 
für das kath. Dr Deutſchland 


Sonntag den 15. Mai 1913, 
nachmitttags von 31 Uhr an, 
in Grünhof im 2 Garten: 


Sommerfeſt, 


beſtehend aus 
Konzert, Beluſtigungen für Kinder 
Vortrag: 
Sind die Jeſuiten dentfchfeindfich? 
Nur Vereinsmitglieder und deren An 
gehörige haben Zutritt. 
Geſangbücher ſind mitzubringen. 
Der Geſchäftsführek 


Große 


Mitarbeiter -Das nm 


der Ortsgruppe Thorn des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Militär⸗Handwerter un 
Arbeiter 
Sonnabend. 5 Uhr abends, in dei 
MReichskrone. Katharinenſtr. 7. Vortrag 
des Geihäftstührers Kollegen Koch” 
Elberfeld Thema: „Militäretat und 
Militärarbeiter ; wodurch verbeſſern 
wir unſere wirlſchaftliche Lage“. 
Alle Mititärarbeiter und Arbeiterinnen 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


Stadttheater. 


Freitag den 16. 5 16. Mai 1913: 
Abends 8 Uhr! 16. Ab. Vorteitung| 
Novität! Novität 


Oberſt Chabert, 
Große Oper von W. von Waltershausen. 
Sonnabend den 17. Mai 1913: 
Abends 8 Uhr! Ermäßigte Preiſel 
Der Troubadour, 
Oper in 4 Akten von Guiseppe Verdi 
Sonntag den 18. Mai 1918: 
Abends 7, Uhr! 17. Ab. Vorſtelſung! 
Bons nur mit Zuzahlung giltig! 
Die meiſterfinger von Nürnberg 
Große Oper von Richard Wagner. 
Schluß der Spielzeit! 
Mit dieſem Tage verlieren die Abonne 
ments ihre Giltigkeit. 

Den Abonnenten bleiben ihre Plätz 
nur bis Sonnabend, abends 6 Uhr 
reſerviert. 


Garten⸗Reſtaurant 
Wieses Kämpe. 


glich: 
Iriſches Spargel⸗ Uf Eſſen 
mit Landſchinken. 


Hanptagentur 


erſtklaſſiger 


Kranken-Kaſſe 


ſofort zu vergeben. Meldungen an 


Bürgerkrankenkaſſe Frankfurt. w. 


Stiftſtraße 23. 


Lose 


zur 35. Marienburger Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Jimi 1913, Hauptge⸗ 
winn im Werte von 000 Mark, 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
zur Hannoverſchen Lotterie zugunſten 
der Rordweſigruppe des deutſchen 
Luftfahrer⸗Berbandes, Ziehung am 
4. und 5. Juli 1913. Hauptgewinn 
im Werte von 50 000 M., à 3 M., 
ind zu haben ber 
Dombrowski. 
königl. Lotterie-Etunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Marquis⸗Ning, 
Opal mit Brillanten, auf dem Wege 
Thorner Hof, Artushof, Bromberger 
Vorſtadt, Ziegelei verloren. Gegen hohe 
Belohnung abzugeben Thorner Hof“. 


50 Markſchein 


am 5. Mai auf der Fahrt vom Haupt⸗ 
bahnhoſe bis zum Rathauſe verloren. 
Abzugeben gegen 10 Mk. Belohnung in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Abhanden gekommen ift mii 
am 3 Feiertag abends im 
Reſtaurant Barbarken 


ein Lederbeutel. 
Inhalt: Geld, Schlüſſel, Würfel, Trau⸗ 
ring, gez J. P. Der ehrliche Finder 
erhält Belohnung. Fr. Pawlikowskl, 


= Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 73. 


Am 13. d Mis. im Poſener Zuge, der 
63 auf dem Stadtbabnhofe ankommt, 


1 Handtaſche gefunden. 


Abzuholen Gerechteſtr. 16, 
Täglicher Kalender. 
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Fortſchrittliche Anſiedlungspolitik. 
Das Abgeordnetenhaus hat den Geſetzent⸗ 
wurf, durch den die Landeskultur und innere 
Koloniſation durch Bereitſtellung von Staats⸗ 
mitteln gefördert werden ſoll, angenommen. 
Von der Regierung wurden 12 Millionen Mark 


zur Urbarmachung von fiskaliſchen Mooren, 3 


Millionen Mark zur Ausführung von Meliora⸗ 
kionen auf Domänenvorwerken und anderen 


Domänengrundſtücken und 10 Millionen Mark 


zur Beteiligung des Staates mit Stammein⸗ 
lagen bei gemeinnützigen Anſiedlungsgeſeell⸗ 
ſchaften gefordert. Der Fortſchrittlichen 
Volkspartei, die in der „Bauernpolitik“ 
neuerdings auf einem hohen Pferde reitet, er⸗ 
ſcheinen dieſe Aufwendungen freilich nur wie 
ein Tropfen auf einen heißen Stein. Ihre Frei⸗ 
gebigkeit in der Verwendung von Staatsmitteln 
hat ſie daher dazu gedrängt, die beantragten 
Kredite um ein vielfaches zu übertrumpfen. 
Nach einem noch in letzter Stunde eingegangenen 
Antrage Aronſohn & Genoſſen ſollen ſtatt 
insgeſamt 25 Millionen Mark 115 Millionen 
Mark bewilligt werden, von welcher Summe 
ſpeziell der inneren Koloniſation 100 Millionen 
Mark zugute kommen ſollen. Der Abg. Hoff, 
der in tendenziöſen Artikeln und Broſchüren 
für die Großzügigkeit der freiſinnigen „Anſied⸗ 
lungspolitik“ unermüdlich tätig iſt, rühmte 
auch im Abgeordnetenhauſe die von ſeiner 
Partei erſtrebte „Kulturtat erſten Ranges“, 
durch die Bauerndörfer an die Stelle der Ritter⸗ 
güter geſetzt werden ſollen. 

Der Bewilligungseifer der Fortſchrittler iſt 
immer verdächtig; der Knüppel liegt auch hier 
in der Tat nicht weit vom Hunde. Im fort⸗ 
ſchrittlichen „Merkbüchlein für die Landtags⸗ 
wahlen 1913“ wird der politiſche Hintergrund 
des Antrags aufgehellt durch die windige Be⸗ 
hauptung, daß die Regierung aus Furcht vor 
dem Mißfallen der Agrarier ſo äußerſt beſchei⸗ 
den in ihren Forderungen für das Koloniſa⸗ 
tionswerk geweſen ſei. 

„Denn dieſe (die Agrarier) wollen von der 
inneren Koloniſation nichts wiſſen, da ſie be⸗ 
fürchten müſſen, an politiſchem Einfluß zu ver⸗ 
lieren, wenn der Großgrundbeſitz vermindert 
wird.“ 5 

Noch deutlicher hat die genannte fortſchritt⸗ 
liche Autorität in Anſiedlungsangelegenheiten 
in einer Flugſchrift ſeine Urteilsfähigkeit be⸗ 
zeugt, indem ſie ſchreibt: „Es iſt ein Wider⸗ 
ſpruch in ſich, wie er kraſſer nicht gedacht werden 
kann: innere Koloniſation be⸗ 
treiben und zu gleicher Zeit den Groß⸗ 
grundbeſitz fördern wollen. Vorſichtige 
(Was heißt das? — Schriftltg.) Herabſetzung 
der Kornzölle, Beſchränkung der Einfuhrſcheine 
auf dieſelbe Kornart und Beſeitigung der Fut⸗ 
termittelzölle ſind die Mittel, die ernſtlich für 


Der Conte. 


Driginal-Roman von Hans von Wieſa. 
(Nachdruck verbolen.) 


Schluß.) 

Sigrids Wangen röteten ſich, und wie über⸗ 
wältigt von dem ernſten Augenblick ſenkte ſich 
ihr Kopf langſam auf die raſch atmende Bruſt. 

Und als er noch immer ihre Hand nicht frei⸗ 
gab, hob ſie git einer feierlichen Bewegung ihre 
Stirn dem in wortloſer Ergriffenheit vor ihr 
Stehenden entgegen. 

„Mein Bruder Detlev, Gott ſei mit Ihnen!“ 
hauchte ſie. 

Der Conte erbleichte, alles Blut trat ihm 
zum Herzen 

Ehrfurchtsvoll, wie etwas Heiliges, berührte 
er mit ſeinen Lippen dieſe reine Stirn, und ihm 
war es, als ob mit dieſem Zeichen einer reinen 
Liebe alle Schuld von ſeiner Seele ſinke. 

„Ich werde Sie wiederſehen, Baroneſſe 
ſagte er ernſt und ruhig. 

„Nie mehr.“ 

Dann ſtand er allein. 

Noch einen Augenblick ſtarrte er nach der 
Tür, die ſich hinter der lichten Geſtalt geſchloſ⸗ 
ſen. Aber kein weicher Abſchiedsſchmerz, war es, 
der ihn noch an die Stelle bannte, neuer Lebens⸗ 
mut durchſtrömte ihn. 

Und jetzt galt es! 

Aber irgend etwas war es, das noch immer 
ſeine Gedanken nicht freigab. Fieberhaft nach⸗ 
ſinnend, ſtarrte er vor ſich hin ... das Wetter 
draußen brauſte näher. Jede Sekunde war koſt⸗ 
bar .. . und doch .. . Jetzt ... Wie konnte 
das ſeinem Gedächtnis entſchwinden! 

Mit raſchem Griff glitt ſeine Hand in die 
Bruſttaſche und zog das Teſtament hervor. 
Eein Gefühl ehrlicher Freude erfüllte ihn. 
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Aber wohin ſollte er das wertvolle Dokument 


legen, um es unberufenen Augen zu entziehen? 


* 


eine Bauernpolitik in Frage kommen. Wer 
wirklich innere Koloniſation betreiben will, 
wird ſich dieſen Tatſachen nicht verſchließen kön⸗ 
nen. Wir bezweifeln daher, daß jeder Groß⸗ 
grundbeſitz und die konſervative Partei zum 
Träger der inneren Koloniſation werden 
können. Nur eine großzügige volks⸗ und bau⸗ 
ernfreundliche liberale Wirtſchafts⸗ 
politik (aha!) kann die notwendigen Vor⸗ 
aussetzungen für eine innere Koloniſation 
ſchaffen.“ i 


Das ſo überaus uneigennützige Anerbieten 
der fortſchrittlichen Volkspartei, aus der Staats⸗ 
kaſſe 100 Millionen über die Regierungsvorlage 
hinaus zu Anſiedlungszwecken zur Verfügung zu 
ſtellen, wird in der Wahlbewegung von 
liberaler Seite noch weidlich ausgenutzt werden. 
Denn auch die Nationalliberalen billigen die 
„Tendenz“ des fortſchrittlichens Antrags, wün⸗ 
ſchen aber, daß die Regierung von ſich aus die 
weiteren Pläne ausarbeitet. Merkwürdiger 
Weiſe iſt aber die Regierung mit der Aufnöti⸗ 
gung des Hundertmillionen⸗Kredits garnicht 
einverſtanden. Der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat in der Vorberatungskommiſſion 
ſich entſchieden gegen eine Verſchwendung aus⸗ 
geſprochen, die zu ungeſunden Gründungen 
führen müſſe. Der Bedarf an Staats⸗ 
mitteln erſtrecke ſich: 1. auf die Beteiligung 
bei Siedlungsgeſellſchaften durch Stammein⸗ 
lagen, 2. auf größere Mittel für die Regulie⸗ 
rung des Zwiſchenkredits und 3. auf die Sum⸗ 
men an Rentenkapital, die alſo im weſentlichen 
zur Beleihung der Güter notwendig ſeien. Die 
gemeinnützige Siedlung müſſe ſich nach Ange⸗ 
bot und Nachfrage richten. Es dürften da⸗ 
her Güterverkäufe nur inſoweit vorge⸗ 
nommen werden, als Siedler zur Verfügung 
ſtänden. Für Zwiſchenkredite habe der 
Staat ſchon jetzt 40 Millionen Mark hergegeben: 
die weiter angebotenen 100 oder gar 300 Mill. 
Mark würden überhaupt nicht zu verwenden 
ſein. Für die Gewährung von Rentenkre⸗ 
diten endlich ſeien gegenwärtig rund 180 
Mill. Mark. in Tätigkeit. Halte man dieſe 
Aufwendungen zuſammen, ſo ſei für die bean⸗ 
tragten Summen ein Bedarf nicht vorhanden. 


Es iſt leider nicht anzunehmen, daß die ſach⸗ 
lichen Erwägungen des Miniſters auf die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei mehr Eindruck als bisher 
machen werden. In den Wahlreden wird man 
es noch häufiger hören, daß die Konſervativen 
aus grundſätzlicher Abneigung gegen die Förde⸗ 
rung der inneren Koloniſation, die „großzügi⸗ 
gen Pläne der Fortſchrittler“ abgelehnt hätten, 
und die Regierung habe nicht gewagt, gegen 
dieſes Intrigenſpiel ſich aufzulehnen. In 
Wirklichkeit liegen aber die Dinge ſo, daß 
die Regierung die ihr aufgedräng⸗ 
ten Kredite abweiſt, weil der Fort⸗ 


(Zweites Blatt). 


Thorn, Freitag den 16. Mai 1015. 


reſſe. 


gang des Anſiedlungswerkes mit 
Hilfe der bisherigen Bewilligungen zur Genüge 
ſichergeſtellt iſt. Das lehrt am anſchau⸗ 
lichſten folgende überſicht: 1. für Befriedigung 


31. Jahrg. 


Liſte der in Thorn aufgeſtellten 
deutſchen Wahlmänner. 


Nachſtehend veröffentlichen wir das Verzeichnis 


des Bedürfniſſes an RNealkredit ſind bis Ende der im Stadtkreis Thorn leinſchließlich Thorn⸗ 
1912 Rentenbriefe ausgegeben worden im Be⸗ Mocker) aufgeſtellten deutſchen Wahlmänner für die 
trage von 179 Mill. Mark; 2. für Zwiſchenkre⸗ am Freitag den 16. Mai, mittags 12 Ahr, ſtattfindende 
dite wurden bereitgeſtellt 26 Mill. Mark; 3. Urwählerwahl. (Die 3. Abteilung wählt zuerſt.) 


andere Mittel zur Förderung der inneren Ko⸗ 
loniſation, insbeſondere zur Beſtreitung der 
Koſten für öffentlich⸗rechtliche, gemeinwirt⸗ 
ſchaftliche und landwirtſchaftliche Einrichtungen 
wurden bis Ende 1912 bereitgeſtellt 18 Mill. 
Mark; zuſammen 223 Mill. Mark. Auch die 
neuhinzukommenden 25 Mill. Mark ſind doch 
eigentlich etwas mehr als „ein Tropfen auf 
einen heißen Stein.“ f 
... ̃ ͤ ͤ .... —... 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 9. Mai. (Beſuch Berliner Schulkinder 
in Danzig⸗Langfuhr.) Der Kronprinz hat dem 
Berliner Magiſtrat angeboten, während der 
Abweſenheit ſeines Regiments Ende Auguſt bis 
Mitte September aus Danzig⸗Langfuhr, 100 Ber⸗ 
liner Gemeindeſchulkinder unter Begleitung ein'ger 
Lehrer in der Kaſerne des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
auf etwa drei Wochen zu beherbergen und zu ver⸗ 
pflegen. Die Koſten der Reiſe und des Aufenthalts 
ſowie der ärztlichen Beaufſichtigung und eventuellen 
Pflege will der Kronprinz übernehmen. Die ſchöne 
Umgebung Danzigs, die ſich für Ausflüge, Turn⸗ 
und Sportſpiele, Spaziergänge, Seebäder uſw. be⸗ 
ſonders eignet, ſoll den Kindern eine ebenſo geſunde 
wie anregende und erfriſchende Ferienzeit ver⸗ 
ſchaffen. Der Berliner Magiſtrat hat das Anerbieten 
dankbar angenommen und die Auswahl der Kinder 
und Lehrer der Schuldeputation übertragen. Es 
ſollen auf Wunſch des Kronprinzen beſonders ſolche 
Kinder berückſichtigt werden, welchen ſonſt keine Ge⸗ 
legenheit gegeben iſt, die Großſtadt zu verlaſſen. 


N Fordon, 14. Mai. (Kommunales.) Der frühere 
Bürgermeiſter Baenſch iſt bekanntlich durch Gerichts⸗ 
bah der Stadt gegenüber für 840 Mark, durch 
ſeine Schuld entſtandene Ausfälle, regreßpflichtig ge⸗ 
macht worden. Er hatte nunmehr an die ſtädtiſchen 
Körperſchaften ein Geſuch eingereicht, ihm die Zahlung 
dieſer Summe in Raten zu geſtatten, ſowie ihm die 
Koſten für den gegneriſchen Anwalt ganz zu erlaſſen. 
Während der Magiſtrat nur die Ratenzahlung ge⸗ 
ſtattet hatte, gingen die Stadtverordneten weiter und 
erließen ihm auch die Koſten für den von der Stadt 
angenommenen Anwalt. Es lag alsdann noch ein 
Geſuch des Bürgermeiſters Kayma vor, ihm zu einer 
dringend notwendig gewordenen Kur in einem Bade⸗ 
orte eine namhafte Beihilfe zu gewähren, da es bei 
dem kleinen Gehalt nicht möglich iſt, die großen 
Koſten aufzubringen. Es entſtanden Zweifel darüber, 
ob eine giltige Beſchlußfaſſung über dieſes nicht auf 
der Tagesordnung ſtehende Geſuch ſtattfinden könne, 
weswegen erſt in der nächſten, ſchon innerhalb 
24 Stunden anzuberaumenden Sitzung über die Ge⸗ 
währung der Beihilfe beſchloſſen werden ſoll. 


Heiligenbeil, 12 Mai. (Erhängt) hat ſich im 
Garten des Gutes Bregden der 13 Jahre alte Sohn 
des Milchfahrers Hellwig aus Bregden. Was den 
Jungen zu dieſer Tat getrieben hat, iſt nicht bekannt. 


—— t . — ä — — ͤ —— BETEN 


Nach kurzem Beſinnen ergreift er die Lampe, 
. . . doch nein, er darf den ſpähenden Augen 
draußen keine Anderung des Lichtſcheins bieten! 

Er öffnet die Tür zzum Boudoir der Baro⸗ 
neſſe, taſtet ſich bei ſpärlichem Licht zum Schreib⸗ 
tiſch, er ſucht nach einem Briefumſchlage in der 
Schreibmappe ... hier . .. ſchnell ſchiebt ſeine 
Hand das Schriftſtück hinein und ſchließt das 
Kuvert. Auf einen Zettel wirft er in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache folgende Worte: „Suchen Sie in 
Ihrer Briefmappe!“ Den Zettel legt er auf den 
Deckel der Mappe, in der er das Teſtament ge⸗ 
borgen hat. 

Nun zurück! Er öffnet die kleine Tür des 
Eckzimmers und ſchlüpft hinein. 

Durch Taſten überzeugt er ſich, daß er ſich in 
einem runden, engen Raum befindet, mit ſchma⸗ 
len Fenſtern. Und während der Wind das 
Schloß umbrauſt, öffnet er leiſe einen Flügel, 
dann verſchlingt ihn die pechſchwarze Nacht. 

Der Morgen kam. 

Die Kriminalbeamten, von denen ein Teil 
die Umgebung des Schloſſes, unbeirrt von dem 
Unwetter, die ganze Nacht hindurch unter ſchar⸗ 
fer Beobachtung gehalten hatte, freilich vergeb⸗ 
lich, — durchforſchten noch einmal ſämtliche 
Räume des Schloſſes. Der Conte war ver⸗ 
ſchwunden, die Enttäuſchung groß. 

Nur Sigrid atmete wie befreit von ſchwerem 
Drucke auf. 

Sie wußte nicht, daß auch die Ausgänge ihrer 
eigenen Zimmer während der Nacht ſcharf be⸗ 
wacht worden waren. 

Gräfin Sibylle war von den Ereigniſſen des 
vergangenen Tages ſo erſchüttert, daß ſie das 
Bett hüten mußte. Niemand von den Ihren 
hatte Zutritt zu ihr. 

Als aber ihre alte Kammerfrau abends 
wiederholt erſchien, um die Bitte der Baro⸗ 


neſſe Sigrid ihrer Herrin zu übermitteln, die 
dringende Bitte, vorgelaſſen zu werden, ſie habe 
eine wichtige Mitteilung zu machen, gab die 
eigenſinnige Kranke endlich nach, ihre Enkelin 
zu empfangen. 

Sigrid trat ein und näherte ſich mit rück⸗ 
ſichtsvoller Ruhe dem Lager der Gräfin. 

Das Geſicht der Greiſin war von erſchrecken⸗ 
der Bläſſe, tiefe Linien zeigten ſich, und die 
Augen blickten müde und ohne Glanz. 

Sigrid neigte ſich beſorgt hinab und küßte 
liebevoll die welke Hand, die regungslos auf dem 
weißen Linnen ruhte. 

„Ich hätte nicht gewagt, deine Ruhe zzu ſtö⸗ 

ren, Großmama, es iſt aber etwas. ich 
ich habe .. . vor einer Stunde etwa fand ich auf 
meinem Schreibtiſch an dem ich einen Brief 
ſchreiben wollte, ein Schriftſtück, — bitte, ſieh, 
hier iſt es! Es ſcheint das vermißte Teſtament 
u ſein.“ 
i Io Gräfin Hatte ſich, trotz ihrer Schwäche, 
jäh emporgerichtet, ihre Augen blickten voll 
Entſetzen, und ihre Finger griffen haſtig nach 
dem Dokument, das Sigrid ihr mit ruhiger Be⸗ 
wegung reichte. 

„Das .. das Teſtament ...! Wie kommt 
es auf deinen Schreibtiſch?“ 

„Ich hoffte von dir eine Erklärung zu er⸗ 
halten, Großmama.“ 

Aber die plötzliche Aufregung ſchien die 
Kräfte der alten Dame doch über Gebühr in⸗ 
anſpruch zu nehmen. Mit einem leichten Seuf⸗ 
zer ſank ſie in die Kiſſen zurück, von Sigrids 
Arm ſorglich unterſtützt. Die Anwandlung von 
Schwäche ging jedoch raſch vorüber, und Sigrid 
hob das den Händen der Greiſin entglittene Do⸗ 
kument wieder auf. Re 

Sie behielt es in der Hand. 

„Großmama. Niemand außer mir weiß, daß 
ich dieſes Teſtament gefunden habe. Begehe ich 


1. Bezirk. 3. Abteilung: Kaufmann Walter Güte 
und Juſtizrat Stein; 2. Abteilung: Kaufmann 
Mallon und Kaufmann Adolf Lewin; 1. Ab⸗ 
teilung: Kaufmann Paul Tarrey und Kauf⸗ 
mann Hermann Kuttner. 0 E 

2. Bezirk. 3. Abteilung: Klempnermeiſter Meinas 
und Landgerichtskanzliſt Holzmann; 2. Abtei⸗ 
lung: Schornſteinfegermeiſter Fucks jun. und 
Malermeiſter Zahn; 1. Abteilung: Gas⸗ 
Pier Sorge und Schloſſermeiſter 

ietrich. 

. Bezirk. 3. Abteilung: Tiſchlermeiſter Bartlewski 
und Kaufmann Kopcezynski; 2. Abteilung: 
Amtsgerichtsrat von Valtier und Lehrer 
Gruhnwald; 1. Abteilung: Kaufmann Matthes 
und Kaufmann Fromberg. 8 5 

Bezirk. 3. Abteilung: Kaufmann Ernſt Weſtphal 
und Herr Ferdinand Menzel ſen.; 2. Abteilung: 
Juwelier Max Niehoff und Kaufmann Glück⸗ 
mann; 1. Abteilung: Kaufmann Eugen Barnaß 
und Gymnaſtaldirektor Dr. Kanter. 

. Bezirk. 3. Abteilung: Mittelſchullehrer Friedrich 
Karau und Se elle: Guſtav Munjd; 
2. Abteilung: ezirksihorniteinfegermeilter 
Felix Morenz und Polizeiinſpektor Ernſt Zelz; 
1. Abteilung: Maurermeiſter Johannes Skow⸗ 
ronnek und Hotelier Oskar Hethey. 

„Bezirk. 3. Abteilung: Rechnungsrat Mittag und 
Obergütervorſteher Funck, 2. Abteilung: Kauf⸗ 
mann Wendel und Polizeirat Maercker? 1. Ab⸗ 
teilung: Dr. Kuſel und Kaufmann Goetſchel. 

7. Bezirk. 3. Abteilung: Rektor Zill und Uhrmacher⸗ 
meiſter Louis Grunwald; 2. Abteilung: Land⸗ 
rat Dr. Kleemann und Kaufmann Moritz 
Kaliski; 1. Abteilung: Kaufmann Mendel 
und Kaufmann Paul Trautmann. 

Bezirk. 3. Abteilung: Amtsgerichtsſekretär Karl 
Hennemeyer und ee Stabenow; 
2. Abteilung: Kaufmann Walter Bruſt und 
Poſthalter Granke; 1. Abteilung: Kaufmann 
Martin Lißner und Fabrikbeſitzer Oskar Thomas. 

. Bezirk. 3. Abteilung: Buchhändler Albert Fiſcher 
und Kaufmann lter Schultz; 2. Abteilung: 
Dachdeckermeiſter Kraut und Sattlermeiſter 
Schliebener; 1. Abteilung: Apothekenbeſitzer 
Jacob und Kaufmann Lichtenfeld. 

„Bezirk. 3. Abteilung: Oberpoſtſchaffner Knoblauch 
und Zollaſſiſtent Nicolaus; 2. Abteilung: 
See Kiehl und Mittelſchullehrer 
Schmechel; 1. Abteilung: Chemiker Dr. Rogner 
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und Hotelier Groscezel. 
11. Bezirk. 3. Abteilung: Heilgehilfe Otto Arndt und 
hotograph Gerdom; 2. Abteilung: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Alfred Dombrowski und Kauf⸗ 
mann Fritz Kordes; 1. Abteilung: Kaufmann 
Paul Broſius und Amtsgerichtsſekretär Franz 
Zaporowicz. 

„Bezirk. 3 Abteilung: Dampfbootführer Röske 
und Schiffsführer Wegener; 2. Abteilung: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe und Stadtrat 
Carl Walter; 1. Abteilung: Fabrikbeſitzer 
Guſtav Weeſe und Kaufmann Keller. 

. Bezirk. 3. Abteilung: Lehrer a. D. Johann 
Knechtel und Zolleinnehmer a. D. Lüders; 
2. e Rechnungsrat Dommer und 
Mittelſchulrektor Krieger; 1. Abteilung: Stadt⸗ 
rat Aſch und Kaufmann Wilhelm Simon, 
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ein Unrecht an Großpapa, wenn ich dieſes nun 
einmal als verloren oder vernichtet geltende 
Teſtament vor deinen Augen den Flammen 
übergebe?“ 

„Wie du wollteſt ... 2“ 

„Ja, es iſt das beſte für uns alle.“ 

„Kennſt du den Inhalt?“ ö 

„Wie ſollte ich ihn kennen, Großmama, 
überzeuge dich, das Siegel iſt unverletzt!“ 

„Aber ich kenne den letzten Willen des Gra⸗ 
fen. Er macht dich zu einer reichen Erbin. 
Weißt du das?“ 

Ig 4 0 

Eine Weile ruhten die Augen der Greiſin, 
wie um das Innerſte der Seele zu erforſchen, 
auf ihrer Enkelin. Dann ſagte ſie, kaum ver⸗ 
nehmbar vor innerer Bewegung: „Und du, du, 
Sigrid, machſt dieſen Vorſchlag?“ 


„Weil ich dazu ein Recht habe, und du, 


Großmama, wirſt ruhig werden.“ 

Die Gräfin antwortete nicht mehr. 
lehnte ſie ihren Kopf zurück, und ihr Blick ruhte 
lange, mit bewegtem Ausdruck auf den ſchönen, 
edlen Zügen ihrer Enkelin, die die Hand der 
Greiſin zärtlich umſchloß. 

Minuten vergingen. Immer mehr verlor das 
Geſicht der Gräfin den gewohnten harten, ſtolzen 
Ausdruck, tief im Herzen vollzog ſich eine Wand⸗ 
lung, Tränen traten in die dunklen Augen. 

Auf einen Wink neigte Sigrid ſich tiefer hin⸗ 
ab zu ihr, und die zitternden Lippen der Grei⸗ 


ſin küßten ſeit langer Zeit zum erſtenmal wieder 


den blühenden Mund ihrer Enkelin. 


„Vernichte es, Sigrid! Meines Gatten Wil⸗ 


len iſt fortan auch der meine! — Und dann 
kehre zu mir zurück, und gib mir deine Hand 
mein Kind, Leib und Seele ſind mir zerbrochen.“ 
Schlußakkorde. 1 

Zwei Jahre ſind vergangen. * 
Mancherlei hatte ſie im Laufe dieſer Zeit im 


Müde 
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2390. Bezirk. 3. Abteilung: Lehrer Tornow und Hallen⸗ 


fahr nun ſicher geborgen in einem ſtillen, zu⸗ 


14. Bezirk. 3. Abteilung: Bahnmeiſter 1. Klaſſe a. D. 
Reinhold Hohmann und Kanzleiinſpektor Brehm: 
2. Abteilung: Gymnaſialprofeſſor Jacobi un 
Landmeſſer König; 1. Abteilung: Kommer⸗ 
zienrat Dietrich und Rektor Heidler. 

15. Bezirk. 3. Abteilung: Apothekenbeſitzer Heldt und 


Kaufmann Torenz; 2. Abteilung: Tpzeal⸗ 
lehrer Nilſon und Kaufmann Karl Herrmann; 

1. Abteilung: Präparandenanſtaltslehrer Max 
Heinz und Gerichtsvollzieher g. D. Bendrik. 
„Bezirk. 3. Abteilung: Maler Emil Ziebart und 
Schankwirt Emil Rieck; 2. Abteilung: Archi⸗ 
tekt Rudolf Lüttmann und Kreisaſſiſtent Her⸗ 
mann Sandau; 1. Abteilung: Rentier Emil 
Zühlke und Rechnungsreviſor Eduard Fiſcher. 
Bezirk. 3. Abteilung: Oberpoſtaſſiſtent Felske und 
Diakon ede 
e 


Si 


Is 

1 2. Abteilung: Förſter Neipert 
und Schmiedemeiſter Richard Retmanski; 
1. . Kantinenpächter Richard Ro⸗ 
galla und Reſtaurateur Otto Rogalla. 

Bezirk. 3. Abteilung: Friedhofsgärtner Wandelt 

und Gärtnereibeſitzer Engelhardt; 2. Abteilung: 
Tiſchlermeiſter Preuß und Staatsanwaltſchafts⸗ 
ſekretär Bormann; 1. Abteilung: Stadtforſt⸗ 
rat Loewe und Lehrer Salberg. f 
Bezirk. 3. Abteilung: Kantinenpächter Böhme 
und Bahnagent Ehlert; 2. Abteilung: Rentier 
Dickmann und 10 1 5 Schülke; 1. Ab⸗ 
teilung: Reſtaurateur royke und Haus⸗ 
heſitzer Machill. 

„Bezirk. 3. Abteilung: Gütervorſteher a. D. Häuer 

und Verkäufer Ziltz; 2. Abteilung: königl. Eich⸗ 

meiſter Rudolf Krüger und Malermeiſter 

E. Wichmann; 1. Abteilung: Bureauvorſteher 

Rauther und Reſtaurateur Weitzmann. 

. Bezirk. 3. Abteilung: Lehrer Strech und Bau⸗ 

unternehmer Roſenau; 2. Abteilung; Rentner 

Thober und Lehrer Schulte; 1. Abteilung: 

Kaufmann Kleemann und Kaufmann Hirſch. 

2. Bezirk. 3. Abteilung: Proviantamtsarbeiter 

Schmechel und Schloſſer Stuber; 2. Abteilung: 

e Fal und Bäckermeiſter Piepke; 

1. Abteilung: Gärtnereibeſitzer Hentſchel und 
Reſtaurateur Wichert. 

Bezirk. 3. Abteilung: Oberpoſtſchaffner üller 

und Privatſekretär Stuwe; 2. Abteilung: 

N Zehntner und Lehrer Panz⸗ 

ram; 1. Abteilung: Mittelſchullehrer Paul 
und Bäckerme ſter Goerigk. 

Bezirk. 3. Abteilung: Betriebsleiter Hugo Kla⸗ 

von und ib e e d Marohn; 2. Ab⸗ 
teilung: Buchhalter Kuhl und Beſitzer Wernick; 
1. Abteilung: Fabrikbeſitzer Karl Born und 
Fleiſchermeiſter Schinauer. 

„Bezirk. 3. Abteilung: Beſitzer Birkner und 

ittelſchullehrer Blum; 2. Abteilung: Lehrer 
Mattern und Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Greth; 1. Abteilung: Kaufmann Krauſe und 
Rentner Drawert. 
„Bezirk. 3. Abteilung: Kreisbaumeiſter Krauſe 
und Beſitzer Paul Telke; 2. Abteilung: Lehrer 
Thielke und Eiſenbahnoberſekretär Schäfer: 
1, Abteilung: Handelslehrer Seiwert und 
Fuhrunternehmer Fritz Ulmer. 
. Bezirk. 3. ee Beſitzer Richard Albrecht 
und 1 Schopenhauer; 2. Abteilung: 
Gütervorſteher Aukſutat und Geſchäftsführer 
Haß; 1. Abteilung: Schmiedemeiſter Maſuch 
und Oberbahnaſſiſtent Strebe. 

28. Bezirk. 3. Abteilung. Lehrer Kotowski und 
Lehrer von Zaleski: 2. Abteilung: Fleiſcher⸗ 
meiſter Rudolf Hauſer und Kaufmann Stahl; 
1. Abteilung: Bauunternehmer Loehrke und 
Fabrikinſpektor Schiersmann. 

29. Bezirk. 3. Abteilung: Beſitzer Stiller und Eiſen⸗ 
bahnunteraſſiſtent Brunk; 2. Abteilung: Be⸗ 
ſitzer Kirſte und Beſitzer Lange; 1. Abteilung: 
Fuhrhalter Gude und Kaufmann Lukoſchat. 
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meiſter Sodtke; 2. Abteilung: Oberbahn⸗ 
aſſiſtent Krüger und königl. Waffenmeiſter 
franz Küſter; 1. Abteilung: Kaufmann Wil⸗ 
imczik und Schlachthofdirektor Friedrich Kolbe. 
——— ̃ — ——— —-—¼ —ä 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 16. Mai. 1911 Enthüllung 
eines Denkmals für Königin Viktoria zu London. 
1906 7 Profeſſor Dr. Obſt, Begründer des Leipziger 
Muſeums für Völkerkunde. 1905 Gefecht bei Kowes 
mit Hottentotten. 1882 7 Konſtantin von Kaufmann, 
der Eroberer Kokans. 1846 * Ottomar Anſchütz, Er⸗ 
975 des elektriſchen Schnellſehers. 1813 Napoleons 
Ablehnung der bewaffneten Vermittelung Sſterreichs. 
Das Wurſchener Programm über die eventuellen 
Friedensbedingungen. 1812 Beginn der Fürſten⸗ 
verjammlung zu Dresden. 1811 Niederlage der Fran⸗ 
— v.. — —— ern 
Schickſal der Bewohner des Schloſſes Fried⸗ 
richswald geändert. 
Die Gräfin ruht in der Gruft ihrer Vorfah⸗ 
ren. Die letzten Jahre waren durchſonnt ge⸗ 
weſen von Liebe und Vertrauen, und ihr 
heißeſter Wunſch hatte ſich erfüllt: ihr Wulff 
war ihr wiedergegeben. 
Auch in dieſer Beziehung hatte der Conte ſich 
als vortrefflicher Menſchenkenner erwieſen. 
Die willensſtarke Sigrid, die in Begleitung 
ihrer Mutter ſelbſt Wulff aufgeſucht, hatte, von 
der Opferwilligkeit der Gräfin unterſtützt, mit 
unerbittlicher Hand das Band gelöſt, das den 
ſchwachen Wulff an das gewiſſenloſe Weib ket⸗ 
tete, das er ſeine Gattin nannte. 
Er war heimgekehrt und nach Überwindung 
ſchwerer, ſorgenreicher Zeit und mancherlei Ge⸗ 


friedenen Daſein. Er bedurfte ſteter Pflege und 
Führung und konnte ohne Schweſter und Nichte 
ih kein Leben mehr denken. 2 

Als ein ehrenhafter, ritterlicher Mann Sig⸗ 
rid als ſein geliebtes Weib heimführte auf ſein 
großes, ſchönes Beſitztum, ging Schloß und Gut 
Friedrichswald in fremde Hände über. Frau 
von Byr und ihr Bruder Wulff bezogen ein 
kleines, villenartig errichtetes Landhaus, das die 
Geſchwiſter ſich in der Nähe des Schloſſes hatten 
erbauen laſſen, 
waltete. 

So blieb Sigrid Halt und Mittelpunkt all 
derer, die ſie liebte, und die ihrer bedurften. 


in dem Sigrid als Herrin 


Wieder breitete ein Maientag ſeinen heite⸗ 
ren Glanz über die Erde, wie damals, als der 
Conte die Bewohner des Schloſſes Friedrichs⸗ 
wald kennen lernte. 


Napoleons Amſchaffung Venedigs zu einer demokra⸗ 
dſtiſchen Republik. 1788 * Friedrich Rückert, hervor⸗ 
ragender deutſcher Dichter. 1490 * Albrecht, letzter 


zoſen unter Soult bei Albuera in Spanien. 1797 


Hochmeiſter des deutſchen Ordens, erſter Herzog in 
Preußen. 1204 Wahl des Grafen Balduin von Flan. 
dern zum Kaiſer von Konſtantinopel. 1164 f Heloiſe, 
die Gattin Peter Abälards. 


Thorn, 15. Mai 1913. 

8 (Militäriſche Beſichtigungen.) 
Dienstag, 20. Mai, trifft der kommandierende Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps von Strang, von Pojen 
kommend, 9.30 Uhr abends in Thorn ein, um am 
Mittwoch, dem 21. und Donnerstag, dem 22. Mai, 
den Schießübungen des Fußartillerie⸗Reg' ments 
Nr. 5 beizuwohnen. Am 22. Mai, 12.15 Uhr erfolgt 
nach Poſen. 

ensperleihungen.) Der Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe iſt dem Superintendenten Heinrich 
Braun in Köslin, dem Kaufmann, Hauptmann der 
Landwehr Georg Jacobi zu Danzig, der Rote Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe und dem Gemeindevorſteher 
Eduard Berganske zu Neunhuben im Kreiſe Dan⸗ 
ziger Niederung das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wiederwahl des Beſitzers Paul Heinrich in 
Leibitſch als Gemeindevorſteher und die Neuwahl des 
Mühlenverwalters Franz Wiefel ebendaſelbſt als 
Schöffen für die Gemeinde Leibitſch; die Wahl des 
Kätners Anton Wisniewski zu Boguslawken als 
Schöffen für die Gemeinde Al Berge en; die Wahl 
des Bahnhofsverwalters Paul Berger in Ottlotſchin 
Bahnhof zum Schulvorſteher für die Schule in 
Ottlotſchin. 

— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
hat für Feuerſchutzzwecke 300 Exemplare der Denk⸗ 
chrift des preußiſchen Feuerwehrbeirats „Ruhſtrat, 
was jedermann vom Feuer wiſſen ſollte“ beſchafft und 
zur Verteilung in den 
Kreiſes Schwetz abgegeben. 

— (Oſtmärkiſche Städtepolitik und 
Jahresbericht 


die ra 
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—. 


chulen des 


Lieferungsweſen.) der 
Handelskammer zu eee für 1912 
findet ſich folgende bemerkenswerte Auslaſſung über 
die Berückſichtigung des Oſtens bei der Vergebung 
von Lieferungen: „Die durchaus le ſtungsfähige In⸗ 
duſtrie unſeres Bezirks iſt vielfach auf die Anter⸗ 
ſtützung des Staats und der Gemeinden durch Ver⸗ 
gebung von Lieferungen angewieſen. Es ſollte das 
Prinzip Anwendung finden, daß mindeſtens 
der Zuwachs an Bedarf dem Oſten über⸗ 
tragen wird; dann haben die bisher beſchäftig⸗ 
ten Fabriken des Weſtens keinen Anlaß zu berech⸗ 
tigten Beſchwerden, um ſo weniger, da ſie zumeiſt 
neben Staat oder Gemeinde auch leiſtungsfähige 
Privatabnehmer haben, wie fie in dem weniger in⸗ 
duſtriell entwickelten Oſten fehlen. Leider ik aber 
eine hinreichende Berückſichtigung der Induſtrie des 
Oſtens noch immer nicht wahrzunehmen, und es 
werden Arbeiten wegen belangloſer Preisdifferenzen 
nach dem Weſten vergeben, die in mindeſtens gleicher 
Güte hier angefertigt werden könnten.“ — Es wäre 
in der Tat ſehr wünſchenswert, wenn der Staat und 
die Gemeinden die oſtdeutſche Induſtrie in höherem 
Maße, geſchehen, 

möchten. 


— (Stadt⸗ Theater.) Morgen, Freitag, iſt 
als dritte Novität die einmalige Aufführung des 
8 „Oberſt Chabert“ von Wolfgang von 

a 
meiſters Klausner. Die Titelrolle fingt Herr Stieg⸗ 
ler; über ſeine Verkörperung der eminent wirk⸗ 
ſamen Geſtalt in Roſtock äußern ſich die dortigen 
Zeitungen geradezu begeiſtert und rühmen die echt 
künſtleriſche Harmonie in Geſang und Darſtellung, 
die ein geradezu erſchütterndes Geſamtbild erſtehen 
ließ. Die anderen Hauptpartien fingen Frl. Selt⸗ 
mann, ſowie die Herren Ruſch, Helgar und Dannen⸗ 
berg. Die Handlung hat der Dichter⸗Komponiſt 
einem Roman von Balpac entnommen und in 
19 7 Form zur ergreifendſten Wirkung gebracht. 
Die Mufit wird von der geſamten Kritik als künſt⸗ 
leriſche Offenbarung bezeichnet, indem Walters⸗ 
hauſen vo 0 0 neue Wege wandelt und in 
epochemachender Weiſe aus den tiefſten Quellen 
moderner Tonſetzungskunſt Beit it Demgemäß var 
ſich das Werk in kürzeſter Zeit im wahren Sinne 
des Wortes die Welt erobert, indem keine Opern⸗ 
bühne von Rang exiſtiert, die ihm ihre Pforten 
nicht geöffnet hätte. Der deutſche Kaiſer hat der 
Au führung des Werkes am Hoftheater in Karls⸗ 
ruhe angewohnt und ſich außerordentlich günſtig 
darüber ausgeſprochen, ſodaß es ſofort von der Ber⸗ 


m 


als es bisher berückſichtigen 


Auf der Veranda des Herrenhauſes der neuen 
Heimat Sigrids ſaß dieſe und ſchaute, in behag⸗ 
licher Muße ihre Hände im Schoß gefaltet, ſin: 
nend hinein in die Tiefen des Parkes, durch 
durch deſſen hohe Baumwipfel die Sonne leuch⸗ 
tete. 

Auf einem der breiten Kieswege, der dem 
Schloſſe zuführte, kam raſchen Schrittes ein hoch⸗ 
gewachſener, blonder Mann im Reitanzuge — 
er kehrte von einem Inſpektionsritt durch die 
Felder heim — und ſchwenkte ſchon von weitem 
einen Brief wie eine Trophäe in der Hand. 

Jetzt ſtand er vor Sigrid, beugte ſich nieder 
zu ſeinem Weibe und küßte den ihm zärtlich ge⸗ 
botenen Mund. 

„Du haſt einen Brief, Bodo? — Von wem?“ 

Während der Gatte ſeinen ſchönen blonden 
Schnurrbart ſtrich, ſagte er lachend: „Ja, wer 
das erraten könnte! Übrigens iſt der Brief an 
eine gewiſſe Baroneſſe Sigrid von Byr auf 
Friedrichswald gerichtet und von dort her erſt zu 
uns dirigiert worden!“ 

Neugierig ſtreckte die junge Frau ſchon ihre 
Hand aus, um das rätſelhafte Schreiben 
Empfang zu nehmen, doch ihr Gatte zögerte. 

„Na, mein Herz, willſt du das deinen zarten 
Finger zutrauen?“ 

Und nun zeigte er ein unförmig großes, brief⸗ 
artig zuſammengefaltetes und mit einem unbe⸗ 
kannten Klebeſtoff verſchloſſenes Briefmonſtrum. 
Sonne und Sturm, Regen und Staub ſchienen 
gewetteifert zu haben, auf dieſem Schreiben ihre 
Spuren zurückzulaſſen. 

Die Aufſchrift in großen, charakteriſtiſchen 
Hand 


in 


Buchſtaben, von der eines gebildeten 


Mannes geſchrieben, war nur noch ſchwer zu 


tershauſen unter der Leitung des Herrn Kapell⸗ ſch 


bringen. Sie behaupteten, 


liner Hofoper erworben wurde. Sonnabend wird 
zu ermäßigten Preiſen zum zweiten male „Trou⸗ 
badour“ gegeben, deſſen geſtrige Aufführung einen 
tiefgehenden Eindruck hinterließ. Sonntag ſchließt 
das Opernſpiel mit einer dritten Aufführung der 
„Meiſterſinger von Nürnberg“. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung kam auch ein Fall zur Verhand⸗ 
lung, der beinahe dem Antragſteller auf Beſtrafung 
verhängnisvoll geworden wäre. Wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Körperverletzung angeklagt 
waren der Arbeiter Wladislaus Lukaſzewski und 
ſeine Ehefrau Katharina aus Mocker. Es war ihm 
zur Laſt gelegt, am 28. März ihren Wirt, den Haus⸗ 
beſitzer Wieczorek gemißhandelt zu haben. Die An⸗ 
eklagten hatten 14 Jahr bei W. gewohnt und die 
iete regelmäßig entrichtet. Zum 1. April wollten 
ſie in ein anderes Haus in der Nähe ziehen und be⸗ 
gannen daher bereits einige Tage vorher langſam 
die Sachen hinüberzutragen. Schon am 27. März 
verſuchte die Frau W. das Wegſchaffen der Möbel 
zu verhindern, weil die Angeklagten die Miete fur 
den Monat März noch nicht entrichtet hatten. Am 
28. waren die Angeklagten wieder bei dem Amzuge 
beſchäftigt, als W. ihnen die Weiterarbeit unter⸗ 
achte. Obwohl L. beſtimmt die Zahlung für den 
nächſten Tag verſprach, da er u. chene Wochen⸗ 
lohn bekäme, griff W. nach dem Küchenrahmen, den 
L. gerade trug, und hielt ihn feſt. Nachdem fie eine 
Weile daran hin und herzogen, faßten ſich beide 
Männer und kamen dabei zu Fall. Die angeklagte 
Ehefrau kam ihrem Mann zu Hilfe und ſchlug mit 
dem Hausſchlüſſel auf W. ein, ſodaß er blutete. 
Herzukommende Nachbarn trennten die Kämpfer. 
Die Beweisaufnahme ergibt, daß die beiden 
Männer ſich gegenſeitig keine Verletzungen bei⸗ 
gebracht hatten, da ſie nur miteinander rangen. 
muß auch zugeben, daß er am 29. die Miete er⸗ 
halten, wie es der Angeklagte verſprochen hatte. Der 
Verteidiger des Angeklagten, Herr Juſtizrat 
Stein, führte aus, daß ſich W. einen ganz un⸗ 
gerechtfertigten Angriff auf den Angeklagten er⸗ 
laubt habe, dieſen ungerechtfertigten Angriff habe 
die angeklagte Ehefrau abwehren wollen. Nach den 
bisherigen Erfahrungen bei ſeinem Mieter hatte der 
Hausbeſitzer nichts zu befürchten, auch ſtand ihm 
für einen Monat noch das Pfandrecht für die 
Möbel in der neuen Wohnung zu. Es gehe nicht an, 
daß die Leute ſolche Zivilhändel auf Koſten des 
Staates ausfechten. Er beantrage daher, die An⸗ 
geklagten freizuſprechen und die Koſten des Ver⸗ 
fahrens nicht der Staatskaſſe, ſondern dem Antrag⸗ 
ſteller W. aufzuerlegen. Der Gerichtshof ſpricht 
den Angeklagten L. frei und verurteilt die 
Ehefrau zu einer Wagen von 3 Mark ev. 1 Tag 
Gefängnis. Die Koſten werden, ſoweit Frei⸗ 
ſprechung erfolgt, der Staatskaſſe, ſoweit Verur⸗ 
teilung erfolgt, der Angeklagten auferlegt. In der 
Urteilsbegründung wird hervorgehoben, daß W. 
ia ſchikanöſer Weiſe ſein Pfandrecht an den Möbeln 
eltend machte. Die Angeklagten waren zum Fort⸗ 
ſchaffen der Sachen durchaus berechtigt. Daß der 
Angeklagte L. ſich der Körperverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht, hat ſogar der Steller des Strafantrags nicht 
bekunden können. Dagegen hat die Angeklagte L. 
den W. gemißhandelt, wenn auch der Hausſchlüſſel 
bei dieſer Handhabung nicht als gefährliches Werk⸗ 
zeug anzuſehen iſt. Es gilt daher die Mindeſtſtraſe 
als ausreichende Sühne. — Zwei weitere Fälle be⸗ 
Be Vergehen gegen das Kinderſchutz⸗ 
geſetz. Ein hieſiger Kaufmann hatte einen 13jäh⸗ 
rigen Knaben länger als drei Stunden täglich be⸗ 
äftigt. Da er bereits wegen desſelben Vergehens 
vorbeſtraft iſt, jo wurde er zu 10 Mark Geldſtrafe 
ev. 2 Tagen Gefängnis urteilt. — Einen an⸗ 
deren Ausgang nahm die Verhandlung gegen einen 
hieſigen Nine beſchaſtig Es ſtellte ſic heraus, daß 
der von ihm beſchäftigte Laufburſche bereits im 
Oktober v. Is. 14 Jahre alt geworden iſt. Aller⸗ 
dings iſt er noch ſchulpflichtig. Der Amtsanwalt 
beantragte Vertagung, damit 9 tellt werde, aus 
welchen Gründen die Schulpflicht bei dem Knaben 
noch beſteht, da unter dieſen Amſtänden derſelbe 
noch unter das Geſetz falle. Der Gerichtshof gav 
indeſſen dem Antrage nicht ſtatt und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. — Wegen Beleidigung hatten 
ſich der Barbier G. aus Leibitſch und ſeine Ehefrau 
u verantworten. Die Angeklagten ſind vor einigen 
Wochen von der hieſigen Strafkammer wegen 
Kontrebande zu empfindlichen Geldſtrafen verur⸗ 
teilt worden. Der Hauptbelaſtungszeuge in dieſem 
Prozeß war der en e K. aus Leibitſch. 
Aus Rache ſammelten die Angeklagten allerlei 
Material gegen K., um ihn um ſeine Stellung zu 
die Frau des Brief⸗ 
trägers hätte ihnen jeiber von Unregelmäßigkeiten 


entziffern. Die fremdländiſchen Marken waren 
unkenntlich geworden. 

„Geſtatte, daß ich öffne!“ ſchlug der Guts⸗ 
herr vor. 

Mit einiger Mühe gelang es ihm, den Brief 
mittels eines ſcharfen Meſſers zu öffnen, daß 
der Inhalt unverletzt blieb. 

Nun reichte er den Brief oder richtiger den 
Papierbogen der Empfängerin, und mit einem 
neugierigen: „Du erlaubſt doch?“ ſtellte er ſich 
hinter ihren Stuhl, um über die Schultern 
ſeiner Gattin hinweg gleichzeitig mit ihr den 
Inhalt zu ſtudieren. 3 

Mit blaſſer Tinte geſchrieben, ſtand folgen⸗ 
des dort: 

„Meine gute Schweſter Sigrid! Mein Nach⸗ 
bar Zerkins reitet heute noch ab nach der näch⸗ 
ſten Stadt, in der Poſtſendungen angenommen 
werden. In drei Tagen ſcharfen Reitens hofft 
er dort zu ſein. Dieſe ſeltene Gelegenheit 
nehme ich wahr, um Ihnen zu ſchreiben. 
Schweſter, liebe, angebetete Schweſter, jetzt, wo 
ich Sie wieder vor mir ſehe wie in jenen ſchö⸗ 
nen und furchtbaren Stunden im Schloſſe Fried⸗ 
richswald, da geht's über mein altes Herz hin 
wie der Tauwind über das Eis. Aber ich will 
nicht weich werden, ich darf es nicht. 
kann Ihnen jetzt ehrlich und ohne Bedenken in 
die Augen ſehen, Schweſter, — meine Hand und 


mein Gewiſſen ſind rein geblieben, ſeit Sie mir 


Abſolution erteilt haben. And ich habe eine 
Exiſtenz. Leicht iſt mir's nicht geworden, denn 
ich hatte nichts mit herübergebracht als meine 
Arme, um zu ſchaffen. Schönſtedtſches Geld 
brauchte ich nur, um raſch vorwärts zu kommen. 


— Ich 


erzählt, die ih ihr Ehemann im Dienſte hatte zu 
ſchulden kommen laſſen. Er hatte ſogar eine Sr 
ſendung aus Amerika unterſchlagen. Der Angeklag e 
iſt ſelber zu einigen Bürgern gegangen, um je über 
die Dienſtführung R.'s auszujragen, wobei er ſich 
als Beauftragter des n von Letbitſch 
ausgab. Da die vorgejegte Dienſtbehörde 0 
antrag ſtellte, jo wurde eine Strafſache aus der ns 
gelegenheit. Der Angeklagte ©. beſtreitet, daß 
er ſich als Beauftragter des Poſtvorſtehers aud 
gegeben, er habe nur geſagt, er kame im Inlereſſe 
der Post. Im übrigen hält er ſeine Beſchuldigungen 
gegen K. sur t und behauptet nach wie vor, Frau 
K. hätte, als ſie noch freundſchaftlich miteinander 
verkehrten, alles ſelber erzählt. Letztere Melt 
dies eidlich in Abrede. Der Angeklagte fällt 
den Zeugen fortwährend ins Wort, ſodaß er nur 
durch Androhung ſchwerer Ordnungsſtrafen zum 
Schweigen gebracht werden kann. Er wird zu 

Mark Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis, ſeine Frau 
zu 10 Mark ev. 2 Tagen Gefängnis verurtei t. 


— ——'ʃ 1iẫ ——̃— 
Thorner Stadttheater. 


„Der Troubadour.“ Oper in vier Aufzügen von 
Giuſeppe Verdi. 5 

Der dritte Verdi⸗Abend des Opern⸗Gaſtſpiels mit 
dem „Troubadour“, wohl dem populärſten Werke des 
italieniſchen Komponiten, brachte wie die beiden 
vorigen, einen ſchönen Erfolg. Die lebensfrohen, 
in unerſchöpflichem Liebreiz auseinander hervor⸗ 
quellenden Melodien ſchlugen raſch die Hörer wieder 
in ihren Bann. Man kann ſich ja nur immer aufs 
Neue entzücken laſſen von dieſem formſchönen, klang⸗ 
frohen Lederwerk, das in jedem Tonſatz den roman⸗ 


W. t.ſchen Zauber ſeiner Bühnengeſtalten verkör ert. 


Der Heroismus der F Edlen, ihr leiden aft⸗ 
lich⸗ſchwärmeriſcher iſt, der düſtere und doch an⸗ 
mutige Charalter des Zigeunerlebens, das elegiſche 
Pathos unglücklich Liebender, ſie haben niemals eine 
beſſere Vertonung erlebt, als durch Verdi im „Trou⸗ 
badour“, Herr Kapellmeister Dr. Nef hatte eine dank 
bare Aufgabe, die prickelnden, in allen muſikaliſchen 
Schönheiten ſchwelgenden Meilen uns zu übermitteln, 
und unterzog ſich ihr mit der Sorgfalt und dem feinen 
Verſtändnis, die einen guten Erfolg verbürgen 
mußten. Er verdeckte auch geſchickt eine Anebenheit, 
die Manxicos feuriges Temperament durch ein zu 
ſchnelles Tempo ſchuf, und zwei unbedeutende geſang⸗ 
liche Anſtöoße an anderer Stelle. So hatte das 
Orcheſter unter ſeiner Leitung beſondere Verdienſte 
um die vortreffliche Aufführung. Um den geſanglichen 
Preis wetteiferten vier Kräfte, die wir nur zumteil 
bisher nach ihrem vollen Werte einzuſchätzen ver⸗ 
mochten. Als Leonore feierte die Koloraturſängerin 
Fräulein Sallaz einen bedeutenden Erfolg. Von dem 
Umfange und dem bis zur höchſten Tonlage kraftvollen 
und reinen Klange ihres Organs hatten wir uns in 
dieſem Maße noch nicht überzeugen können. Zwar 
gewinnt der Ton oft metalliſche Härte, und die Aus⸗ 
ſprache iſt bisweilen zu breit; aber die Geſangstechnik, 
die klare Ausarbeitung der Koloraturen ſind vorbild⸗ 
lich, und die ſchöne Fülle des Klanges geht in Höhe 
und Tiefe niemals verloren. Die Darſtellung ſtand, 
da ſie auch nicht gerade von einer vorteilhaften 
Bühnenerſcheinung unterſtützt wird, nicht auf gleicher 
Höhe mit dem geſanglichen Teile der Rolle. Eine in 
allen Teilen vorzüglich ausgeglichene Leiſtung war 
die Azucena des Fräulein Mickler. Als Sängerin 
und Schauſpielerin gleichwertig, konnte die Altiſtin 
dieſe Rolle mit feſſelnder Kraft und hoher Auffaſſung 
u einem 5 dieſer Art geſtalten. Ihre etwa 
a und dunkel gefärbte Stimme eignete ſich auch 
I für die Aufgabe. Dabei verfügt ſie übel 
ulle Vorzüge geſanglicher Technik und iſt völlig kla 
in der Tonbildung. Auch die Stärke des Organs 
überraſchte. Herr Helgar als Graf Luna hatte einen 
großen Tag. Wohl noch nie hat der lyriſche Bariton 
die Vorzüge ſeiner Stimme nn glänzendem Lichte 
zeigen können. Sie war in ihrer Klangfülle und 
einheit, bei einer weichen, ſympathiſchen Prägung 
des Tonsgeſtern in beſter Form. Als vierter zu 
dieſen drei ruhmeswürdigen Leiſtunge es ſich 
mit ſeinem Manrico Herr Fredy Buſch. Sein in der 
Höhe glockenreiner, jubilierender Tenor, deſſen glän⸗ 
zende Ausſtattung wir ſchon öfter bewundern konnten, 
gab geſtern ſein Beſtes und entfaltete ſich zu voll⸗ 
endeter Schönheit. Ein noch nicht völliges Aufgehen 
in der Disziplin des Ganzen iſt der Mangel, an deſſen 
Beſeitigung der Künſtler noch zu arbeiten hat, wenn 
er den Grad der Vollkommenheit erreichen will, zu 
dem ihn ſeine geſanglichen Fähigkeiten berechtigen. 
Den Fernando ſang Herr Dannenberg, ſodaß auch dieſe 
kleine Rolle ſich würdig in den Rahmen der Auf⸗ 
ührung einfügte. Der Chor arbeitete mit gewohnter 
ülchtigkeit. Die Bühnenausſtattung war recht ges 


der Seereiſe ins neue Land am Typhus ſtarb, 
und das verzweifeln wollte. Nicht aus Edel⸗ 
mut, mir brannte das fremde Gut in der Hand. 
Nun, — leicht iſt mir's nicht geworden, in die 
Höhe zu kommen. Manchmal ſchon hatte ich 
Luſt, dieſem Hundeleben ein Ende zu machen, 
aber dann hörte ich Ihre Stimme und dachte an 
Ihre Worte: „Einem Lebenden ſoll meine Er⸗ 
innerung gelten.“ Und ſo blieb ich. Als Gau⸗ 
cho habe ich angefangen, jetzt beſitze ich ſelbſt eine 
Hazienda, noch klein, aber mein. Nichts fehlt 
mir, als nur manchmal ein gebildeter Menſch. 
Ich komme mir hier vor wie ein König in der 
Wüſte und meinen Hazienderos imponiere ich 
gewaltig. Sie wollen mich — den Conte — 
lachen Sie nicht, Schweſterchen, zum — Friedens⸗ 
richter machen. 

Viel hätte ich noch zu ſchreiben, aber Perkins 
Muſtang wiehert und ſtampft, und ſein Herr 
wettert und ſchimpft und macht Miene, die Ve⸗ 
randaſtufen herauf in mein Zimmer zu reiten. 


Ich muß ſchließen. 

Ich küſſe in Ehrfurcht Ihre liebe Hand und 
bleibe bis zum Tode 

Ihr dankbarer Bruder Detlev.“ 

„Bruder Detlev?“ fragte nach einigem 
Schweigen der Gutsherr. 

„Ja, mein Bruder Detlev,“ erwiderte Sig⸗ 
rid mit feuchten Augen, „ohne dieſen Mann 
ſäße ich wahrſcheinlich heute nicht hier an deiner 
Seite. Komm, leiſte mir Geſellſchaft, ich will 
dir erzählen, wie ich ihn kennen lernte.“ 

And Sigrid berichtete. 

„Armer Teufel!“ ſagte ihr Gemahl, als ſie 


Was ich beſaß, habe ich einem armen Weibe geendet, mit nachdenklicher Stirn, „du haſt recht, 
mit drei Kindern gegeben, dem der Mann auf er verdient es, daß wir ihn nicht vergeſſen.“ 


Mmacvon das Lagerbild der Zigeuner aber etwas] hinfällig. Die Tatſache jedoch, daß es ſich wirklich 


ot, da alles wie feſtgenagelt auf ſeinem Plate er⸗ 
ſch en. Der Beſuch des Hauſes ließ kaum etwas zu 


Aunſchen übrig. Die Oper erlebte eine glänzende 


ufnahme. Der große Italiener fand durch die 
edenkfeiern, die ihm hundert Jahre nach ſeinem 
Obnrtstage mit den Aufführungen von „Rigoletto“, 
mothello“ und Troubadour“ bei uns bereitet wurden, 
ge würdige Ehrung: ſie werden kaum anderwärts 
orteilhafter ausgefallen ſein. 

D ———— 


das pferd und ſein Geburtstag. 


. 2 2 (Nawdrud veroten.) 
Es iſt eine allgemein bekannte Tarſache, daß 


man nach der Beſchaffenheit und der Vollſtändigteit 
es Gebiſſes mit ziemlicher Genauigkeit das Alter 
eines Pferdes bis zu 6—8 Jahren beſtimmen kann; 
daß dies aber auch nicht immer zutrifft, beweiſt ein 
intereſſanter, von einer engliſchen Wochenſchrift an⸗ 
geführter Fall, der ſich kurzlich in Newyork er⸗ 
eignete. Dort entſchied nämlich die nationale Tra⸗ 
ber⸗Geſellſchaft, entgegen dem Urteil zweier ſach⸗ 
berftündiger Tierärzte, ein beſtimmtes Tier ſei drei 
Jahre alt, wie der Eigentümer behauptet hatte, und 
nicht, wie beide Tierärzte übereinſtimmend aus⸗ 
ſagten, 4 Jahre. Es hatten fi) nämlich einwand: 
freie Zeugen gefunden, die das Tier ſeit ſeiner Ge⸗ 
burt kannten; ſie erklärten, es könne nicht älter als 
3 Jahre ſein, wenn auch ſein Gebiß etwas anderes 
bezeuge. Alſo ganz zuverläſſig iſt das Kennzeichen 
ledenfalls nicht! 

Von höchſtem Werte iſt natürlich eine ſichere 
Beſtimmung des Alters allemal da, wo es ſich um 
Pferderennen handelt, die den Roſſen eines be⸗ 
stimmten Alters vorbehalten ſind. Und da find 
ſchon verſchiedentlich Täuſchungsverſuche — zumteil 
auch mit Erfolg — gemacht worden. Im Intereſſe 
des Sports werden allerdings die meiſten ſolcher 
Fälle, wenn ſie nachträglich entdeckt werden, tot⸗ 
geſchwiegen, und nur wenige gelangen vor das 
große Publikum. Gewöhnlich handelt es ſich um den 
Verſuch, ältere, erprobte Pferde unter falſchem 
Namen in Nennen mitlaufen zu laſſen, die jüngeren 
Tieren vorbehalten ſind. 

Ein derartiger Betrug wurde im Jahre 1844 
entdeckt und rief damals beſonderes Aufſehen wach. 
Ein Vierjähriger, namens Running Rein, lief das 
allein für Dreijährige beſtimmte Derby mit, und 
gewann es. Running Rein war der falſche Name 
eines Pferdes, das eigentlich Maccabeus hieß, und 
ſchon im Jahre vorher, als Dreijähriger, ver⸗ 
schiedene Nennen für Zweijährige gelaufen und ge: 
wonnen hatte. Schon damals hatte er Verdacht er⸗ 
regt, aber erſt im folgenden Jahre, als er das Derby 
gewonnen hatte, beſchloß der Jockey⸗Club, die Sache 

zur gerichtlichen Entſcheidung zu bringen. Der 
Eigentümer des Pferdes weigerte ſich jedoch, das 
Pferd vorzuführen, und damit wurde das Ganze 


2. Preußiſch-güddeutſche 


(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 4. Ziehungstag 14. Mai 1913 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Eu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) achdruck verboten) 
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613 (1000) 703 855 96 73011 293 365 98 409 49 689 842 96 
24309 36 420 825 32 86 998 75557 (1000) 681 895 76120 
362 402 79 645 877 965 (1000) 91 77357 619 (600) 71 802 905 
63 78126 (1000) 71 348 624 995 79137 41 218 36 65 344 73 

30018 280 387 401 45 529 45 610 83 773 (500) 956 81109 
61 53 (500) 229 377 581 95 774 834 (6001 928 82211 467 (1000 
568 601 823 82340 615 710 83 (3000) 844 84168 1500) 254 
64 817 20 74 84 99 85155 90 476 684 971 (800) 89 98 8 8072 
101 27 97 224 64 668 99 684 898 87238 (1000) 482 88 688 72 
(1000) 810 11 8 066 (3000) 90 449 607 933 95 89046 188 49 
66 2A1 805 8 75 468 660 802 (3000) 

90002 529 773 916 17 81063 91 132 230 92 544 614 831 
883 82110 79 232 (600) 540 684 978 83053 191 275 367 408 
662 703 838 (1000) 94124 (3000) 258 486 606 784 824 38 
88 (9000) 2 5281 330 472 92 748 (500) 99 904 96075 297 
333 (500) 429 638 84 93 (600) 618 942 97148 270 316 67 80 
91 1000) 751 816 957 88170 730 63 937 
214 (600) 16 385 495 99 508 858 

100722 44 648 774 101517 44 98 (600) 827 957 (1000) 70 
192140 581 617 24 758 800 (600) 73 103009 111 (1000) 402 
5 10 55 658 (5000) 686 766 81 (1000) 839 991 103803 407 
659 195098 178 88 207 8 (1000) 500 14 63 640 831 931 
108203 17 28 374 417 95 751 66 75 875 107659 (1000) 718 
67 955 (3000 108172 225 85 389 413 533 617 890 944 89 
103352 403 12 (500) 811 82 904 54 (500) ; 

110179 226 320 25 533 749 (fh is 111 217 8000) 
45 98 319 40 560 69 84 616 760 112012 92 (600) 165 (1000) 


en | (500) 932 222015 196 214 326 31 48 (1000) 432 618 (3000) 76 


um ein vierjähriges Pferd handelte, erſchien gerade 
durch die Weigerung des Eigentümers erwieſen, 
und als Derby⸗Sieger wurde das Pferd, das als 
zweites gelaufen war, anerkannt. Es war Oberſt 
Peel's Orlando. 

Merkwürdigerweiſe wurde in demſelben Derby 
noch ein zweiter Schwindel aufgedeckt, bei dem es 
ſich gleichfalls um einen Vierjährigen handelte. 
Schon vor dem Rennen war gegen ein zwertes 
Pferd, Leander genannt, Einſpruch erhoben, dann 
aber zurückgezogen worden. Das Pferd kam bei dem 
Rennen zu Fall, und mußte erſchoſſen werden. Sein 
Trainer, dem der entſtandene Verdacht zur Kengt⸗ 
nis gekommen war, ſchnitt dem Tier den Inter: 
kiefer ab, bevor er den Kadaver einſcharren ließ 
und ſandte ihn zu einem bekannten Roßarzt, der ihn 
für den Kiefer eines Vierjährigen erklärte. Im 
weiteren Verlauf des Falles wurden die lEigen- 
tümer des Pferdes für ſchuldig erklärt und gingen 
des Rechtes verluſtig, weiterhin unter den Vor⸗ 
ſchriften des Jockeyklubs Pferde laufen zu laſſen, 
während den Trainer keine Schuld traf. 

Ein anderer Fall, bei dem es ſich aber offenbar 
nicht um eine Täuſchung handelte, war der von 
„Gladiateur“, welches Pferd im Jahre 1865 alle 
großen Rennen des engliſchen Turfs gewann. Es 
war von jo großem Wuchs, daß ein Rennſtallbeſitzer 
gegen das Tier Proteſt einlegte, und verlangte, 
ſeine Zähne ſollten vollſtändig und gründlich unter⸗ 
ſucht werden. Aber der engliſche Jockeyklub machte 
ſein Vorgehen von der Bedingung abhängig, daß 
der Proteſtierende ſeine Gründe ſchriftlich vor⸗ 
brachte. Dies zu tun, weigerte er ſich aber, und ſo 
blieb der Fall ununterſucht. Vielleicht hatte der 
Eigentümer von Gladiateur auch inzwiſchen ſeine 


Zweifel perſönlich entkräftet. Oth. 
Mannigfaltiges. 
(Wegen Entführung einer 


Minderjährigen) wurde der Leip⸗ 
ziger Kunſtmaler Brüning zu 1 Jahr 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
(Schweres Bootsunglück.) Als 
ein Steinmetz mit ſeiner Frau und zwei 
Knaben in Tiébeurden (in der Bretagne) 


eine Bootsfahrt unternahm, brachte eine 
Sturzwelle das Fahrzeug zum Kentern. 
Der Steinmetz und die Kinder ertranken. 


Die Frau, die geretiet wurde, wurde wahn- 
ſinnig. ’ 

((Die Karriere eines ſächſiſchen 
Gardereiters.) Alexander Soutza, der 
in den Jahren 1872 bis 1876 in der vierten 
Eskadron des ſächſiſchen Garde-Reiterregi⸗ 


73 (500) 200 (1000) 13.307 440 622 43 63 647 (1000) 62 778 
00) 113142 372 422 698 626 905 414057 222 44 61 325 98 
416 87 575 627 726 876 115012 55 68 198 278 888 64 98 471 
91 823 636 48 769 821 37 905 16 116026 80 349 418 (500 24 
89 673 898 983 447103 359 97 478 97 616 22 71 972 118200 
617 43 732 899 119147 367 412 683 796 956 

120017 45 327 644 834 (1009) 60 121039 130 91 808 486 
89 602 644 705 9 122155 (1000) 224 303 (11000) 4 16 79 739 
859 355 57 123008 613 (1000) 602 15 30 950 81 (1000) 124021 
114 95 125103 52 (500) 26 303 21 702 912 28 (3000) 34 44 
65 126030 88 (3000) 821 54 434 74 617 89 832 921 127085 
361 43 57 525 61 89 705 69 827 35 123108 52 60 (600) 228 
83 408 670 72 744 826 30 61 129177 (1000) 95 202 39 614 817 

130104 68 82 219 45 808 71 84 1311086 132080 481 32 
575 (600, 666 832 133285 383 85 501 43 602 16 732 (500) 908 
83 134192 237 49 (600) 831 40 135015 21 272 424 625 (8000) 
78 956 6500) 138079 101 12 805 401 639 88 800) 656 717 887 
97 500) 137244 546 610 65 783 845 97 (1000) 138331 62 91 
Er 695 643 807 13 80 899 13 9062 480 665 729 68 (600) 82 

941 


149224 374 648 648 751 68 808 141025 98 (1000) 188 273 
480 627 704 987 142128 47 68 293 409 66 518 869 834 99 
968 143245 62 379 448 70 661 752 817 68 922 35 144001 
187 228 (500) 812 687 (500) 742 44 83 838 942 945024 85 212 
88 322 (Sah 61 71 90 468 87 (600) 501 8 92 (1000) 647 787 839 
970 146104 200 10 394 835 678 830 53 60 91 954 147058 
105 228 97 848 817 936 148226 81 583 616 89 (500) 822 999 
149084 138 443 773 842 983 

150000 213 (500) 69 452 53 (1000) 88 603 47 682 720 (1000) 
93 967 95 151117 96 249 807 446 63 85 542 611 814 (3000) 97 
932 (3000) 852150 340 64 72 514 602 794 831 42 969 153218 
304 43 62 677 749 826 60 78 930 54 154140 828 73 548 67 
802 980 (600) 15 5 100 (500) 9 203 (1000) 60 414 36.658 158101 
(500) 22 (500) 48 499 645 (600) 76 700 922 27 157062 267 343 
440 668 866 158202 53 72 333 622 708 94 (8000) 867 74 901 
(1000) 29 159137 48 69 336 13000) 435 793 835 951 

150368 620 79 856 58 (500) 908 164027 (600) 93 351 881 
645 (500) 88 867 76 90 182185 314 802 8 86 913 67 163154 
396 589 622 774 805 14 81 164000 67 121 479 711 43 896 928 
165119 256 304 7 609 91 602 711 84 870 82 188100 82(3000) 
390 (500) 92 628 665 912 29 67 187385 474 521 609 (800) 18 
153003 40 606 661 97 99 755 857 16 3094 138 47 (3000) 64 95 
(1000) 257 338 48 (3000) 475 519 772 830 41 84 987 

170107 321 58 78 (600) 79 497 818 969 84 171089 167 
221 439 (500) 586 (1000) 62 620 52 717 (1000) 94 801 909 39 74 
172030 (500) 212 (600) 69 72 328 617 822 954 173051 (500) 
125 254 376 414 83 709 22 87 863 991 99 174080 108 10 16 
(8000) 435 622 63 (500) 95 712 (500) 72 89 876 918 175019 
157 857 409 80 (1000) 652 99 1600) 841 949 176008 65 272 
(1000) 81 302 48 470 545 778 860 935 177077 148 314 (1000) 
2 421 41 48 698 98 (6000) 731 175041 215 394 (3000) 400 48 
(500) 63 655 78 89 17 9310 85 473 80 (500) 675 879 

189005 164 (500) 781 (500) 93 848 181446 750 930 (3000 
182039 (1000) 93 129 97 203 512 (500) 79 735 80+ 56 89 (1000 
13.3089 110 60 299 (3000) 520 42 88 677 79 735 13.3081 141 
49 93 617 603 61 (500) 86 (500) 729 85 185372 443 62 523 37 
608 15 62 65 756 963 18 6019 (500) 69 324 419 (3000) 523 71 
625 35 (500) 790 833 187016 174 278 606 69 653 841 991 
188198 230 87 437 696 636 715 882 189182 55 89 90 210 401 
615 71 630 (1000) 63 714 849 971 

150074 203 8 68 793 831 41 191170 270 549 781 (500) 
874 (1000) 192187 270 (800) 441 584 657 80 193093 194 
895 405 758 813 88 43 95 1924077 (600) 78 86 305 18 60 401 
9 68 89 693 94 034 195087 188 236 366 (500) 448 878 82 
688 (500) 774 106061 200 62 667 655 806 68 938 197058 
198 252 824 77 422 608 617 18 760 10000 81 198030 (1000) 
43 (600) 64 195 483 807 (600) 84 61 (1000) 64 189280 421 25 
83 761 (1000) 836 

200280 591 702 23 68 69 862 68 201008 80 144 259 78 
339 629 749 832 906 80 20 2053 179 (1000) 220 77 848 401 31 
587 (500) 90 620 874 95 801 47 (3000) 203412 56 639 46 795 
840 940 204288 829 812 63 731 899 82587 285170 257 
78 377 411 90 876 _ 2065058 68 90 248 422 609 500) 637 767 
207042 90 148 218 29 382 422 63 604 793 (1000) 924 208199 
492 (1000) 522 606 43 784 86 899 209004 94 800 23 59 (500) 
425 800 84 


210255 320 54 448 525 81 620 22 49 898 989 211088 237 
75 327 33 549 614 736 857 212292 499 541 607 75 83 727 
213138 309 18 48 (1000) 58 620 71 86 744 62 44 864 214021 
(>00) 78 (3000) 282 399 618 (3000) 620 714 81 808 215439 
(500) 64 755 26% 216094 102 11 85 201 11 88 83 864 83 91 
802 18 902 98 217286 394 690 96 857 218526 48 77 92 625 
34 58 780 219243 98 681 659 775 889 54 80 970 


929315 423 793 857 221144 225 29 821 482 601 777 838 


323109 29 85 (1000) 556 (1000) 680 732 224082 181 (3000 
285 99 485 521 58 763 870 917 225041 52 506 77 410 2 
639 70 85 808. 225005 49 482 765 97 847 72 94 227082 
372 486 664 78 709 18 228002 119 22 235 472 624 48 858 
926 87 229090 117 357 85 80 602 41 784 818 942 

30043 187 238 84 64 360 617 63 (500) 93 773 231788 
91 204 56 598 603 711 50 800 17 847 68 232171204 300 404 
511 (3000) 86 (78 350 935 (500) 233044 163 60 228 95 411 23 
84 (1000) 529 704 18 61 96 


ments gedient hat, hat es in der griechi⸗ 
ſchen Armee bis zum Generalgouverneur 
von Janina gebracht. Bei ſeinem Einzuge 
in Janina haben ihm ſeine ehemaligen 
Kameraden Glückwunſchtelegramme zuge⸗ 
ſandt. 


Gedanteniplitter 


Jedes Ding an ſeinem Ort — Eripart viel Zeit, 
viel Zorn und Wort'. Emil Frommel. 
Ein Kerker iſt die Erde 
Für den, der nie ſich freut; 
Zum Paradieſe werde 
Sie uns durch Fröhlichkeit! 5 
Aug. Langbein. 
Das Anrecht, welches je getan dein Herz, 


Das jhreib mit feſter Hand auf Erz. 

Das Gute ſoll im 1 Sande 1 5 

Damit ein Hauch die Züge kann verwehn. 

Magdeburg, 14. Mai. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —,— Stimmung: matt. Brotraffinade I 


Kriſtallzucker I mit Sack —— 


ne Faß —,.—. 
0 Hr Gem. Melis I mit 


Gem. Raſſinade mit Sack —.—. 


Sack —.—. Stimmung: gejhäftslos. 
Hamburg, 14. Mai. übt ſtetig, vergullt 68. 
Spiritus ruhig, per Mai 33 Gd. per Mai Juni 


33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Welter: leilweiſe bewölkt. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg. 15. Mai 1912. 


nachts Nied. 


Archangel 


8 S Witterungs- 

Name 38 8 8 2 85 Sarfan 
der Beobach- 8 8 = 88 Weller 8 8 80 f der ben 
tungsflatin |& | ® © 38 24 Stunden 
ee) tn 8 — 
Borkum 265 land ſwolkenl. 12] — vorw. heiter 
Hamburg 7564 959 ſwolkenl. 15 — zieml. heiter 
Swinemünde 767,5 /SO ſwolkenl. 11] — zieml heiter 
Neufabrwafler 769,9 S wolkenl. 10] — porw. helter 
Memel 260,7 SS halb bed./ 8 — zzieml. heiter 
Hannover 765.40 wolkenl. 12 — sleml. helter 
Berlin 706 4 SO heiter 15) — zzieml. heiter 
Dresden 765,2 — hheiter 12) — poro, heiter 
Breslau 767.0 wolkig 12 — Izieml, heiter 
Bromberg 768 8,0 wolkenl. 11 — porw. heiter 
Metz 701,3 NO bedeckt 11 — Izieml. heiter 
Frankfurt, M. .63, NO wolkig 13) — Izteml. heiter 
Karlsruhe 761,6 No bedeckt 12 — sleml. heiter 
München 702,5 NMO0 wolkig 11 — zzieml heiter 

Paris — — — — — =. 
Bliſſingen 763.5. N heiter 12 — nachts Nied. 
Kopenhagen 767,5, SO halb bed. 11] — zzieml. heiter 
Slockholm 764 8% heiter 11 — vorw heiter 
Haparanda 760, 1% W wolkig 6 — nachts Nied. 

Pelersburg 765,9 NNW wolkenl. 4 — Gewitter 
Wurſchau 760,600 20 bedeckt 8 — (vorm. Nied. 
Wien 76370 halb bed. 13. — vorw. heiter 
Rom 76 N halb bed. 144 — vorw. heiter 
Hermannſladt 65,8, SO hheiter 14} 2, vorm. Nied. 
Belgrad 706,8 S wolkenl. 13 — |zieml. heiter 
Blarritz — — — — — /borw. heiter 
Nizza — — — — | — vporw. heiter 


Betteraniage 
(Miitellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Freitag den 16. Mai: 
Schönwetter. 


2 


2. Preußiſch güddentſche 


Berlin, 14. Mal. (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin N. 54 Brunnenſtraße 14.) Wie vorausgeſehen, ließen 
fi) die Preiſe nach dem Pfingſtfeſt nicht behaupten. Die 
Nachfrage war eine recht ſchwache, die Eingänge inländiſcher 
Butter aber ziemlich bedeutend, um die Angebote vom Aus⸗ 
lande, beſonders Holland, ſo dringend, daß eine Ermäßigung 
der Preiſe von 5 Mk. für nächſten Sonnabend in Ausſicht 
genommen wurde, um einen flotteren Abſatz zu ſchaffen. 

Allerfeinſte Molkereib utter. . . 124 5 

120—123 Mk. 


Dann! eat 
I lee d ee 114-118 Mt, 
HI Qualit“. 108 —112 Mt, 


— ͤ— T—„—— . . — —a— 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Bromberg“, Kapt. Poſenau, mit 
1100 Str. Gütern, Dampfer „Thorn“. Kapt. Witt, mit 1090 
Zentner Maſchinenteile und 1000 Ztr. Gütern, beide von 
Danzig. Außerdem Dampfer „Madzar“, Kapt. Ziolkowski, 
mit 6 Kähnen im Schlepptau, Dampfer „Minden“, Kapl. 
Witt, mit 8 Kähnen im Schlepptau, beide von Danzig nach 
Wlozlawek, Dampfer „Warſchau“, Kapt. Greifer, mit 2 Kähnen 
im Schlepptau, von Danzig nach Warſchau, Dampfer „Orion“, 
Kapt. Kopczynski, mit 2 Kähnen im Schlepptau von Borowicze 
nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer A. Klimkowski mit 
28:0 Zir, A. Orlikowski mit 3140 Ztr., F. Scholze mit 3000 
Zentner, A. Grajewski, mit 2420 Ztr., F. Pudig mit 2840 Ztr., 
M. Krauſe mit 3000 Ztr., M. Graszewicz mit 3100 Itr., 
A. Wiekland mit 3000 Ztr, F. Klotz mit 3090 Ztr., O. Szi⸗ 
korski mit 3000 Ztr., A. Jahn mit 3000 Ztr., V. Krzyczu⸗ 
nowski mit 2900 Ztr., P. Gatza mit 4100 Ztr., J. Tuszinski 
mit 3000 Ztr., L. Guhl mit 3040 Ztr., O. Werner mit 3000 
Zentner, F. Halle mit 3009 Ztr., H. Pfefferkorn mit 2700 Ztr. 
Salz. ſämilich von Danzig nach Wlozlawek, A. Hinze mit 
3000 Ztr., K. Kalwaczinski mit 3000 Ztr. Kohlen, beide von 
Danzig nach Plock, M. Sieliſch mit 2000 Ztr., Marszondka 
mit 450 Ztr. Gütern, beide von Danzig nach Warſchau, 
Joſ. Binnek mit 6000 Ztr., V. Szachowski mit 5000 Zir. 
Zucker, beide von Borowicze nach Danzig. 

Die diesjährige Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
begann am 18. April, wurde aber durch die Hochwaſſerwelle 
auf ca 10 Tage unterbrochen. Daher haben bis jetzt erſt 30 
Traften die Grenze paſſiert welche zuſammen 19074 Stück 
Hölzer enthielten. Von dieſen waren 425 Rundelſen, 49 Rund⸗ 
eſchen, 12 Runddirken, 3 Rundeichen, 779 Rundtannen und 
17 606 Rundkiefern. : 


.o 0.0. 
9 2 * 
2 „6 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 4, bis einſchl. 10. Mai 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Feuerwehrmann Auguſt Lange, S. 2. Vize 
feldwebel Auguſt Schewe, S. 3. Schloſſer Robert Müller, T. 
4. Tiſchlergeſelle Oskar Rückert, S. 5. Schmiedemeiſter Leon 
Kwella, S. 6. Maurer Alexander Brozdowski, S. 7. Tiſchler 
Hermann Krüger, S. 8. Arbeiter Anton Sobecki, S. 9. Ar⸗ 
beiter Wladislaus Wisniewski, T. 19. Arbeiter Franz 
Beszezynski, T. 11. Arbeiter Emil Marotke, T. 

Aufgebote: 1. Stellmacher Adam Sulecki und Franziska 
Brzezinski. 

Eheſchließungen: 1. Sergeant Karl Schulz⸗Rudak mit 
Amalie Thielmann. 2. Bahnarbeiter Otto Weinſchenk mil 
Anna Koch. 

Sterbefälle: 1. Stanislaus Rowak, 1 M. 2. Agnes 
Stremel, 1 M. 3. Otto Zittlau, 9g M. 4. Kaſimir Barko⸗ 
szynskt, 16 T. 5. Arbeiterfrau Marianna Zadruszynski, geb. 
Kalinowski, 23 J. 6. Valerie Nehſe, 53 J. 7. Martha 
Zakuszewski, 25 T. 8. Eva Beszezynski, % Std. 9. Fleiſcher⸗ 
geſelle Walter Bodequin aus Rentſchkau, Kr. Thorn, 18 J. 


iſt der beſte Beweis für Güte und 
Maſſenverſand Wohlfeilheit einer Ware. Dies iſt 
der Fall bei Naumann's „Fauſtring“ Lanolinſeife, weil ſie bei 


hervorragender Qualität nur 95 Pfg. das Paket à 5 Stüch 
koſtet. Einzelſtück 20 Pfg. En gros: J. H. Wendisch Nachfl., Thorn. 


119108 390.649 7027 (1000) 137 87 78 205 (500) 96 308 
6:9 32 623 714 81 608 970 94 112039 119 216 888 78 474 86 
770 113129 44 305 68 684 96 608 902 114074 447 617 779 915 


(228. Böntal, Preuß.) Klaſſenlokterie 
5. Klaſſe 4. Ziehungstag 14. Mai 1913 Nachmittag 
2 — 
Auf jed * d zwei gleich hohe 
Serhme gefaſten, mud gwar je einer anf Die Cofe 


gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Eur. II. 
E 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. Stu. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


214 88 422 96 728 50 954 1101 490 829 41 6177 2042 
140 252 (1000) 385 771 839 3251 53 68 (1000) 501 689 64 720 
55 68 879 918 4019 25 70 256 371 74 (600) 606 84 683 808 
(3000) 979 5031 112 28 460 504 41 (3000) 625 6200 412 6563 
65 (500) 627 67 772 837 65 969 78 7032 172 819 25 88 681 
778 934 8141 244 300 402 21 57 71 609 (600) 38 728 906 (1000) 
49 52 8087 105 (600) 44 57 308 633 644 707 98 909 72 (500) 

10041 63 224 317 719 830 991 (3000) 11105 461 72 721 97 
12094 112 19 88 347 80 633 861 909 13019 32 58 200 78 308 
(500) 940 74 14078 192 233 86 63 389 442 779 95 827 997 
15001 (500) 9 157 362 545 626 811 (600) 18467650 17012 92 
822 42 474 649 (3000) 59 709 805 10 51 18201 62 88 (1000) 
431 66 (500) 648 99 701 14 65 99 843 19147 363 61 (600) 401 
89 44 595 863 994 

20103 (1000) 218 21 331. 69 437 (500) 766 (1000) 83 826 
(1000) 243.3 25 (500) 39 467 98 516 644 (500) 955 98 22410 27 
610 641 840 941 23945 284 45169 544 790 (1000) 823 24186 
482 639 51 896 09 960 71 25189 220 99 765 879 931 (1000) 85 
83 25051 (1000) 88 409 582 77 89 (600) 650 79 89 881 951 
27119 43 85 350 520 34 45 632 846 28088 320 (500) 437 75 
(600) 631 81663 29028 68 114 (8000) 38 48 206 613 26 850 993 

39103 14 (800) 389 444 638 41 72 86 800 30 (1000) 914 
31081 114 35 783 (1000) 822 83 972 32187 443 667 807 83016 
64.94 (600) 170 24851 87 314 34 884 34040 (C00) 187 69 255 68 886 
608 65 854 965 35032 45 286 (500) 320 492 981 38074 82 192 
205 92 94 315 425 625 723 817 38 37011 127 251 307 99 458 
683 875 38059 81 243 380 419 625 (500) 29 54 899 39080 114 
836 553 688 &51 913 83 (3000) 

40217 43 (500) 75 368 435 675 88 956 41005 62 108 200 
637 892 953 67 42199 405 35 609 706 55 808 52 85 901 43195 
415 40 (1000) 88 620 740 60 939 69 44040 158 759 (3000) 992 
(600) 46411 (800) 508 (3000) 45 72 96 744 (600) 46019 100 
67 644 920 47274 (1000) 458 (500) 551 645 54 (500) 759 807 
915 48055 (1000‘ 160 228 88 375 99 409 (500) 581 743 80 809 
916 75 49019 62 (500) 156 320.89 604 715 26 (1000) 819 76 

50116 218 842 68 73 452 638 (600) 753 814 51222 601 
611 804 917 54 96 52081 364 445 (500) 60 615 99 53109 
(500) 73 235 82 350 414 80 681 702 90 (500) 818 958 78 (3000) 
54080 199 249 379 80 416 876 917 34 87 55110 330 92 (500) 
412 (1000) 60 655 720 53 800 56115 222 34 80 437 602 851 
52 73 (3000) 970 57093 (1000) 103 33 36 60 79 398 470 614 
500) 783 980 58025 123 480 518 746 938 59008 202 343 
433 84 763 95 840 72 88 

60038 55 260 340 (500) 654 753 863 61086 184 899 459 
697 62034 211 96 301 68 460 98 (1000) 548 88 629 745 898 
964 (500) 63012 214 63 92 423 24 520 689 94 64064 284 
366 493 503 56 59 (500) 670 99 852 915 43 65054 79 114 305 
18 (3000) 858 87 718 66 818 46 990 68004 19 (2000) 240 71 
867 425 88 570 660 81 724 54 (500) 809 92 920 8 7181 445 
(1000) 605 656 734 854 57 66 68210 353 68 603 23 870 
63248 522 &1 652 779 813 40 904 43 87 (600) 

5 70515 91 (3000) 640 66 777 71395 (500) 429 (500) 68 636 
47 97 99 707 29 72014 34 226 (500) 320 (3000) 450 93 702 26 
832 64 73333 81 (1000) 679 720 34 87 95 912 52 74108 11 
48 52 325 34 46 445 (3000) 647 (1000) 613 60 796 800 981 
75048 83 144 60 (1000) 321 77 478 603 (600) 16 602 42 (1000) 
707 (1000) 816 76003 123 316 428 646 642 8:6 83 901 16 
77009 84 295 872 820 72 921 7019 43 201 (500) 669 610 88 
7.9 833 910 18 79317 68 477 647 753 (3000) 909 

80110 497 658 61 805 81249 425 53 60 658 657 788 848 

(500) 82046 175 320 (500) 464 85 540 48 60 618 70 77 970 

83252 338 (1000) 411 504 967 71 88 84217 73 817 617 797 

829 36 (500) 922 85027 119 83 (2000) 253 75 431 631 725 805 

(1000) 916 61 86227 664 612 47 752 808 919 37048 56 258 

0 N) 385 643 u) 5 er (500) 934 67 88 97 88107 300 
500) 570 674 105 243 266 461 671.65 

- Ss 923 (3000) 71 (3000) 1.652 668 (600) 


269 657 (500) 702 (800) 18 27 934 67 (5000) 81 

100046 112 70 89 210 19 99 320 430 68 666 6 

1800%% 89 3 36 616 
121394 482 603 63 95 680 765 8485 (8000) 102211 89 22 818 
227 66 820 424 520 7% 194030 


8 5015 155 248 685 602 88 7 
818 106074 85 714 827 11000) 33 68 939 107228 72 830 4 


{1000) 79 489 529 652 746 971 188291 379 404 97 853 
850 929 37 10 9018 69 (600) 67 248 376 408 44 625 a & 


115019 (1000) 74 384 423 622 688 756 868 116097 109 211 81 
32 353 (500) 498 (8000) 614 619 77 793 117092 185 428 84 634 
77 92 681 736 73 118030 63 358 461 119016 1735 258 82 
456 72 523 72 778 868 90 

- 120001 65 170 (1000) 223 93 820 34 486 666 649 729 78 
121043 185 249 344 811 942 122085 364 88 94 628 718 47 
(600) 98 (500) 855 78 86 88 979 123020500) 181 407 892 876 
124831 76 810 125127 88 90 292 349 94 87 99 400 823 
126015 43 (500) 95 (1000) 107 60 (3000) 418 68 (1000) 626 40 
984 127030 71 (3000) 383 466 (500) 540 688 94 713 943 128282 
320 609 (500) 813 129049 103 373 (8000) 410 21 (600) 864 766 
843 956 58 500) 

130001 3 133 249 354 90 697 71215 89 72 (600) 907 931066 
(8000) 182 676 776 92 132094 181 471 133020 237 888 4886 
654 899 918 96 (1000) 134049 112 (800) 80 201 585 695 761 
9135192 811 91 (500) 414 36 57 620 678 833 86 924 138078 
92 193 231 33 68 389 882 883 137077 160 72 214 81 36 466 
73 (1000) 698 895 976 138089 134 663 82 804 88 924 139098 
142 424 83 500 

14.0611 (1000) 78 709 21 848 93346 75 79 84 141060 64 166 
399 497 646 894 942 80 142047 68 (600) 488 531 41 627 747 
143336 602 708 24 879 98 909 (500) 144076 362 80 414 626 
762 809 145008 888 466 588 848 971 148064 108 48 315 61 
647 785 813 (500) 967 87 147089 47 (600) 307 39 429 662 80 
743 (1000) 60 75 924 498 148022 155 204 18 355 647 61 84 
738 40 362 149103 209 87 329 53 (1000) 408 788 827 

1502168 30 302 28 89 97 647 (1000) 860 974 151084 228 
98 208 27 65 95 481 84 710 815 152145 87 330 (600) 689 728 
1523114 48 84 285 350 596 650 953 154027 65 269 415 88 555 
813 991 155147 219 49 (1000) 367 847 88 730 156028 881 
429 40 (3000) 96 668 818 45 887 457302 (1000) 50 (15000) 
61 421 80 96 693 726 69 (600) 935 (1000) 98 158256 334 441 


702 63 844 63 162021 66 235 65 390 692 723 824 914 440000 5 


1000) 


83 182178 88 (1000) 274 303 87 967 (3000 
425 94 827 (1000) 40.81 963 (0 721 2 862 728 87 


(600) 63 322 30 406 615 58 607 27 795 
498 (1000) 602 77 (500) 2 
829 (500) 945 (3000) 197073 181 61 302 97 418 649 188103 


69 256 (1000) 805 609 10 733 8 
47 (800 et 80 881 981 199428 83 711 814 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M., 2 Ger 
winne zu 500000 M., 2 zu 200.000 M., 2 zu 150000 M., 2 zu 
100 000 M., 2 zu 75 000 N., 2 zu 60.000 M., 4 zu 50 000 M., 6 zu 
40 000 M., 18 zu 30000 ®., 32 zu 15000 M., 80 zu 10 000 N. 
206 zu 5000 M., 2584 zu 3000 M., 5888 au 1000 M. 7200 au 600 . 
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tötet werden, wenn ſich der Eigen» 
lümer nicht binnen 5 Tagen meldet 
und das Fanggeld von 3 Mk. ſowie 
die eee bezahlt. 


Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens⸗ 

alle entſprechende Haftſtrafe tritt. 

erantwortlich und ſrafbar iſt der 
Tierhalter im Sinne des $ 833 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches und der 
nach § 834 a, a. O. vertraglich zur 
Aufſicht über den RN Verpflichlete. 


Diefe Nele e de tritt mil 
dem Tage ihıer Verkündigung ins 
kraft. 

Thorn den 23. April 1913. 


Die Polizei-Verwaltung. 


G d 6 
Klag en eſuche ie at ar chreiben 


werden Hen billigſt angefertigt, 
Rat für Unbemittelte unentgeitlich. 
Thorn, Schuhmacherſtraße 16. 
Ausſchneiden! — Aufbewahren! 


i gleich wo ae ‚uhaft, ſo⸗ 
C 1 Herr, fort geſucht zum 
Verkauf von Zigarren an Wirte. Berg. 
250 Mk. pro Monat oder hohe Proviſton. 


A. Rieck & Co., Hamburg. 


Schützenhaus. 


Jüngerer Hausdiener wird vom 15 


Mai geſucht e Krelzinner. 


Tüntigen Vauſpürschen 
ſucht Braun, „Culmeritraße 18. 
Erfahrene, jelbjändige 


Buchhalterin, 


die mit Ae und ameri⸗ 
kaniſcher Buchführung vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, vom 15. Juni oder 1. Juli 
geſucht. Gehaltsanſprüche, Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriſten unter ER. II. 
100 an die Geſchäftsnelle der as 


Buchhalterin 


(Anfängerin) mit guter Handſchrift und 
Kenntniſſen in Stenographie und doppelter 
Buchführung für ſofort geſucht. 


J. Klückmann Naliski, G. in. h. H., 
Ein auſt., junges Mädchen 


fer Laden u. Saushalt welches der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, zum 1. 6. 13 
geſucht von A. Sukro, Cuimſee. 


1 ordentl. Aufwärterin 
für den ganzen Tag verlangt 
Baderſtraße 5. 


Lose à I M., 11 St. 10 M. 
(Porto und Liste 25 Ele. Fre) 


Ziehung am 7. Juni 
160 000 . 2 es . 


Haupientone N 10000, 4500, 3500 


im Werte von 


20 


00, 


in allen 10557 Plakate e Verkaufsstellen 


Lose»Vertricbs-Gesellschaft 
Kgl. Preuß. Lotterle-Einnehm., 
Berlin C. 27 


nr 
Hinhöver und Berlin, 
‚Lennestraße 4 


Lästige Haare, 
Damenbärte entfernt ſchmerzlos Pulver 
„Odin“, à 1.50 Mk. 

Adolf Hader: Drogerie, Breiteſtr. 9. 


Fenſtergla⸗ 


billiger als jede Konkurrenz liefert Glas⸗ 
großhandlung 


Jul. M. Behrendt. Neuftettin. 
Ruhig gelegener Saat 


zu gottes ienſtlichen Verſammlungen zu 
vermieten. Aufragen unter J. A. 2% 
an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


d 


ſchönſte Exemplare, alles ſchädel⸗ KR 
echt und auf Schildern aufgeſetzt, 

8 verkäuflich. Die Sammlung 
ſtammt von einem Oberſönſter WE 
und kann auch geteilt verkauft 
werden. Veſichtigung erbeten PS 
vormittags 11—1, nachmittags PM 
4—6 Uhr. Thorner Hof. 


Aniferitone 


Pfanz⸗ Sartoffeh 


vom Lager hat auch in kleinen Poſten 
abzugeben 


8. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Noch einige gute, gebr. Fahr⸗ 
räder u. Rähmaſchinen 
ehen billig zum Verkauf 5 

E. Strassburger, Thorn, 
Brüdenftr. 17. 
123 Zöpfe 
von 1,40 1 7 an und 
4 Raſierſtühle 


billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 24. 


Gaskochherd, urn. 3 


erfragen Talſtraße 37, 4. 


Gut möbl. Jim, mit Pane 10.5, 


Zwei Wohnungen 


von je 3 Zimmern mit Zubehör v. foforl 
oder ſpäter zu vermieten. 
. Soppart, Fiſcherſtr. 59, 


Baderstrasse 28: 


Wohnung, herrschaftlich, 4—J 
Zimmer, Bad, mit reichlichem Zubehör, 

Laden, auf dem Hofe, mit Neben- 
räumen, 

Bureau-.helleLager-.Spei- 

cher- u. Kellerräume 
sofort zu vermieten. Besichtigung vor 
mittags erbeten. 


Joh. v. Zeuner, Bureau Hof, 
Wohnungen 


zu vermieten Marienſtr. 7. 1 

M. Zim mit Penſ. z. om Eulmerjtr 1,1, 
in möbl. Zimmer ſof. od. ſpäter zu 
vermieten Windite. 5, 1. 

Möbl. gimm. ſ. b z. verm. Bäckerſtr. ö pt. 


aimmerwohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenk. 
mit und ohne Zentralwarmwafferheizung, 
in neuem Hauſe, komfortabel eingerichtet, 
iſt von gleich billig zu vermieten. 
Köhn, Mellienſtr. 62. 


) 
i 


— 
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ahorn, Freitag den 16. Mai 1913. 


Die Preſſe. 


Ein Wort zum Uaiſer⸗Jubiläum. 
Man ſchreibt uns: „Seit Monaten regen ſi 
allerorten im weiten deutſchen Vaterlande viel tauſend 
erzen und Hände, um dem Kaiſer einen ſichtbaren 
Ausdruck der Freude und Dankbarkeit zu übermitteln 
ür die zahlloſen Güter des Friedens und der Wohl⸗ 
ahrt, die dem deutſchen Volke während der 25jährigen 
egierung Wilhelms II. beſchieden waren. er 

Unſch des Kaiſars, bei der Feier ſeines Jubiläums 
don rauſchenden Zeſtlichkeiten abzuſehen, hat dem Ge⸗ 
anken wertvoller Stiftungen und Spenden vermehrte 
Nahrung gegeben. Aber ſo warm und lebhaft all 
dieſe Zeichen der Verehrung zu begrüßen ſind: es 
würde doch der Ausdruck geſchloſſener nationaler 
Freude und Freudigkeit am Jubiläumstage fehlen, 
wenn nicht auch der Gedanke einer geſchloſſenen 
nationalen Spende in den Herzen der Bevölkerung 
Wurzel faßte, an der hoch und niedrig, arm und reich 
in Nord und Süd, in Oſt und Weſt ſich gleichermaßen 
eteiligen können und vor der ſelbſt die gerade auf 
deutſchem Boden ſo charakteriſtiſche Trennung der ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Bekenntnisſtände nicht Halt zu 
machen braucht. Eine Nationalſpende von ſolchem 
Geſichtspunkt aus iſt würdig des Volkes, welches 
einem Herrſcher eine innere Herzensfreude bereiten 
will. Und dieſer Gedanke konnte kaum eine glücklichere 
Löſung finden als die, welche in der Nationalipende 


dum HH für die chriſtlichen Millionen in 


en deutſchen Kolonien und Schutzgebieten zum Aus⸗ 
ruck gekommen iſt. Es handelt ſich hier um mehr 
als einen realen Ausdruck der Freude über das Kaiſer⸗ 
jubiläum: die Spende birgt or Heal einen hohen 
idealen Wert in ſich: ſie gibt der deutſchen Nation in 
ihrer Geſamtheit zum erſtenmal Gelegenheit, aus dem 
eu und innerem Gefühl, nicht blos aus kluger 
aatsmänniſcher und parlamentariſcher Erwägun 
heraus, unzweideutig zu erkennen zu geben, daß ſie ſich 
der hohen Bedeutung der Miſſion voll bewußt ge⸗ 
worden iſt. Eine Nation, die über den Rahmen der 
Nationalpolitik hinausgewachſen it, um durch Welt⸗ 
politik 1 mar zu treiben, kann ſich der Einſicht 
nicht länger mehr verſchließen, daß die äußere Miſſion 
das Samenkorn aller ſpäteren kulturellen und mate⸗ 
riellen Früchte iſt, die von dem zukunftsreichen Boden 
ihrer Kolonien und Schutzgebiete zu fordern und zu 
erwarten ſind. Die äußere Miſſion hat durch Jahr⸗ 
5 bewieſen, daß ſie für ihr hehres Ziel keine 
renzen der Opfer an Gut und Blut kennt, auch jelbit, 
wenn die Nation ihr weniger ſeeliſches Verſtändnis 


und förderndes Intereſſe 1 05 religiöſe Pionier⸗ 


arbeit entgegenbringen ſollte. Ein Volk, das ſeine 
Miſſton ſtärkt, auch wenn fie nicht um einen inen 
für ſich bäte, ſtärkt ſich ſelbſt im reichen Aufblühen 
ſeiner Kolonien! Das hat niemand beſſer verſtanden, 
als der große Vorläufer aller koloniſatoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen: England! Möge Deutſchland ſolch er⸗ 
probten Spuren folgen! Die Nationalſpende wird 
aber des deutſchen Namens nur würdig ſein, wenn 
in ihrer Größe das Verſtändnis der Nation für die 
Kulturarbeit der Miſſion im edelſten Sinne des 

ortes zum Ausdruck kommt. Möge unſer geſamtes 
Volk daher die Stunde nicht verſäumen, welche ihr 
Gelegenheit bietet, in geradezu einziger Weiſe im 
ae 127 in der chriſtlichen Miſſion ſich ſelbſt 
zu ehren!“ 


Zur Anderung der Handwerker 
Geſetzgebung. 


Der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
hat in einer Denkſchrift Vorſchläge zur Anderung der 
Handwerkergeſetzgebung gemacht und darin auch u a. 
die Aufhebung des Paragraphen 100 9 gefordert. Als 


Hauptgründe für die Notwendigkeit, den Paragraphen 
aufzuheben, führt die Denkſchrift an: 1) Zerkuttung 
in der handwerklichen Preiswirtſchaft; 2) die durch 
den § 1009 bewirkte Beſchränkung der gewerblichen 
Selbſtverwaltung der Innung, die es iht unmöglich 
macht, die entscheidenden Schritte zur Geſundung des 
Handwerkerſtandes zu tun. 1 I 

der Denkſchrift angeführten Begründungen ſchreibt 
die „Photographiſche Chronik“: Die Gegner ſtellen es 
immer jo dar, als wenn nach Aufhebung des 8 100 9 
ſich alle Innungen ſofort darüber herſtürzen und 
Preisbeſchlüſſe fallen würden ohne Rückſicht auf die 
Berechtigung, auf die Möglichkeit der Durchführung 


und auf die Wirkung, die fie, im Volke verurſachen werbeordnung verhindert wird? 
würden. Nichts kann weniger begründet ſein, als eine Bedürfnis des 


ſolche Auffaſſung; denn fie läßt eue gaßlig außer 
Betracht, daß ſämtliche Mitglieder einer Zwangs⸗ 
innung, vom kleinſten bis zum größten die Grundlage 
ihrer ganzen Exiſtenz in dem möglichſt weiten Spiel⸗ 
raum für die freie Betätigung finden müſſen. Wer 
es nur einmal mitgemacht hat, wenn in einer Innung 
die Frage einer Preisfeſtſetzung für einzelne Leiſtungen 
zur Beratung ſtand, der muß den Eindruck gewonnen 
haben, daß jeder einzelne der Anweſenden ängſtlich 
ent it, ſich ja nicht zu viel Feſſeln auferlegen zu 
laſſen. Aber nicht allein dies wird in Rückſicht ge⸗ 
zogen, ſondern man prüft auch auf das ernſtlichſte, 
wie es mit der Konkurrenz aus nahen und ferneren 
Orten ſteht, welchen Einfluß diejenigen Produktions⸗ 
betriebe ausüben, die zur Innung überhaupt nicht 
Grange werden können. Nach unſeren praktiſchen 
rfahrungen macht es dieſes Sachverhältnis un⸗ 
möglich, daß die Innung überhaupt ie e di 
mit Ausſicht auf Erfolg faſſen kann, die ſich nicht 
gründen auf die überzeugung der Mitglieder von der 
abſoluten Notwendigkeit und dem daraus fließenden 
Willen, ſelbſt an der Durchführung mit tätig zu ſein. 
Aufgrund unſerer Erfahrungen müſſen wir dahin 
urte.len, daß auch, wenn § 100 g beſeitigt iſt, keine 
Innung mit Erfolg Preisfeſtſetzungsbeſchlüſſe wird 
aſſen können, wenn ſie jo nicht ſtützen kann auf den 
unter den Mitgliedern lebendigen Geiſt gemeinſchaft⸗ 
licher Selbſthilfe. Und da eben irren unſere Gegner 
grundſätzlich, wenn ſie annehmen, daß „der Geiſt ge- 
meinſchaftlicher Selbſthilfe“ und „Zwangsinnung“ ein⸗ 
ander wicht en. Dieſe Auffaſſung knüpft ſich an 
das verwünſchte Wort „Zwangsinnung“ an und geht 
von einer falſchen Vorſtellung über die reale Macht 
einer Zwangsinnung aus. Nur wenn in den Zwangs⸗ 
innungen der Geiſt tätiger Gemeinſchaftshilfe lebendig 
iſt, können ſie einen Einfluß auf die Lage des Hand⸗ 
werks ausüben. Selbſt wenn 8, 100 g gefallen ift, 
werden wir beobachten, daß nur diejenigen Innungen 
mit dem neuen Rechte etwas Wirkſames anzufangen 
wiſſen, die ihre fundamentale Aufgabe erfüllt haben, 
nämlich in den Mitgliedern das Gefühl der Verant⸗ 
wortlichkeit für das Ganze zu wecken und die Pflicht, 
am Wohle des Ganzen aus vollem Verſtändnis von 
der Notwendigkeit mitzuwirken. Wenn wir dieſe un⸗ 
widerlegliche Tatſache in ihrer ganzen Einwirkung 
einſchätzen, ſo werden wir wohl erkennen, daß es ein 
ſchwerer Fehler des Geſetzgebers geweſen iſt, durch die 
e 8 100g die Innung an der Schaffung 
der entſcheidenden Hilfsmittel ihrer Arbeit zu hindern. 
Man denke ſich aus, wohin die Kommunen gekommen 
fein würden, wenn ihr Selbſtverwaltungsrecht in ähn⸗ 
licher Weiſe beſchränkt worden wäre, etwa dadurch, 
daß der Geſetzgeber ihnen verboten hätte, Straßen 
zu bauen, Kanäle anzulegen, gemeinnützige Anſtalten 
zu errichten, kurz alſo, gerade jene Hilfsmittel zu 
ſchaffen, die die Grundlage bilden, auf denen der 
bürgerliche Gemeinſinn allein ſich entwickeln kann. 
Mas nun die gegneriſche Einwendung betrifft, der 
Staat würde mit feiner Autorität der Übervorteilung 
des Publikums Vorſchub leiſten, ſo iſt doch einmal 
Ser —:2ũ ü TE EEE 


Die internationale Baufach⸗ 
Ausſtellung in Leipzig. 


Mai bis Oktober 1913. 
II Nachdruck verboten.) 


Auf der internationalen Baufachausſtellung 
in Leipzig iſt eine ganze Reihe der verſchieden⸗ 
ſten Unterſuchungsarten zur Feſtſtellung der 
Menge des zu gewinnenden Waſſers zu ſehen. 
Stadtverwaltungen, ſtaatliche Behörden und 
Privatarchitekten haben ein reichhaltiges 
Material zur Verfügung geſtellt, das, wohlge⸗ 
ordnet und geſichtet, dem Laien einen Einblick 
in ein ihm fremdes Arbeitsgebiet verſchaffen 
ſoll, aber auch dem Fachmanne manches neue 
bietet. In beſonders anſchaulicher Weiſe ge⸗ 
langt die Waſſerverſorgung der Stadt Leipzig, 
der durch Grundwaſſerſtrömungen täglich 
80 000 Kubikmeter Waſſer zugeführt werden, 
zur Darſtellung. Aus Bayern kommen Modelle 
einer Brunnenfaſſung im Alluvium und von 


Quellfaſſungen im weißen Jura als bemer⸗ 


kenswerte Ausſtellungsgegenſtände zur An⸗ 
ſchauung. Das deutſche Muſeum in München 
ſtellt 15 Photographien über die verſchiedenen 
Arten der Waſſergewinnung aus. Über den 
Waſſerverbrauch und Waſſerbedarf zu den ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten gibt Wiesbaden meh⸗ 
rere ſtatiſtiſche Darſtellungen. Ferner bringt 
dieſe Stadt den geſamten Monatsverbrauch an 
Waſſer aus den Stollenverſchlüſſen im Taunus 
owie durch gehobenes Grundwaſſer des Rhein⸗ 
tales. Necht intereſſieren dürfte die Karte von 
Dr. Imbaux in dem neuerdings in unrühm⸗ 


licher Weiſe ſo oft genannten Nancy, auf der 


te Waſſerverſorgung aller Städte Frankreichs, 
elgiens und der Schweiz mit mehr als 5000 
inwohnern veranſchaulicht wird Zur Trage 
der Waſſergewinnung iſt ein genaues Studium 
er geologiſchen Verhältniſſe der näheren Am⸗ 
gebung einer Stadt erforderlich. Wiesbaden 


reiche Reliefkarte feiner Umgebung, Frankfurt 
am Main eine Überſichtskarte über das Quel⸗ 
lengebiet ſeiner Waſſerwerke aus. Im allge⸗ 
meinen wird das Quell⸗ bezw. Grundwaſſer 
dem Fluß⸗, See⸗, Meer⸗ und Regenwaſſer vor: 
gezogen, doch iſt die Technik heute ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß bei entſprechender ſorgfältiger 
Behandlung des Nohwaſſers ſtets ein einwand⸗ 
freies, wohlſchmeckendes und geruchloſes Waſſer 
beſchafft werden kann. Alle dieſe Einrichtun⸗ 
gen zur Aufbereitung des Rohwaſſers, wie 
Filtrier⸗, Enteiſenungs⸗, Entſauerungsappa⸗ 
rate uſw. werden den Ausſtellungsbeſuchern 
vorgeführt. Als Beifpiele moderner Filtrier⸗ 
anlagen ſeien das Modell der Anlage der 
Stadt Poſen und das Schnellſandfiltrierge⸗ 
bäude der Stadt Magdeburg erwähnt. Ent⸗ 
eiſenungs⸗ und Entſäuerungsanlagen zur Ver⸗ 
beſſerung des Grundwaſſers ſtellen Mannheim 
und Frankfurt am Main aus. Von privater 
Seite gelangen die Verſuchergebniſſe über Be⸗ 
ſeitigung der freien Kohlenſäure ſowie eine 
Ausſtellung von Waſſerproben zur Darſtellung. 
Eine muſtergiltige Ausſtellung der zur Waſſer⸗ 
beförderung nötigen verſchiedenartigen Rohre 
bringt die Induſtrieabteilung, während in der 
wiſſenſchaftlichen Abteilung an Rohren, Ver⸗ 
kruſtungen an gußeiſernen ſowie durch Kohlen⸗ 
ſäure zerſtörte Brunnenteile gezeigt werden. 
Eine Auswahl von Waſſerbehältern u. a. der 
größte bisher erbaute Hochbehälter, der ſich in 
Poſen befindet und der 3000 Kubikmeter 
Waſſer zu faſſen imſtande iſt, werden allge⸗ 
meines Intereſſe erregen. In welcher Weiſe 
die Waſſerverſorgung aus Seen und Tal⸗ 
ſperren vor ſich geht, ſind durch eine Reihe von 
Beiſpielen erläutert. Andere ſehenswerte 
Ausſtellungsobjekte bilden die Waſſerverſor⸗ 
gungsanlagen der Städte Prag, Wiesbaden, 
Dortmund, Mannheim und Newyork. Für die 
künſtliche Erzeugung von Grundwaſſer tritt 
Frankfurt am Main in hervorragender Weiſe 


ſtellt als Beiſpiel hierfür eine äußerſt lehr⸗ als Ausſteller auf. — So zeigt auch unſere 


(Drittes Blatt.) 


31. Jahrg. 


die Gegenfrage aufzuwerfen, ob vielleicht das Publi⸗ 
kum bei Kauf von Wertpapieren und Waren dadurch 
übervorteilt wird, daß ein Geſetz beſteht, welches es 
dem Geld: und Warenhandel ermöglicht hat ein 
Preisbildungsamt größten Stils und größter Wirk⸗ 
jomteit in Geſtalt der Börſen zu errichten und unter 


Zur Ergänzung der von Aufſicht und Mitwirkung des Staates in einer täglich 


fühlbaren Wirkſamkeit zu erhalten. Hat nicht der 
Handel in der Börſeneinrichtung dasselbe Hilfsmittel 
einer geſunden Preiswirtſchaft vollendet vor ſich und 
im täglichen wirkſamen Beſitz, welches das deutſche 
Handwerk als Vorausſekung zu ſeiner Geſundung 
erſtrebt und das zu ſchaffen es durch 8 1979 der Ge⸗ 

Gewiß kann das 
andwerks, durch ſeine Gemeinſchaften 
auf die Preisbildung einzuwirken, durch eine getreue 
Kopie der händleriſchen Börſe nicht erfüllt werden. 
Denn jede Gemeinſchaft von Dee en wird ſich 
bei einer Arbeit an der Preiswirtihaft von dem 
Vorſatz leiten laſſen müſſen, die tatſächlich entſtehenden 
Produkt'onskoſten als das entſcheidende Element der 


Preisbildung zur Geltung zu bringen und alles zu N 


tun, um die üblen Folgen des Wechſelſpieles von 
Angebot und Nachfrage derart einzuſchränken, daß ein 
Verkauf unter den Produktionskoſten der Regel nach 
vermieden werden kann. Das Ziel aller Arbeit an 
der Preiswirtſchaft im Handwerk muß ſein, eine mit⸗ 
beſtimmende Gewalt über die Preisbildung auszu⸗ 
üben. Denn ohne dieſe Gewalt hat das Handwerk 
auch die Gewalt über die Qualitätsbildung verloren, 
und von dieſer Gewalt hängt es überhaupt ab, ob das 
Handwerk in der heutigen Volkswirtſchaft exiſtenz⸗ 
berechtigt iſt und auch, ob es ſeinen Nachwuchs mit der 
notwendigen fachlichen Tüchtigkeit ausrüſten kann. 
Nur durch die en Übung an Arbeiten, die 
infolge angemeſſener Bezahlung in höchſter Qualität 
hergeſtellt werden können, können tüchtige Hand⸗ 
merker entſtehen. Man hat dem Handwerk ſeit 
30 Jahren geſagt, und heute mehr als je, es könne 
ſich gegen die faßrikmäßige Maſſenproduktion nur 
durch Qualitätsleiſtungen behaupten. Und in der 
Tat trifft dies den Nagel auf den Kopf. Daraus 
folgt aber auch, daß die Volkswirtſchaft ein Intereſſe 
daran bat, daß ſich der Wettkampf im Handwerk auf 
dem Gebiete der Qualität abſpielt und nicht auf dem 
Gebiete der Preisunterbietung! Es aibt nicht nur 
eine Übervorte lung des Publikums im Preiſe, ſondern 
auch in der Qualität. Der Zweck jeden wixtſchaftlichen 
Wettkampfes iſt die Förderung des Tüchtigen Im 
handwerklichen Wirtſchaftsleben kann dieſes Kampf⸗ 
feld nirgendwo gefunden werden außer den qualita⸗ 
tiven Leiſtungen. Dort iſt das Feld. wo ſich die hand⸗ 
werkſichen Produktionskräfte entwickeln können, wo 
der Tüchtige ſich hervortun und wo er ſich Achtung 
erzwingen kann. Und das iſt die tiefe Ahſicht des 
deutſchen Handwerkes den wirtſchaftlichen Wettkampf 


auf dieſes Gehtet zu ſchieben. Gelingt es ihm, fo wird 


der Kampf edle Formen annehmen Er wird tüchtige 
zuverläſſige, ehrliebende Handwerker erzeugen, und 
hald werden die Klagen über mangeſhafte Ausbildung 
des Nachwuchſes verſtummen. Sollten wir nicht 
hoffen dürfen, sap an der Spitze des Staatsweſens 
Leute ſtehen, die dieſes Grundbedörfnis des deutſchen 
Handwerkes erkennen und feinen Oraanen die geſetz⸗ 
lichen Möglichkeiten geben. die nötigen Hilfsmittel 
zu ſchaffen, um dieſes Bedürfnis zu erfüllen? 


18. Derbandstag deutſcher Gewerk⸗ 


vereine. 
Berlin, 14. Mat, 
(Zweiter Tag.) 
In den fortgeſetzten Verhandlungen des 18. Ver⸗ 
bandstags der deutſchen Gewerkvereine gelangte zu⸗ 


nächſt der Geſchäftsbericht durch den Ver⸗ 
bandsvorſitzer Goldſchmidt⸗ Berlin zur Ver⸗ 
leſung. er ref erwähnt einleitend die Stellung⸗ 
nahme der Preſſe der verſchiedenen Parteien zu ver⸗ 
einzelten wichtigen ischen wie z. B. das Arbeiter⸗ 
recht ſowie des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und 
weiſt darauf hin, daß die bisherige Entwicklung der 
Arbeiterbewegung den Gewerkvereinen in allen 
wichtigen und prinzipiellen Stücken Recht babe, 
Nach einem kurzen Überblick über die Mitglieder: 
bewegung, die Gewerkvereinsliteratur und die Agi⸗ 
tation durch die Preſſe geht der Bericht näher auf 
die en Geſetzgebung ein und betont, daß die 
Reichsverſicherungsordnung eine Reihe von wich⸗ 
tigen m der Arbeiter unerfüllt gelaſſen habe, 
Namentlich in der Frage der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſicherung kann erſt der Anfang zu einer aus⸗ 
giebigen Hilfe für die Witwen und Waiſen erblickt 
werden. Sehr bedauert wird, daß die Regierung 
die Herabſetzung der Altersgrenze für die Alters⸗ 
rente abgelehnt hat, ebenſo, daß in der Frage des 
rbeitskammergeſetzes derzeit die Verhandlungen 
vollſtändig ruhen. Auch die Privatangeſtellten⸗ 
verſicherung entſpricht nicht den Wünſchen der Ge: 
werkvereine; ſchließlich wird noch auf die Bedeu⸗ 
tung der großen Gewerbeordnungsnovelle hinge⸗ 
wieſen und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß 
der Antrag auf Einführung eines Reichseinigungs⸗ 
amtes im Auge behalten werde. — Gegenwärtig 
i 5 Verbandsſekretariate, eine Reihe weiterer 
ſoll noch errichtet werden. Daneben exiſtieren noch 
28 Gewerkvereinsſekretariate ſowie zahlreiche Sekre⸗ 
tariate für die einzelnen Branchen des Handwerks. 
— Ein weiterer Abſchnitt des Berichtes behandelt 
die Beſtrebungen des Verbandes nach Verbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen, und ſeine Stellung und 
Tätigkeit in den verſchiedenen Lohnkämpfen wäh: 
rend der Berichtsperiode. An Anterſtützungen für 
ſtreikende und ausgeſperrte Mitglieder zahlte der 
Verband i. J. 1912 insgeſamt 575 715 Mark aus. 
Dazu traten noch 90 079 Mark Reiſeunterſtützungen, 
Umzugskoſten ꝛc., ferner an Kranken⸗ und Be⸗ 
eg ven in den drei Jahren 2 729 760 
Mark. In eingehender Weiſe beſchäftigt ſich der 
Bericht mit den Hinderniſſen und Schwierigkeiten, 
die ihm von anderen Organiſationen in den Weg 
gelegt werden, ſowie mit der Frage der Maiſeier, 
welch letzterer gegenüber der Verband eine durchweg 
ablehnende Stellung einnimmt, da er von ihrer 
Schädlichkeit überzeugt iſt. Die chriſtlichen Agi⸗ 
tationsmethoden könnten noch viel beſſer genannt 
werden als jene der anderen gegneriſchen Organt⸗ 
ſationen. — Was die Frage der Jugend⸗ 
bewegung innerhalb des Verbandes anlangt, 
0 wurden zahlreiche neue Ortsgruppen des 
Jugendbundes der deutſchen Gewerkvereine be⸗ 
gründet, welche den Frohſinn, Kunſtſinn und Natur⸗ 
finn unter der Jugend zu pilegen und Sale 
Schaffensluſt, Charakterbildung und Gelbitverant: 
wortlichkeit der Jugend zu fördern und die All⸗ 
emeinbildung der Den u heben beſtimmt find, 

chließlich behandelt der Bericht noch das Der: 
hältnis zu den Staats⸗ und Gemeindearbeitern, für 
welche manche Verbeſſerungen der Arbeitsverhält⸗ 
niſſe bereits erreicht werden konnten, während andere 
noch erſtrebt werden. Zum Schluß erwähnt der Be⸗ 
richt noch die verſchiedenen Beſchlüſſe des Zentral⸗ 
rates, die in Form von Eingaben an den Reichstag 
gegangen ſind. BET, 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betrifft 

die Vertretung vor dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamte in den Jahren 1910 bie 
1912. Bis zum 1. Januar d. Is. wurden nach dem 
von Verbandsſekretär Potthoff vorgetragenen 
— ÿA— .. :ñ½ —r.k—PF—.ñ!EHç— . : -——..ñꝑ) Üidn 


Ausſtellung, wie wahr Pindars Wort iſt: „Das 
Waſſer iſt das Beſte“, zumal wenn dafür ge⸗ 
ſorgt iſt, daß es, wie die moderne Technik ſich 
beſtrebt, in ausreichender Menge und vorzüg⸗ 
licher Beſchaffenheit zur Verwendung kommt. 

Zu den intereſſanteſten und zeitgemäßeſten 
Sehenswürdigkeiten der Ausſtellung gehören 
unſtreitig die modernen Sicherheitsvorrichtun⸗ 
gen des Eiſenbahnverkehrs, die von dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
teils auf einem neben der Betonhalle liegen⸗ 
den 650 Quadratmeter großen Platze in natür⸗ 
licher Größe, teils in der Betonhalle ſelbſt durch 
Modelle, Photographien und Pläne gezeigt 
werden. Im Freien iſt eine vollſtändige Stell⸗ 
werksanlage entſtanden. Um dieſe ziehen ſich 
zwei einfache Weichen auf Steinſchlagbettung, 
von denen die eine elektriſch, die andere mecha⸗ 
niſch vom Stellwerk aus zu regulieren iſt, fer⸗ 
ner drei Gleisanlagen neueſter Form, und 
zwar zwei je 18 Meter lange auf Steinſchlag⸗ 
bettung, ſowie eine 12 Meter lange auf Kies⸗ 
bettung. Das Stellwerksgebäude mit Akkumu⸗ 
latoren und Zentralheizungsanlagen iſt mit 
allen Sicherungseinrichtungen der modernen 
Technik verſehen, u. a. mit einem mechaniſchen 
und elektriſchen Stell⸗ und Blockwerk, einem 
betriebsfertigen Zählwecker, einem lauttönen⸗ 
den Fernſprecher (Empfänger) uſw. Die da⸗ 
nebenſtehende 60 Quadratmeter große Sta⸗ 
tionsdienſtbude enthält ein achtteiliges Block⸗ 
werk, einen Klappenſchrank für Fernſprecher, 
eine Fahrgeſchwindigkeitskontrolle (Bauart 
Siemens), einer Morſeſchreiber u. a. m. Ferner 
iſt hier auf dem Platze ſelbſt noch zu ſehen eine 
Wegſchranke für einen 5 Meter breiten Über⸗ 
gang (vom Stellwerk aus zu bedienen), ein 
lauttönender Fernſprecher (Geber), eine ſelbſt⸗ 
tätige Warnungsläuteanlage mit Kohlen⸗ 
ſäureantrieb für unbewachte Bahnübergänge 
und noch verſchiedene andere Anlagen und 
Apparate zur Sicherung des Eiſenbahnver⸗ 


kehrs. Durch praktiſche Vorführungen wird das 


Publikum über die Wirkungsweiſe der erwähn⸗ 
ten Einrichtungen belehrt und darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß unſere Zeit, die nach einem 
bekannten Kaiſerworte „im Zeichen des Ver⸗ 
kehrs“ ſteht, vor allem auch auf die Sicherung 
desſelben bedacht iſt. 

Unter den vorgeſchichtlichen Urnen treten 
als beſonders anerkannt die ſogenannten Haus⸗ 
urnen hervor. Es ſind meiſt aus Ton gefertigte 
Gefäße, die den Zweck hatten, die unverbrann⸗ 
ten Knochen und Aſchenreſte eines auf dem 
Scheiterhaufen Beſtatteten in ſich aufzuneh⸗ 
men. Dieſe Hausurnen bilden für die Ge⸗ 
ſchichte des vorgeſchichtlichen Wohnhauſes ein 
wichtiges Quellenmaterial und haben daher 
mit Recht auf der internationalen Baufach⸗ 
Ausſtellung eingehende Berückſichtigung gefun⸗ 
den. In Italien treten die Hausurnen am 
Ende der Bronzezeit, in Deutſchland in der 
frühen Eiſenzeit auf, alſo in der letzten Hälfte 
des erſten vorchriſtlichen Jahrhunderts. Man 
teilt ſie nach Form und Vorbild in vier Haupt⸗ 
gruppen ein. 

Die eigentlichen Hausurnen find Nachbil⸗ 
dungen feſter Häufer mit dem Wohnraum zu 
ebner Erde. Ob der Grundriß viereckig oder 
oval geweſen iſt, läßt ſich nur ſchwer entſchei⸗ 
den: wir finden Urnen beider Formen, doch iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß die ovalen Grund⸗ 
riſſe der Hausurnen nur durch den Gefäßcharak⸗ 
ter bedingt ſind. Der Unterbau macht einen 
ſoliden Sindrud, ſcheint alſo aus Balken als 
Blockhaus oder aus Fachwerk mit Lehmbewurf 
errichtet geweſen zu ſein. Die Tür iſt meiſt 
geſondert gearbeitet, ſie war an ſich ſchon wich⸗ 
tig für das Gefäß als Aſchenurne, da ſie meiſt 


die einzige Offnung der Hausurne iſt, durch 
die die Aſche eingeführt wurde. Die Dächer 


ſind meiſt ſteil und mit Stroh bedeckt. Eine der 
Hausurnen zeigt eine Reihe Pferdefiguren als 
Schmuck auf Firſt und Dachwand, ähnlich wie 
wir noch heute an den Firſten niederſächſiſcher 
Bauernhäuſer geſchnitzte Pferdeköpfe oder 
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Bericht 1006 Fälle zur Vertretung angemeldet, 
von denen 856 erledigt wurden. Außerdem wurden 
durch das Hauptſekretariat in zahlreichen Fällen 


Auskünfte an Verbandsmitglieder erteilt. — Einen 


breiten Ramen in den Verhandlungen nahm vie Be⸗ 
ratung der ca. 160 Anträge ein, die aber aus⸗ 
ſchließlich interne Verbandsangelegenherten. Orga⸗ 
niſationsfragen ꝛc. betrafen. — Nach Erledigung 
dieſes Punktes war die Tagesordnung erſchöpft, wo⸗ 
rauf die Tagung in der üblichen Weiſe durch den 
Vorſitzer g er chloſſen wurde. 


24. evangeliſch⸗ſozialer Mongreß. 
Hamburg, 14. Mai. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
ſozial und religiös intereſſierter Kreiſe und Orga⸗ 
niſationen, ſowie von Einzelperſonen aller Stände, 
begannen hier im Curio⸗Hauſe die Beratungen der 
24 Tagung des evangeliſch⸗ſozialen Kongreſſes, die 
mit einem Feſtgottesdienſt und einem Begrüßungs⸗ 
abend eingeleitet wurden. — In der heutigen 
erſten Hauptverſammlung hielt der Vor⸗ 
ſitzer des Kongreſſes, Profeſſor D. Otto Baum⸗ 
garten- Kiel die programmatiſche Anſprache, 
in der er u. a. ausführte: Evangeliſch⸗ſozial und 
ſtaatstreu iſt dasſelbe, evangeliſch⸗ſozial und an die 
Nation gebunden iſt eines. Der gegenwärtige Rück⸗ 
blick auf die Zeit vor hundert Jahren und auf die 
Regierungszeit des Kaiſers predigt uns das Ge⸗ 
fühl für den großen Staat Friedrichs des Großen. 
Dieſem Staate fühlen wir uns verbunden. Wir 
ſind ſtolz auf die aus der ed unſeres 
Kaiſers hervorleuchtenden Februar⸗Erlaſſe. Und 
wenn ſie auch noch ſo traurige Nebenerſcheinungen 
ergeben haben, wir wollen ſie nicht aufgeben. Wir 
werden im Gegenteil darauf drängen, daß der Staat 
die Schutzgeſetzgebung ausdehne und weiter ausbaue. 
Wir haben es aber auch empfunden, daß unſere 
ganze Arbeit abhängig iſt von der Wehrkraft des 
Staates und werden deshalb niemals ſeufzen über 
Blut⸗ und Wehrſteuer die für die Erhaltung dieſes, 
uns alle tragenden Staates nötig ſind. — Der 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
den Hamburger Senat. 


Nach weiteren bre cee erde ſprach 
Hauptprediger Dr. Chr. Geyer⸗ Nürnberg über 
„Die Pflege der Neligion in der Groß⸗ 
ſtadt“. Nach dem Redner bedürfen die kirchlichen 
Mittel zur Pflege der Religion in der Großſtadt der 
Ergänzung, nicht nur unter dem Geſichtspunkte, 
möglichſt viele Menſchen religiös zu erreichen, ſon⸗ 
dern noch viel dringender unter dem anderen, neue 
1 Gemeinſchaftsbildungen anzubahnen. Als 
ſolche Mittel empfehlen ſich namentlich Diskuſſions⸗ 
abende kleineren Umfanges, Beſprechungsabende, 
Blätter mit Gelegenheit zu religiöſer Ausſprache 
für die Leſer und religiöſe Bücherſammlungen. Die 
gebildeten Laien müſſen zur religiöſen Arbeit er⸗ 
mutigt und möglichſt ausgiebig herangezogen wer⸗ 
den. — An den Vortrag knüpfte ſich eine längere 
Debatte, in der u. a. aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung heraus verlangt wurde, die Gottesdienſte 
auf die Sonnabende zu verlegen, weil die Leute 
am Sonntag keine Zeit hätten und ferner die An⸗ 
ſtellung von weiblichen Geiſtlichkeiten. Ein Rediter 
äußerte ſich ſehr peſſimiſtiſch über die Möglichkeit, 
der 1 der Großſtadtproletarier zu be⸗ 
egnen. — In der zweiten Hauptoer⸗ 
ammlung behandelte Frau Helene von 
i das ema: „Familie 
nd Perſönlichkeitskultur“. Sie ging 
davon aus, daß die tus c in früheren Jahr⸗ 
hunderten ein geſchloſſenes Ganzes, eine Lebens⸗ 
Venice war, an der alle Glieder der Familie 
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taates, der Gemeinde und der ſozialpolitiſchen Be⸗ re 


ätigung find verpflichtet, das loſe gewordene Ge⸗ 
füge der en e e wieder feſter zu 
7 eben und für die Hebung der Perſönlichkeits⸗ 
ultur fr die geit Maßnahmen zu ergreifen, 
ebenſo für die geiſtigen und ethiſchen Bildungs⸗ 
beſtrebungen Zweiorganiſationen zu ſchaffen. Ein 
Wiedererwachen der Perſönlichkeitskultur in der 
Familie bedeutet eine Wertſteigerung des ganzen 
Polkes, ein Sinken dagegen eine Minderung der 
geiſtigen, ethiſchen und wirtſchaftlichen Güter aller 
Volksklaſſen. j 

Nach einer Ausſprache wurden die Verhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 


Pferdeſchädel finden. — Die zweite Gruppe der 
Hausurnen trägt die Bezeichnung „Gruben⸗ 
hüttenurnen“. Sie geben eine über einer 
Grube errichtete Hütte wieder. Das iſt eine 


viel primitivere Wohnweiſe als die durch die 


eigentlichen Hausurnen dargeſtellte. Während 
ſonſt der Wohnraum zu ebener Erde liegt, iſt 
er hier in den Boden eingeſenkt. Den Vorteil, 
den wir an unſern Kellern ſchätzen, daß ſie im 
Sommer kühl, im Winter warm find, kannten 
alſo ſchon die Erbauer dieſer Grubenhütten. 
Das Dach iſt ein Kegeldach und trägt oben eine 
„Mütze“. Die Tür liegt in der oberen Hälfte 
der Grubenhütte, alſo ein Dach, ſodaß das Ein⸗ 
dringen von Regen und Ungeziefer verhindert 
iſt. — Die dritte Gruppe ſind die Zelturnen, 
alſo Nachbildungen beweglicher Wohnräume. 
Die Zelturne, die bei Tochheim gefunden 
wurde, hat eine flaſchenförmige Geſtalt und 
trägt eine Mütze für den Rauchabzug. Die 
Außenfläche iſt durch Streifen verziert, was an 
eine Bedeckung durch Felle erinnert. — Die 
letzte Gruppe bilden die „Jurtenurnen“, ſo ge⸗ 
nannt nach den ſtbiriſchen Zelthäuſern (Jur⸗ 
ten). Sie ſtellten Gebäude mit kreisrundem 
Grundriß, zylindriſch aufſteigender Wand und 
halbkugelförmigem Dache vor. Die Seltenheit 
der Jurtenurnen weiſt darauf hin, daß auch 
ihre Vorbilder nicht allzuweit verbreitet 
waren. Wenn wir für die Hausbauforſchung 
unſerer germaniſchen Vorzeit in den durch Aus⸗ 
grabungen feſtgeſtellten Grundriſſen oft viel 
gengueres und wichtigeres Material haben, ſo 
iſt die Bedeutung der nur Modelle darſtellenden 
Hausurnen doch nicht zu unterſchätzen, da ge⸗ 
rade ſie Aufſchluß geben nicht nur über die 
Bauformen jener grauen Vorzeit, ſondern auch 
über die wirklichen Räumlichkeiten, was bei 
den durch Ausgrabungen zutage geförderten 
Baureſten, die oft nur loſe Trümmer find, nicht 
immer der Fall iſt. — 


Provinzial nachrichten. 


0 Schönſee, 14. Mai. (Schützenfeſt.) Bei günſtiger 
Witterung beging am 2. und 3. Pfingſttage die hieſige 
Gilde ihr Schützenfeſt. Die Königswürde errang 
Polizeiſergeant Till, 1. Ritter wurde Lokomotivführer 
Deutſchmann, 2. Ritter Friſeur Krauſe. Im Preis⸗ 
ſchießen erſchoß den erſten Preis Polizeiſergeant Till, 
den zweiten Händler Naftaniel⸗Mocker, den dritten 
Herr Hammermeiſter. 

e Gollub, 14. Mai. (Die neue ſtädtiſche Turn⸗ 
halle,) die nach dem Abbrande der vor einigen Jahren 
erbauten Turnhalle errichtet iſt und zugleich als 
deutſches Vereinshaus dienen wird, ſoll Mitte Juni 
dem Betriebe übergeben werden. Das Haus iſt mit 
einem großen Saal mit Theaterbühne, einem kleinen 
Saal, fünf Gaſtzimmern, einer Kegelbahn, einem 
großen Garten und Ausſpannung verſehen. Es joll 
in dieſen Tagen von der Stadt auf fünf Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

e Brieſen, 14. Mai. (Zum Bahnbau Kornatowo⸗ 
Hermannsruhe. Feſtſchießen.) Der kommandierende 
General des 17. Armeekorps hat ſich in einem an den 
hieſigen ee erichteten Schreiben dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er den erſtrebten Bau einer Bahn 
von Kornatowo über Brieſen und Wittenburg nach 
Hermannsruhe für ſehr zweckmäßig halte. — Bei dem 
geſtrigen ech len der hieſigen Schützengilde errang 
Malermei ter chner den vom Bundesvorſitzer, 
Juſtizrat Obuch⸗Graudenz, geſtifteten Wanderorden. 

Di. Eylau, 13. Mai. (Einen ſchrecklichen Tod) 
fand heute eine altbekannte Bürgerin der Stadt, 
die 75jährige Witwe Dormann. Sie hatte im 
oberen Stockwerk des Hauſes von Rektor Radloff 
eine kleine Wohnung inne. Heute Mittag brach 
plötzlich Feuer in derſelben aus, das ſich blitzſchnell 
über das ganze Stockwerk ausbreitete, ſodaß auch 
eine zweite Wohnung ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wurde. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle. 
Ein Feuerwehrmann ſtellte die Leiter an, um die 
alte Dame, die am Fenſter ſtand, zu retten. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke lief ſie dem Ausgange zu, ge⸗ 
rade ins Feuer hinein. Eine Rettung war nicht 
mehr möglich, da auch der Feuerwehrmann in 
Lebensgefahr durch den nachdringenden Qualm 
ſchwebte. Als man die Türe einſchlug, fand man 
die mit großen Brandwunden bedeckte Leiche vor. 
Es iſt anzunehmen, daß der alten Dame, 
die ſehr kurzſichtig war, bei der Zubereitung 
des ittageſſens Feuerfunken neben die Herd⸗ 
ſtelle gefallen ſind und das Feuer verurſacht 
Beben. Das obere Stockwerk wurde vom Feuer ver⸗ 


nichtet. 

Abe 13. Mai. (Tödlicher Anfall.) Der 
Pferdeknecht Waſtniewski aus Wolla wollte am 
erſten Feiertag ein Pferd, welches ſich von dem 
Halfter befreit hatte und zwiſchen andere Pferde 
gelaufen war, wieder einfangen. Hierbei erhielt er 
von einem der Pferde einen Huſſchlag gegen den 
Leib, durch den eine ſo ſchwere innere Verletzung 

rbeigeführt wurde, daß er kurz nach ſeiner Ein⸗ 
teferung im hieſigen Krankenhauſe ſtarb. 

Danzig, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Ein Groß⸗ 
feuer hat in dieſer Nacht ein größeres Yabrit- 
unternehmen der Textilbranche in Danzig, die 
Schürzen⸗Fabrik Roſenberg u. 91 er 
in der Hundegaſſe 89, heimgeſucht. Keller, Par⸗ 
terregeſchoß und ein großer Teil des erſten Stock⸗ 
werkes mit alla dort lagernden fertigen 
Waren und großen Maſſen von Rohmaterialien ſind 
zerſtört. Die Kontorräume ſind erhalten. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. Der ſehr beträchtliche 
Schaden iſt 9880 Verſicherung gedeckt. — Einer 
Taube wegen, die jeder als ſein Eigentum rekla⸗ 


mierte, gerieten geſtern in Ohra die Arbeiter Emil 


Hoge und Karl Bedau aus 7 5 Neue Welt, in 
Streit» Bedau griff nach dem 1115 und verſetzte 
einem Gegner einen Stich in den linken Unterarm. 
Infolge des großen Blutverluſtes und weil leider 
die ärztliche Hilfe zu ſpät eintraf, verblutete Hoge 
an der ſchweren Verletzung. Die Ehefrau des Hoge, 
die den Streit ſchlichten wollte, erhielt von Bedau 
ebenfalls einen Schnitt über den linken Arm. Der 
Täter, der nach Danzig geflüchtet war, wurde ſpäter 
am Abend in ſeiner Wohnung verhaftet und in 
Unterſuchungshaft geführt. — Der Fang friſcher 
Heringe iſt in den letzten Tagen infolge des 
ſtändigen Nordoſtwindes ſehr ergiebig geweſen. 
Heute früh trafen deshalb auch von Hela nicht 
weniger als 8 beladene Motorkutter am hieſigen 
Fiſchmarkt ein. Reges Leben herrſchte infolgedeſſen 
am Markt. Der größte Teil des Fanges wurde von 
Zwiſchenhändlern erſtanden und fand trotz des 
guten Preiſes — für das Schock wurden 1,30—1,50 
Mark 5 — reißenden Abſatz. Hoffentlich bleibt 
der ſo begehrte Fiſch unſerer Küſte noch längere 
Zeit treu. 
Oſterode, 14. Mai. (Erhängt) hat ſich am 
en eiertag in Buchwalde der 45 Jahre alte 

eſitzer Auguſt Piotrowski. P. hatte ſeine Beſitzung 
verkauft und ſich in Buchwalde anſäſſig gemacht. 
Aus Gram über den ſchlechten Beſitztauſch hat P. 
den Tod geſucht und gefunden. Er hinterläßt ſeine 
Witwe mit vier unerzogenen Kindern. 

Königsberg, 14. Mai. (Todesſturz.) Geſtern 
Nachmittag ſtürzte der Arbeiter Schlicht aus der 
Littauer Wallgaſſe aus der dritten Etage eines 
Neubaues auf den Hufen und ſtarb infolge des 
doppelten Schädelbruches kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Krankenhaus. 

Schulitz, 13. Mai. (Die hieſige Schützengilde) 
beging am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag im 
hieſigen Stadtpark ihr Pfingſt⸗Königsſchießen. Zu⸗ 
vor fand ein Feſtumzug ſtatt, zu welchem der vor⸗ 
gebote Schützenkönig Te der Bundeskönig ab⸗ 
geholt wurden. Während im Stadtpark Konzert 
ſtattfand, wurde auf den Schießſtänden eifrig um 
die Siegespalme gerungen. Die Königswürde er⸗ 
rang Barbier Rudolf Schultz, erſter Ritter wurde 
Kaufmann Stanislaus Lewandowski, zweiter 
Ritter königlicher Forſtaufſeher Kunze, erſter Leut⸗ 
nant Uhrmacher Max Bürnetzky, zweiter Leutnant 
Regimenter Wilhelm Schuch und Fähnrich Maler⸗ 
meiſter Ludwig Lewandowski⸗Damrau. Abends 
Da ah Hotel Auguſt Krüger Königs⸗ 
all ſtatt. 

Schneidemühl, 13. Mai. (Ertrunken) iſt in der 
Küddow am Sonnabend Abend das 2 Jahre alte 
Söhnchen des Mühlenwerkführers v. Grabczinski. 
Die Mutter des Kindes war mit häuslichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt. In einem unbewachten Augen⸗ 
blick lief der Kleine aus der Küche und fiel in das 
Waſſer, wo ihn einige Minuten darauf ſein Vater 
a Wiederbelebungsverſuche hatten leider keinen 

rfolg. i 

Mogilno, 13. Mai. (Einbruchsdiebſtahl.) In der 

vergangenen Nacht, angeblich zwiſchen 9 30 bis 10.30 


Uhr, iſt bei dem Uhrmacher Orchowski hierſelbſt ein 
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Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Es ſind ent- 
wendet worden etwa 30 Taſchenuhren, 90 goldene 
Ringe und verſchiedene andere Wertſachen im Ge⸗ 
ſamtwerte von etwa 2500 Mark. Der Einbruch iſt 
vom Hausflur aus durch die Seitentüre verübı 
worden. Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur. 


Poſen, 13. Mai. (Über die Todesfolge einer 
Prügelei) meldet das „Pos. Tgbl.“: Am 5. d. Mts. 
gerieten auf dem Bahnhofe St. Lazarus beim 
Kohlenſammeln mehrere 12⸗ und 13jährige Schul⸗ 
jungen in Streit, der ſchließlich in eine große 
Keilerei ausartete. Hierbei wurde der 12jährige 
Schüler Tujdowski, der Sohn eines Arbeiters, 0 
ſchwer verletzt, daß er am Sonnabend ſeinen Ver⸗ 


letzungen erlegen iſt. 

Witkowo, 13. Mai. (Beſitzwechſel.) Die Herr⸗ 
ſchaft Cielimowo hat deren Beſitzer Sobeski, wie 
der „Dziennik“ erfährt, an Siegmund von Chrza⸗ 
nowski verkauft. 

Moſchin, 14. Mai. (Vom Zuge getötet.) Am 
Freitag wurde der hieſige Bahnmeiſter, der auf einer 
Dräſine eine Repiſionsfahrt machte, von einem 
Rangierzug erfaßt und überfahren. Er war ſofort 
tot. 


15. deutſcher Lehrerinnen⸗Tag. 
Poſen, 14. Mai. 
Mit einem Begrüßungsabend im Zoologiſchen 
Garten begann hier die Tagung der 13. General⸗ 
verſammlung des deutſchen Lehrerinnen⸗Vereins, zu 
der zahlreiche Vertreterinnen aus ganz Deutſchland 
erſchienen waren. Den Vorſitz führte Fräulein 
Helene Lange ⸗ Berlin. Die Delegierten⸗ 
verſammlung beſchloß, anläßlich des Re⸗ 
ierungsjubiläums des Kaiſers einen Fond zu 
tiften zugunſten der Förderung der Arbeit in der 
weiblichen Jugendpflege. Für dieſen Zweck wurden 
aus der Kaſſe des Vereins als Grundſtock 3000 Mt. 
angewieſen. Ferner wurde beſchloſſen, den allge 
meinen deutſchen Kindergärtnerinnen⸗Verein als 
Mitgliedsverband aufzunehmen. Wie der Ge⸗ 
ſchäftsbericht ausweiſt, iſt die Zahl der Mit⸗ 
lieder des Vereins auf ca. 38 000 angewuchſen, die 
Zahl der angeſchloſſenen Zweigvereine beläuft ſich 
auf über 130. Der Vorſtand 1 \ 
nommen, daß die Rechte der Lehrerinnen bei der 
e der Angeſtellten⸗Verſicherung gewahrt 
wurden. Am Nachmittage fand dann die erſte 
üffentliche Verſammlung im Saale der 
kön glichen Alademie ſtatt, die mit Chorgeſängen 
eröſſnet wurde. Die Vorſitzerin, Fräulein Helene 
Lange, hieß die Erſchienenen, namentlich die 
Ehrengäſte willkommen. Oberpräſident Dr. 
S d. e der frühere Miniſterialdirektor 
im Kultusminiſterium, würdigte die Arbeit der Ley⸗ 
rerinnen, die er in feiner früheren Stelle kennen 
ge, eint habe. Fräulein Gertrud Väumer⸗ 
Berlin, die ſtellvertretende Vorſitzectz, hielt hierauf 
einen Vortrag über das Thema: „Der gemein: 
ame Anlerricht der Geſchlechter“ Die 
Rednerin wies da: auf hin, daß ſch on Fichte die ge: 
meinſame Erziehung der Geſchlechter geſordert habe. 
Eine Entſcheidung der Frage auf pfychologiſcher 
Grundlage iſt bei den bisher unſicheren Ergebniſſen 
tiefer Wiſſenſchaſt noch verfrüht Immerhin iſt 
feſtgeſtellt worden daß ſich aus der rajheren Ent: 
wicklung der Mädchen nach der Pabertätszeit einige 
Schwierigkeiten ergeben. Die bisherigen pratktiſchen 
Erjahrungen laſſen ein Bete en eie Urteil uch 
nicht zu. Andere Länder arbeiten mit einem ganz 
anderen Menſchenmaterial wie Deutſchland und 
hierſelbſt wird die Fel dich Erz' hung nur unter 
erſchwerten Amſtanden durchgeführt Aber alle dieſe 
Schwierigkeiten laſſen ſich überwinden. Aus o⸗ 
talen Gründen iſt die ee Erziehung der 
eſchlechter eine unbedingte Notwendigkeit, und 
zwar ſoll fi die gemeinſame Erziehung auch auf 
Gewerbe⸗ und Fachſchulen erſtrecken. Durch die ge⸗ 
meinſame Erziehung werde auch die Frage der höhe⸗ 
ren Mädchenſchulbildung an mittleren und kleineren 
Orten ge ln — In der Diskuſſion wurden 
aus der itte der Verſammlung auch abs 
weichende Meinungen laut. Es folgten 
die Einzeltagungen der Anterver⸗ 
bände des allgemeinen deutſchen Lehrerinnen⸗ 
vereins, und zwar des Verbandes deut] et Volls⸗ 
ſchullehrerinnen, der Lehrerinnen für höhere und 
mittlere Schulen, des Verbandes deutſcher Muſit⸗ 
lehrerinnen und der Lehrerinnen 155 techniſche 
Fächer. Die einzelnen Abteilungen beſchäftigten ſich 
überwiegend mit Fachfragen und fachlichen und be⸗ 
ruflichen Sonderintereſſen. An die öfen Sek⸗ 
tionsſitzungen ſchloſſen ſich wieder öffentliche 
Verſammlungen. In derjenigen der Lehre⸗ 
tinnen an höheren und mittleren Schulen empfahl 
Oberlehrerin Roſenow⸗Berlin⸗Rixdorf in einem 
Vortrage zur Methodik des deutſchen Unterrichts die 
Einführung von „Plauderſtunden“ in den Lehr⸗ 
plan, von denen man durchaus keine Gefährdung 
der Disziplin befürchten brauche. Ferner empfahl 
die Rednerin ausgedehnte Lektüre als wichtigen 
Faktor für Sprach⸗ und Geiſtesbildung. An die 
rein objektive Berichterſtattung über das Geleſene 
ſoll 5 ſpäter eine ſubjektive Würdigung an⸗ 
schließen. In dem Verband der techniſchen Lehre⸗ 
rinnen ſprach Fräulein Knabe ⸗Erfurt über den 
vernünftigen Betrieb der Geräteübungen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Mai 1913. 


— (Landwirtſchaftliche aushal⸗ 
tungsſchule Oſterbitz) Der Herr Miniſter für 
Landwirt] IB Domänen und din at die der 
Landwirtſchaftsktammer für die Provinz Weſtpreußen 
unterſtellte e Haushaltungsſchule 
Oſterbitz, Kreis Brieſen ( ern für die Ableiſtung 
des Bo rjahres der Lehrerinnen der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Haushaltungskunde augelaffen. Aufnahme: 
anträge ſind unmittelbar an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen (Danzig) oder 
an die Vorſteherin der landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
e e Landpflegerin Fräulein v. Schaewen⸗ 

ſterbitz, Kreis Brieſen, zu richten. 

— (Zum Jugend⸗ und Volksfeſt im 
eee aus Anlaß des 25jährigen Regie⸗ 
815 54 95 es Kaiſers am 8. Juni. Vom 
18. d. Mts. ab finden auf der Spielwieſe bei Grünhof 
an jedem Sonntag, von 3—6 Uhr nachmittags, Vor⸗ 
übungen für die turneriihen Vorführungen ſtatt. Am 
letzten Sonntag vor dem Feſte, alſo am 1. Juni, ſollen 
dann die usſcheidungswettkämpfe vorgenommen 
werden. Außer den gemeinſamen Freiübungen ſind 


olgende e in Ausſicht genommen: 
1 die 2. Stufe (14—16 Jahre) 100 Meter⸗Lauf, 
ugelſtoßen (10 Für die 


fund) 9 
1. Stufe: 400 Meter⸗Lauf, Steinſtoßen (20 Pfund), 
zeälprung. Außer Konkurrenz: 1000 Meter⸗Lauf des 
portvereins „Viſtula“ annſchaftswettkämpfe, 
2. Stufe: Tauziehen, 1. Stufe: Schlagball. ö 
— (Sarraſani kommt nach Thorn!) 
Zum erſtenmal wird Europas Rieſenſchau, der große 
Sarraſani, in Thorn erſcheinen; der Beginn der 
Sarraſani⸗Saiſon wurde auf Anfang Juni feſtgelegt. 
Sarrajani ſtellt eine Klaſſe für ſich dar. Das Unter⸗ 
nehmen des Direktors Hans Stoſch⸗Sarraſant hat ji) 
aus den engen Klammern eines Zirkuſſes befreit und 


at darauf Bedacht R 


ö 
N 
ae 


u. Maſſen an fremden Völkern und fremden 
Eieren führt Sarraſani mit ſich, eine ganze Zeltſtadt 
baut ſich auf mit koſtbaren Menagerien mit ndio ner 
wigwams, mit Luxusſtallungen für 200 edle Kalle 
pferde, mit gewaltigen maſchinellen Anlagen, mit 1910 
größten Arena⸗Zelten, die in Europa je konſtruier 
wurden, mit prunkvollen Faſſaden. 400 Menſchen un, 
400 Tiere jeglicher Raſſe vereinen ſich zu der a 
Sehenswürdigkeit. Sarraſani it Europas tot > 
unternehmen, dem es mit Hilfe eines genial erſonne⸗ 
nen techniſchen Raffinements geglückt it, auf ge⸗ 
ſchwinden Sommertourneen die erſtklaſſigen Dar 
bietungen auch durch die Provinz wandern zu laſſe 
Das Sarraſani⸗Gaftſpiel in Thorn wird unter de 

erſönlichen Leitung und unter perſönlicher Anweſen⸗ 
15 des Direktors und Eigentümers Hans Stosch 
Ein Anlagekapital von dre 


arraſani erfolgen. get : i 
Millionen repräjentiert dieſe Rieſenſchau, die in ah 
eigenen Sonderzügen reiſt. Sarraſani abſolviert an 
zeit in Ber mit durchſchlagendem Erfolge ein län⸗ 
geres Gaſtſpiel. 


Podgorz, 14. Mai. (Vereinsweſen.) Am Dienstag 
fand im „Bergſchlößchen“ eine nur mäßig beſuchte 
Verſammlung des Flottenvereins ſtatt, welche der 
Vorſitzer, Herr Hauptlehrer Spiring, mit einem Kaiſer⸗ 
2175 eröffnete. Es wurde das Programm für 15 

ommerfeſt, das am 25. d. Mts. veranſtaltet wird, 
feſtgeſetzt, im übrigen innere Angelegenheiten erledigt. 
— Der Kriegerverein unternimmt am nächſten Sonn⸗ 
tag eine Ausfahrt nach Niedermühle, wo vorausſicht⸗ 
lich auch die Vereine Schirpitz⸗Neſſau und Grünkirch 
zu einem Preisſchießen eintreffen werden. Am Abend 
vorher findet in Schlüſſelmühle beim Kameraden 
89 ein RSS wog „Ohm Paul“ ein 

äßchen Freibier geſpendet hat. 2 

r Podgorz, 15. Sr (Verſchiedenes.) Zur Auf⸗ 
batten ft von Wahlmännerkandidaten 
atten ſich die deutſchen Wähler im Hotel Kronprinz 
geſtern Abend in ſtattlicher Zahl eingefunden. Herr 
ektor Loehrke eröffnete die Sitzung mit einem 
dreifachen Hoch auf den geliebten Landesvater. Nach⸗ 
dem ein Komitee aus Herrn Rektor Loehrke als Bar: 
ſitzer ſowie den Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und 
Hauptlehrer a. D. Nöske als Beiſitzern gebildet, wurde 
ur Tagesordnung übergegangen. Podgorz iſt für die 
deuwahl der Landtagsabgeordneten in drei Arwahl⸗ 
bezirke 1 8 und hat im ganzen 14 Wahlmänner 
u wählen. Man einigte ſich auf folgende Herren: 
Im 1. Urwahlbezirk find aufgeſtellt: 1. Abteilung; 
Faufmann Meyer, 2. Abteilung Bäckermeiſter Kar 
HR und Bürgermeilter Kühnbaum, 3. Abteilung 

attlermeiſter Koralewski. Im 2. Urwahtbegiet: 
1. Abteilung Klempnermeiſter Ullmann, 2. Abteilung 
Friſeur Krampitz, 3. Abteilung Hauptlehrer Spiring 
und Schmiedemeiſter Laux. Im 3. Arwahlbezirk: 
1. Abteilung Pfarrer Greger und Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Penn, 2. Abteilung Lehrer Berg. 3. Ab⸗ 
tetlung Zugführer Pöhlmann und Reſtaurateur Mer⸗ 
tens. — Eine Sitzung der beiden kirchlichen Körpers 
ſchaften pi geſtern im evangeliſchen Pfarrhauſe Itatt, 
Als Delegierte zur Kreisſynode wurden die Herren 
Bürgermeiſter Kühnbaum, Rektor Loehrke und Beſitzer 
inger⸗Groß Neſſau gewählt. Alsdann wurde zur 
meln des Etats 1913 geſchritten Es 2 eine 
Umlage von 50 Prozent 791 werden; bisher wur⸗ 
den 40 Prozent erhoben. Die 10 Prozent mehr ſollen 
zur Tilgung der Schulden, die auf der Kirche laſten, 
nämlich 3400 Mark, verwandt werden. Der Fleiſch⸗ 
beſchauer Schulz, der neben dem Pfarrgrundſtück ein 
Wohnhaus für einen Gendarmeriewachtmeiſter er⸗ 
richtet, will ein Stück Land vom Pfarrgrundſtück durch 
Amtauſch erwerben, da ſeine Bauſtelle etwas ſchmal 
iſt. Sein Antrag wurde abgelehnt; doch iſt die ev. 

irchengemeinde bereit, den Streifen Land an Herrn 
Schulz für 600 Mark zu verkaufen. — Der planmäßige 
Unterricht in der hieſigen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule beginnt am 16. d. Mts., abends 7 Uhr. 
— . — — — ——— 


— NEE: Stellen für Gemeinde: 
beamte) Berlin⸗Lichterfelde, Sande 
Baupolizeibeamter bald, Gehalt 2200—3000 Mark, 
ſteigend alle 3 Jahre um 200 Mark, Probezeit 1 Jahr; 
eldungen von Militäranwärtern, welche das 
Schloſſer⸗ oder Klempnerhandwerk erlernt und eine 
Polizeiſchule mit Erfolg beſucht haben, an den Ma⸗ 
giſtrat. — Köpenik, Polizeikommiſſar bald, Gehalt 
2150—3400 Mark, außerdem Mietsbeitrag und Klei⸗ 
dergeld; Meldungen an den Magiſtrat. — Natel 
115400 Stadtbaumeiſter zum 1. Juli, Gehalt 2400 
is 4000 Mark; Meldungen an den Magiſtrat. — 
Rn i. Poſ., Kaſſenaſſiſtent bald, Gehall 
1200-2000 Mark, Wohnungsgeld 300 Mark, Probe⸗ 
zeit 6 Monate; Meldungen von Militäranwärtern 
bald an den Kreisausſchuß. — Kreuz (Oſtbahn), 
Gemeindekaſſenrendant bald, Gehalt 1800—2400 Mk., 
Kaution 2000 Mark; Meldungen an den Gemeinde⸗ 
vorſteher Schaefer. — Schlawe i. Schleſ . 
Bürgermeiſter zum 1. Dezember, Gehalt 1400 Mark, 
Nebeneinnahmen zirka 250 Mark; Meldungen bis 
1. Juni an die Stadtverordnetenverſammlung, z. H. 
des Ratmannes Thiele. — Gogolin i. Oberſchl., 
Gemeindekaſſenrendant bald, Gehalt 1200 ark, 
Kaution 3000 Mark; Meldungen bald an den Ge⸗ 
meindevorſteher Huple. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Etwas von der Gemüllabfuhr. Die ſtaubfreic 
Gemüllabfuhr in Thorn ſieht ſich ſehr ſtaubig an. 
Der Grund fue erſtens darin, daß der e 
und die Gemülleimer nicht mehr funktionieren wollen, 
und zweitens, daß die Angeſtellten der Straßen⸗ 
reinigung die Deckel der Wagen öffnen und die 
Lumpen herausnehmen und zur Verſchönerung oben 
auf den Wagen legen. Wo bleibt der Verſchönerungs⸗ 
verein? Viele Fremde haben ſich den lumpenbedeckten 
Wagen beſehen und dabei auch viel Staub geſchluckt, 
wie es jedem = der an dem Wagen vorüber geht. 

Einer, der f einen „ſtaubfreien“ Gemülleimer 

anſchaffen mußte. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Glaube und Tat. Eine nationale und chriftliche 
Monatsſchrift. Moritz Dieſterwegs Verlag, Frankfurt 
a. M., Jahresbezugspreis 2 Mk. Beſtellungen im Buch⸗ 
handel oder direkt bei der Verſandſtelle Frankfurt a. M., 
Neue Taubenſtraße 23. — Die Mai⸗Nummer beleuchtet 
in kurzen, markanten Aufſätzen Fragen des geiſtigen, ſo⸗ 
zialen und öffentlichen Lebens. Inhalt: Freiheit, Verſtand 
und Wille, Julius Werner. In memorian, Zu Richard 
Wagners hundertſtem Geburtstag, Georg Petreuz. Und 
er ſandte ſie aus, Berta Stieck. Die Lüge des Bewußt⸗ 
ſeins, Karl Kinzel. Die Frau — gerechter als der Mann? 
Maria Werner. Verdienſt oder Pflicht, Karl Oberacker. 
Kleine Pfeile, der Herausgeber. Gedichte und Sprilche, 
Karl Altenhof, Otto Vorländer, Karl Oberacker. Ver⸗ 
miſchtes, Aus der Briefmappe des Herausgebers. Der 
Quo vadis» Film. Vor hundert Jahren. 

In dem ſeitens des Verlags des „Allgemeinen 
deutſchen Kommersbuches“ (Moritz Schauen⸗ 


entfaltet zur gewaltigen, völkervereinenden Rieſen⸗ burg in Lahr. Baden) erlaſſenen Preisausſchreiben zur 


Gewinnung leicht ſingbarer, packender Melodien für eine 
5 eihe neuer Kommerslieder iſt die Entſcheidung gefallen. 
Von den 2437 eingeſandten Kompoſitionen kamen 174 
als konkurrenzfähig inbetracht. Aus dieſen gelangten nach 
Cutſcheidung des Preisgerichtes, beſtehend aus den Herren 
Prof, Theodor Pfeiffer⸗Baden⸗Baden, Großh. Muſikdirektor 
A. Wernicke⸗Mannheim und Oberreallehrer J. C. Schmitt⸗ 
Lahr, 15 Lieder in die engſte Wahl. Nach einſtimmigem 
Urteil der Preisrichter wurden die von der Verlagshand⸗ 
lung ausgeſetzten 3 Preiſe ſolgenden Kompoſitionen zu⸗ 
erkannt: 1. Preis dem Liede „Erntegruß“ von Langhein⸗ 
rich, 2. Preis dem Liede „Wildroſen“ von Frey, 3. Preis 
dem Liede „Ausfahrt“ von Scheffel. Alle drei Preiſe 
fielen dem Komponiſten Philipp Gretſcher in Stettin zu. 
Außerdem wird die Verlagshandlung eine Anzahl hervor⸗ 
ragende, von den Preisrichtern beſonders empfohlene 
Kompoſitionen erwerben und in einem Sammelhefte ver⸗ 
öffentlichen. Nach Drucklegung ſind die Lieder in allen 
Buch⸗ und Muſikalienhandlungen käuflich zu erhalten. 

Suggeſtion und Hypnoſe, ihr Weſen, ihre 
Wirkungen und ihre Bedeutung als Heilmittel. Von Dr. 
med. A. Sopp, Frankfurt a. M. VIII und 72 Seiten. 
Preis broſch. 1,80 Mk., Würzburg, Kabitzſch 1913. — 
Verfaſſer, dem wir schon zwei erfolgreiche populäre Schriften: 
die „Fettleibigkeit“ und „Zuckerkrankheit“ verdanken, macht 
uns zunächſt mit dem Weſen und den Erſcheinungen der 
Suggeſtion und Autoſuggeſtion bekannt, weiſt dann auf 
den Einfluß derſelben auf die Geſundheitsverhältniſſe und 
als Heilfaktor hin, beſpricht die Wirkungen der Suggeſtion 
in der Rechtspflege und die ſogenannte Maſſenſuggeſtion, 
überall bringt er gut gewählte Beiſpiele als Erläuterung, 
ſodaß ſich dieſer Abſchnitt faſt wie eine Unterhaltungslektüre 
lieſt. Jim 2. Teil macht uns das Buch dann mit der 
Hypnoſe eingehend bekannt, die vielfach noch verkannt und 
mit mancherlei Vorurteilen und Irrtümern, ſelbſt unter 
Gebildeten und Arzten zu kämpfen hat. Weſen, Wirkun⸗ 
gen, Ausführung und vor allem Verwendung der Hyp⸗ 
noſe zu Heilzwecken und die ihr gezogenen Grenzen wer⸗ 
den eingehend klar gelegt und durch Beiſpiele aus der 
erfolgreichen Praxis des Verfaſſers belegt. Man faßt 
unwillkürlich Vertrauen zu ihm als Arzt und iſt erſtaunt, 
was dieſe Behandlungsart alles leiſten kann. Natürlich 
darf man nicht unmögliches verlangen und bei einem ge⸗ 
wiſſen Prozentſatz von Menſchen verſagt auch ſie, auf 
alle Fälle wird Verfaſſer den beabſichtigten Zweck erreichen 
und mit dieſer Schrift Aufklärung über dieſen, vielen noch 
recht unklaren Zweig der Heilkunde verbreiten. Den Schluß 
bilden einige Erläuterungen über den Zuſammenhang von 
Hypnoſe und Strafrecht, über die übrigen minimalen Ge⸗ 
fahren und das Verhältnis zum Spiritismus, Maguetis⸗ 
mus u. dergl. 

„Schreibe auch mit der linken Hand!“ 
Leitfaden für die Erlernung des Schreibens mit der linken 
Hand von F. W. Schmidt. Verlag von Emil Hartmann, 
Berlin SW. 11. Preis 60 Pfg. — Der Verfaſſer, wel⸗ 
cher ſelbſt mit der rechten und der linken Hand ſchreibt, 
erörtert einleitend die Frage der Nützlichkeit der Verwen⸗ 
dung der linken Hand zu den gleichen Verrichtungen wie 
wir ſie mit der rechten vornehmen. Er geht hierbei von 
dem Grundgedanken aus, daß beide Arme von Natur aus 
mit gleichen Eigenſchaften ausgeſtattet ſind, die ihnen 
innewohnende Geſchicklichkeit jedoch verſchteden if, Es 
liege eine Grauſamkeit darin, jeden Menſchen ohne Rück⸗ 
ſicht auf ſeine natürliche Veranlagung zur Rechtshändig⸗ 
keit zu erziehen. Dem Kinde müſſe es überlaſſen werden, 
die Hand zum Schreiben zu gebrauchen, die es ſelbſt hier⸗ 
zu für geeignet hält. Später, etwa im 8.— 10. Lebens⸗ 
jahre, ſolle es aus praktiſchen Gründen angehalten werden, 
das Schreiben auch mit der anderen Hand zu erlernen. 
Stelle ſich durch irgend einen Umſtand die Unmöglichkeit 
der Benutzung des zum Schreiben bevorzugten Armes 
auf Zeit oder für immer ein, jo könne der andere Arm 
in Wirkſamkeit treten. Sind beide Arme ſchreibkundig, 
ſo können ſie abwechſelnd zum Schreiben gebraucht werden, 
wodurch Körper und Geiſt arbeitsfähig und friſch bleiben. 


85 Einen beſonderen aktuellen Wert hat der Leitfaden für 


alle Perſonen, welche an Schreibſtörung leiden oder die 
Fähigkeit des Schreibens mit der rechten Hand eingebüßt 
haben. Der Verfaſſer richtet einen eindringlichen Appell an 
Schule und Haus, der Pflege und Ausbildung der linken 
Hand die gebührende Beachtung zu ſchenken. Leicht ver⸗ 
ſtändlicher Text wie bildliche Darſtellungen erleichtern das 
Erlernen der vom Verfaſſer empfohlenen Methode. Ein 
wirkſames Hilfsmittel hierbei iſt ein Federhalter, an deſſen 
vorderen Ende ein Führungshebel angelenkt iſt, wodurch 
die Finger Halt und Sicherheit erlangen. (Preis 20 Pfg.) 

Die Berechnung der Wertzuwachsſtener. 
Von J. Kleinau, Stadtſekretär in Berlin. Berlin 1913. 
Verlag Carl M. F. Salzmann, Berlin NO. 55, Esmarch⸗ 
ſtr. 4. Preis 75 Pfg. — Das vorliegende kleine Werk 
erhebt keinen Anſpruch auf eine wiſſenſchaftliche Arbeit. 
Größere Kommentare von bewährten Juriſten (Lion, Fuchs 
uſw.) liegen bereits in genügender Zahl vor. Dieſe 
Broſchüre ſoll nur den Zweck haben, dem Eigentümer, der 
vor dem Verkauf feines Grundftildes ſteht, einen möglichſt 
praktiſchen Wegweiſer zur Berechnung der von ihm zu 
entrichtenden Wertzuwachsſteuer an die Hand zu geben, 
damit er ſeinen Verkaufspreis danach einrichten kanu. 
Die Darſtellung der Grundzüge des Geſetzes ſowie die 
Beigabe des Geſetzes ſelbſt mit zahlreichen Anmerkungen 
gibt dem Steuerpflichtigen überdies praktiſche Winke für 
fein Verhalten bei dem Steuerverfahren. Das im Abſchnitt 
2 eingefügte Formular nach dem vom Reichsſchatzamt 
vorgeſchriebenen Muſter gewährt dem Verkäufer außerdem 
die Möglichkeit, die Steuer an der Hand der Beiſpiele 
und des Geſetzes ſelbſt auszurechnen. Möge das Werk 
bei allen Beteiligten eine gute Aufnahme finden. 


Theater und Muſik. 


Die Bilanz einer Berliner Genoſſenſchafts⸗ 
oper. Über das geſchäftliche Ergebnis der „Be⸗ 
triebsgeſellſchaft Kurfürſtonoper“, Die vom 
5. Februar bis zum 15. April dieſes Jahres, 
nachdem Palfi die Direktion niedergelegt hat, 
aus Mitgliedern des Theaters gebildet war, 
veröffentlicht Max Epftein im nächſten Heft der 
„Schaubühne“ eine ſehr inſtruktive Aufſtellung. 
Die Einnahmen aus ſämtlichen Aufführungen 
ergaben rund 100 000 Mark. Die Durchſchnitts⸗ 
einnahmen beliefen ſich im Februar auf 1260, 
im März auf 1590 und im April auf 1480 Mark 
pro Tag. Die Einnahmen waren im allgemei⸗ 
nen nicht ſchlecht. Aber ſie reichen für die Un- 
koſten eines Opernunternehmens nicht aus, ob⸗ 
wohl die Betriebsgeſellſchaft von allerlei Seiten 
Unterſtützungen erhielt. So überließ ihr beſon⸗ 


Kilometer betragen. 
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nialgebietes aus franzöſiſcher Verfaſſung ijt es 
zu ernſtlichen Schwierigkeiten gekommen. Es 
hat ein Gefecht mit Eingeborenen ſtattgefunden, 
in dem ein Vizefeldwebel unſerer Schutztruppe 
gefallen iſt. Bei dem Dorfe Akoga in dem ſüd⸗ 


ders Intendant Graf von Hülſen das Fundus⸗ 
Material und erwies ſich auch ſonſt hilfreich. An 
Miete wurden nur 14000 Mark bezahlt, wäh⸗ 
reid die normale Pacht 35 000 Mark betrug. Die 
täglichen Gagen, Miete und Spielhonorare be⸗ 
trugen im Durchſchnitt 450 Mark. Epſtein fol⸗ 
gert, daß die reingenoſſenſchaftliche Führung 
eines Theaters, die er für möglich erachtet 
hatte, nicht durchzuführen iſt und beweiſt die Un- 
rentabilität einer privaten, durch keine öffent⸗ 
lichen oder genoſſenſchaftlichen Mittel geſtützten 
Oper. Der Etat iſt zu hoch, die Einnahmemög⸗ 
lichkeit zu gering, und leider herrſcht auch für 
moderne Opern nicht genügend Intereſſe. 


Luftſchiffahrt. 

Das Marineluftſchiff „L. 2“, das in den 
nächſten Tagen bei der Friedrichshafener Werft 
vollendet ſein wird, ſoll Ende dieſes Monats in 
Johannisthal eintreffen und dort längere Zeit 
bleiben. Es zeigt etwas größere Abmeſſungen 
als „L. 1“ und wird auch ſchneller werden. Der 
Aktionsradius des neuen Z⸗Schiffes dürfte 900 


Eine Rekordleiſtung. Leutnant Henneberg 
von der bayeriſchen Fliegerkompagnie iſt von 
dem Flugplatze Schleiſheim bei München in 
2 Stunden 10 Min. nach Germersheim in der 
Rheinpfalz geflogen, wohin die Schnellzugsver⸗ 
bindung über 7 Stunden beträgt. Die direkte 
Luftlinie beträgt etwa 300 Kilometer. 


Hennen, die ihre Eier notieren. 


Nachdruck verboten. 


Für den Landwirt und den Geflügelzüchter ft 
es von großem Wert zu willen, was jeine Hühner 
leiſten. Er wird jedes einzelne beobachten und über 
die Eierproduktion buchführen müſſen. 

Bekanntlich leiſten die Leute, die den größten 
Mund haben, nicht immer am meiſten; aber ſie ver⸗ 
ſtehen es, andere zu täuſchen. So geht es auch mit 
den Hühnern. Eine Henne, die häufig und recht 
laut gackert, gilt leicht als die beſte Legerin im 
Hofe, während das fleißige, ruhige Huhn, das von 
ſeinen Leiſtungen nicht viel Weſens macht, nicht jel- 
ten unterſchätzt wird. 

Wie fängt man es nun an, die tüchtigen Eier⸗ 
leger ausfindig zu machen, und die unnützen Freſſer 
auszuſchalten? Mancher Landwirt iſt ein guter 
Beobachter — beſſer aber wäre es, wenn die Hühner 
ſelbſt über ihre Leiſtungen gewiſſenhaft Buch 
führen wollten. Da ſie das nicht freiwillig tun, ſo 
har man in den Vereinigten Staaten erfolgreiche 
Verſuche gemacht, fie dazu zu zwingen. Auf einer 
Verſuchsfarm in Minneſota hat man zunächſt feſt⸗ 
zuſtellen verſucht, wie weit der Geflügelzüchter ſich 
auf ſein Urteil verlaſſen könne, und in welchem 
Maße er irregeführt wird. Es ergab ſich, daß nur 
in ſehr wenigen Fällen das Arteil mit der wirklichen 
Leiſtung des Huhnes übereinſtimmte. Eine Henne, 
welche man auf 250 Eier abgeſchätzt hatte, legte tar⸗ 
ſächlich nur 86 jährlich; eine andere, der man 208 
zugeſchrieben hatte, ſogar nur 40; andererſeits pro⸗ 
duzierte eine Henne, der man nur 80 zugetraut hatte, 
152, und bei einer anderen verhielt es ſich ähnlich. 
Der Geflügelhändler kann ſeine Hühner aber nicht 
mit derſelben Sorgfalt beobachten, wie dies auf 
einer ſpeziell für derartige Zwecke eingerichteten 
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Neu⸗Kamerun. 
Nach der Übernahme unſeres neuen Kolo⸗ lich von Spaniſch⸗Guinea liegenden Muni⸗Be⸗ 


zirk wurden im April fortgeſetzt Karawanen 
von Eingeborenen angegriffen. Daraus ent⸗ 
ſpannen ſich die Zwiſtigkeiten, die ſchließlich zu 
dem Gefecht führten. 


Verſuchsfarm geſchieht. Er braucht einen einfachen 


Kontrollapparat, und dieſen haben zwei Geflügel⸗ 
züchter in Staten Island erfunden. 

Es handelt ſich um einen einfachen, aber doch 
recht ſinnreichen Apparat. Die Erfinder ſagten ſich, 
daß die Henne über ihre eigenen Leiſtungen Buch 
führen müſſe. Zu dieſem Zwecke erfanden ſie zu⸗ 
nächſt einen Bleiſtifthalter, der an einen Fuß der 
Henne geſchnallt wird. Der Stift iſt nach oben ge⸗ 
richtet, und jede Henne wird nur mit einem Stift 
der ihr ſpeziell zugewieſenen Farbe verſehen. Es 
gibt eine große Zahl von Farbſtiften verſchiedener 
Färbung, aber es iſt auch noch eine beſondere Kom⸗ 
bination möglich, indem man jeden der beiden 
Füße einer Henne mit einem Farbſtift verjicht, ſo⸗ 
daß alſo z. B. eine Henne, wenn die Farben für 
den großen Hühnerhof nicht ausreichen, mit einem 
roten und einem blauen Stift, die nächſte mit einem 
gelben und einem grünen Stift verſehen wird uſw. 
Dadurch iſt die Möglichkeit gegeben, eine ſehr große 
Zahl von Hühnern zu unterſcheiden. 

Es zeigte ſich in der Praxis, daß der Stifthalter 
für die Hühner nicht hinderlich iſt, und daß jeder 
Stift etwa 6 bis 8 Wochen ausreicht. Das Huhn 
wird nun durch die Konſtruktion des Neſtes ger 
zwungen, den Stift zum Notieren der Eier zu be⸗ 
nutzen. Das klingt ſehr drollig, iſt aber doch ſehr 
einfach. 

Das Neſt iſt ſo eingerichtet, daß das Tier un⸗ 
gehindert hinein kann, aber beim Verlaſſen des 
Neſtes unter einer Falltür hindurchkriechen muß, 
die ſich inzwiſchen geſenkt hat. Bei dieſem Nieder⸗ 
ducken des Tieres kommt der Stift mit einem Blatt 
Papier in Berührung, und erzeugt einen Strich auf 
demſelben, während das Huhn unter der Falltür 
hindurchkriecht. 

Wie iſt das Neſt nun konſtrutiert? Wenn das 
Huhn in ſein Neſt geht, berührt es einen Drücker, 
der gleichzeitig zwei Türen zum Fallen bringt — 
ein Gittertor und eine hängende Klappe, die aber 
nicht bis auf den Boden reicht. Die Gittertilr iſt 
nur ein leichter Drahtrahmen, der nach außen 
ſchwingt und dem herauskommenden Huhn keine 
Schwierigkeiten bereitet. Nach innen kann dieſes 
Gittertor nicht ſchwingen, es kann alſo kein zweites 
Huhn das Neſt betreten, ſolange ſich noch ein Eier⸗ 
leger oder auch nur ein Ei darin befindet. 

Beim Hinausgehen bereitet auch die innere 
Klappe dem Huhn nicht zu große Schwierigkeiten; 
es wird nur genötigt, unter der Klappe hindurch⸗ 
zukriechen, und daran ſind ja die Hühner gewöhnt. 
— Wir beobachten häufig, wie ſie unter den 
ſchmalen Sffnungen unter den Zäunen hindurch⸗ 
kriechen und ſich ſogar hindurchdrücken, wenn fie nur 
keinen Umweg machen müſſen. 

Sit das Ei gelegt, jo bleibt das Neſt geſchloſſen, 
bis der Züchter kommt, um das Ei und das Auto⸗ 
gramm der Henne herauszunehmen, ſowie die Fall⸗ 
tür wieder aufzuſtellen. 

Es wird berichtet, daß der Apparat und die hier 
geſchilderte Methode in den Vereinigten Staaten 
bereits in ausgedehntem Maße eingeführt ſeien; 
die Hühner ſollen aber von dieſer ſtrengen Kontrolle 
ihrer intimſten Angelegenheiten nicht ſehr erbaut 


ſein. Fr. H. 


Mannigfaltipes. 

(Ein Fabrikbeſitzerſohn als 
Steinträger.) Vor einiger Zeit verließ 
der Sohn des galiziſchen Fabrikbeſitzers 
Gulles, der die Prima eines Gymnaſiums 
beſuchte, von einem unwiderſtehlichen Wander: 
trieb veranlaßt, die elterliche Wohnung. In 
der Nähe von Neu⸗Ruppin war er mil 
ſeinen geringen Mitteln zu Ende und fand 


in einer Ziegelei als Steinträger Be⸗ 
ſchäftigQung. Von der ungewohnten Arbeit 
völlig zermürbt, wurde er dort Dienstag 
entdeckt. 


(Großfeuer im Lübecker Hafen.) 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
gegen 11 Uhr iſt im Lübecker Hafen ein 
Großfeuer ausgebrochen. Von unbekannter 
Hand war auf einem Holzplatz, der für den 
Tranſitverkehr der Hamburger Holzfirma 
Brill dient, Feuer gelegt worden, das in den 
großen trockenen Holzvorräten reichliche Nah⸗ 
rung fand. So ſtanden in kurzer Zeit zwei 
große Schuppen in hellen Flammen. Ehe 
die Feuerwehr eingreifen konnte, waren ſie 
vollſtändig eingeäſchert. Das Feuer hatte 
ſchon auf die benachbarte Schlemmkreidefabrik 
von Heine übergegriffen. Da Gefahr beſtand, 
daß der Brand auch auf die großen Kohlen⸗ 
ſchuppen der bekannten Firma Poſſehl über⸗ 
greifen würde, mußte die Wehr zunächſt 
ihre ganze Kraft darauf verwenden, dieſes zu 
verhindern. Nach ſtundenlangen Bemühungen 
wurde die Feuerwehr ſchließlich des Brandes 
Herr und konnte ihn auf ſeinen Herd be- 
ſchränken. Die Anlagen der Firma Heine 
find jedoch teilweiſe niedergebrannt. Am 
bedeutendſten iſt der Schaden auf dem Holz⸗ 
lagerplatz. Nach den bisherigen Schätzungen 
dürften hier etwa für ¼ Million Nutzhölzer 
vernichtet ſein. Der Brandſtifter verſuchte 
während des Feuers noch den nahegelegenen 
Zollſchuppen anzuzünden. Die auflodernden 
Flammen wurden jedoch von den zahlreichen 
Paſſanten, die ſich bei dem Großfeuer einge⸗ 
funden hatten, rechtzeitig bemerkt. Die von 
der Lübecker Polizei ſofort aufgenommenen 
Nachforſchungen nach dem Brandſtifter ſind 
bisher erfolglos verlaufen. 

(Selbſtgeſtellt) hat ſich bei der 
Staatsanwaltſchaft in Kiel der Bürgermeiſter 
Rhode aus Bad Bramſtedt, der nach 
Unterſchlagung einer größeren Geldſumme 
flüchtig geworden war. Rhode ſoll ſich zeit⸗ 
weilig in Argentinien aufgehalten haben. 

(Folgen eines verweigerten 
Urlaubs.) Am erſten Pfingſtfeiertage 
verſuchte die 15 Jahre alte Franziska Müngs 
in Dortmund, die von ihren Eltern keine 
Erlaubnis erhalten hatte, an einem Ausfluge 
teilzunehmen, vom vierten Stock aus dem 
Fenſter nach dem offenen Fenſter des 
Treppenhauſes zu klettern. Dabei ſtürzte ſie 
ab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern 
tot liegen. 

(über einen ſchweren Auto: 
mobilunfall) wird aus Wermels⸗ 
kirchen berichtet: Als Montag Abend 
gegen 8 Uhr bei Bergiſch⸗Born das Auto⸗ 
mobil eines Fabrikanten aus Köln einer 
Kuhherde begegnete und, um ein Unheil zu 
verhüten, ſcharf bremſte, überſchlug ſich der 
Wagen. Die Inſaſſen des Automobils, der 
Fabrikant, ſeine Frau, Schwägerin und drei 
Kinder, wurden herausgeſchleudert und mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. Der Chauffeur 
geriet unter den Wagen und war ſo⸗ 
fort tot. 

(Unter Betrugs verdacht ver: 
haftet) wurde in Frankfurt a. M. der 
Graf von Poremski. Der Graf, der bis vor 
kurzem mit ſeiner Mutter in Wiesbaden 
wohnte, hatte ſein Vermögen in induſtriellen 
Unternehmungen verloren. Er wird nun be⸗ 
ſchuldigt, Goldſachen, die er in verſchiede⸗ 
nen Frankfurter Juweliergeſchäften auf 
Kredit gekauft hatte, ſofort verſetzt zu 
haben. 8 

(Vermächtnis,) Der verſtorbene 
Weingroßhändler Lederhos zu Ober⸗Ingel⸗ 
heim vermachte der Gemeinde Ober⸗Ingel⸗ 
heim den größten Teil ſeines Vermögens, 
etwa 100 000 Mark, deren Zinſen den Armen 
zugewendet werden ſollen. 

(Die Bluttat in München.) Der 
Mörder des Militärattaches Major von 
Lewinski und des Polizeioberwachtmeiſters 
Bohlender iſt vielfach ſchwer vorbeſtraft. Bei 
ſeiner polizeilichen Vernehmung erklärte 
Straſſer auf die Frage, warum er die unſelige 
Tat verübt habe: Aus Wut. Er verficherte, 
daß er den Major nicht gekannt habe. Die 
Polizei bezeichnet Straſſer, wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden, als Anar⸗ 
chiſten. — Am Donnerstag, nachmittags 
2 Uhr, wird in der Wohnung des ermordeten 
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Thorn (Markt). 


In der Butterei findet kein 1 
Verkauf ſtatt. | 
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Schlegel und fein 14 jähriger Bruder, der 
Realſchüler Herbert, belde Söhne eines 
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von einer Schneelawine verſchüttet. Von 
Innsbruck abgegangene Rettungsexpeditionen 
fanden den jüngeren Bruder zwar ſchwer 
verletzt, aber noch lebend auf. Der ältere 
Bruder wurde als Leiche gefunden. 
(Romantiſche Heirat in Kopen⸗ 
hagen.) Nach einer Meldung des Pariſer 
„Excelſior“ ſteht eine Heirat zwiſchen der 
achtzehnjährigen Tochter des däulſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Klaus Bernſtein mit einem 


achtzehnjährigen Kunſttiſchler bevor, den das 


i nd gedient) Ein in Geldnot be⸗ 

findlicher tudent wendet ſich On, mit der 

Diese tri e ene Se e Onkel it 8 de Ha sowie alle durch Plakate kenntlichen Verkaufssteſlen. 
iejer tritt gerade eine Seereiſe an; es ie höchſte . „Goldgneile“* 

Zeit, nach dem Schiff zu fahren. Er kann erl. von 2 e 1 an 85 

dieſem aus antworten und ſendet eine drahtloje | In Thorn bei: Fritz von Paris, Altilädt. Markt, Adolf eichulz, 

Depeſche des Inhalts, er bedauere, nicht dienen zu Culmeifttaße 4, Louis Wollenberg, Zigarten-Jmporthaus. 

können. Als er nach mehreren Zogen. zurückkehrt, 

ER er folgendes Telegramm ſeines Neffen: „Bitte, 


mit Draht zu antworten!“ e 
Aber en „St das ein Freund von 8 2 Verſuchen Sie bitte meine 


We b Degennenden Oeillen, der 1 IAFEL-LIKOERE AGENTEN 


ſoeben von einem ziemlich ſchäbig ausſehenden 


H. C. Kröger Bern u 


11 Lose 10 l., Port. 
Lose 21 M. und Liste 30 Pig. 


extra empfiehlt — ee 

önigsberg 1. Pr. 
Leo Wolff, Kant - Strasse 2 
| sowie hier in Zigarrengeschäften. 


unge Mädchen in London kennen und lieben — 8 in Original⸗Ausſtattung: sucht zu besonders günstigen Be 

| 5 0 mieser Somadenb uf I Koen e e. = EFFEEETCEETEEEEEEECTCTCECCCC(( a KOL 
\ 8 . 5 urfürſten, Karthäuſer, Ingwer, eppermin runelle 8 = 5 
(G ewalttäti 9 keiten der en 9 li⸗ „Weil er mir anjepumpt hat! Bezahlt er et mir nu j gieſchwaſſer in Need e LADEN-FABRIK Hollmann & Merkel, 


von ſein Lohn wieder, denn is ex mein Freund; 


ter dee e — 5 nn E — Matthes, Lilärfibrif, Sealer. 26. 


Wiünscheibnru 1. Schl. 26. Neuh. 


| ch en Stimmre & tsweiber. ) Ein be Wachstuch-Rouleaux mit Selbstrollern. 


kleines, ſchweres Paket iſt Mittwoch früh EEE 
5 u - 0 22 arme er ESTER eee eee 
N Die Rubrik In Curslivschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: n ie: un Leu, Peseta: 80 Pf. — best. 1 f. Gold: 2 M., Währ.: 1,70, 1 Kr. 0, SM 
u 5 11 55 4 J J @1.1.1.1@1.4.1019 15.8.9. 717645 0 J. — 7 . fl bol, 1,70. 1. Kl. Saneg: 1.50. — . Kr. 1,12%. — 1 Peso: 4 
j 714707, 5 f. & J. 408. 92133 e1.5.11.1%15.4.10. do. 12.58.11. Rh: BE, 1, RoidAhl.: 920, — e 6.20. = 1 d 2040 a. 288 
k 11 l Se Spt. Di. ber.] e i. 3.9. F 1.6.1218 15.5.11, eu 12 de, 1.8.6.9. 2. 9 0 Serlin. Saneclekene 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 54½ f. 


Haende. verb. 


5 85 7 9a un 00e hald. 1 350 7 == 5 e rechn.Jutel7 112 B32.00nG1löchet. Fin 1120 628 TusclSchomning 8 8 |129 006 
Dach, . a ale 1 96.256 104 400 fle Hr 0 10. he. Sir, 4 f 5000 f B 220 Men Indat 15 ee Allen BredewZckt, 7| 6 | 78,00%5}Hohsnlohe W 4011 173 60nGlSchuckart ki 8 1156 10hB 
i . Biheis.Schla] # ] 99.0: 86. 3 u 1.6. en 7 | —- ſen |Breitenb. Zm| 2] 0 79 O00 Hosch u. St. 1122 1820.00: ]Siemens 6“ 1115 1235 0b 
> de. 1904, a 98.406 [do. ab 1001. 4 440102 256 |Liegn.- Raw. 242 do. 4 4 | 96.5006 =; Berliner Brauerele 25 N N = 
i 40. J. 4.15 20 70 Krol. O0 lo, H —— 1d065.8.8.97/@| 4 | —-— tb. duch. 1 831181.256 51.2 "[Alg,eiskt.\| 4 | 92.25 rl. Kindl Br.JO114 tem. Wollk.| 1 120 279 69G |HumboldMa.| 7 621.7556 /Sem K HIsk.|8|12 1226 10% 
8 do. 1.5.16 98.806 IMagdaburg.|v| 3%] 88.40 |BuanAirProß| d 5 f 448 80% bel . gaben Br ö ſi8 288.780 Tprasi.spritt|O121 14 7870 lie Bergb.] 224 487 Zane|SiemeneEl.310] 8818 8c 
N Dt.Rehs-Anl, 86.8060 |go.06uK.1i]a] 4 | 97.00G 10 2 e 8 —.— 9 1805 4 4 de gong, Jens Of 0 | 71 gangjSuderus Eis] 7% fie T5 JeserichVA] 16 102.6.€ |Simonius öl 1 6 |101 90h 
| ER 92.2006 (Mainz.07 166 4 | 95.256 |do. mittlereia| 6 | —.— 4 | 94.0906 blase d 4 | 92.006 f % ons U Suschwg VA 019.303 05500 do. abg 112 159.896 (Song Kenner 2] 7 |119 00nG 
18 gc e Neumünster hileBold-A a :Bochum.Bgwl a |"4 | 88.756 [bon ung 6 104.0 nn lier 10 7 111.756 Jesse nr RZ] 8 | 8.401 vun ele 5 122500 + 
R Pr Ktn 86.908 Pen lea! 20 80e 0. v 18004 44 50 80 22 68 000 bern gens ee 49 0b zoon on eg 6 80 Genera 225 418 dc e 6e, 4288 00, Sete Je h520200. BE 
60. 1. 4.15 20 200 6 6a le af! 28 800 Ichmänımoslal 4 06 Jada Nom 1197500 Int tisb.ag.2ld| 492 000 e 02 DET EBNGL 715 1235805 IKaliAschrel 1110 1148 10 0 Stadtterg. HI? | 4 1190008 = 
= de. 1.5.16 90 80 ede, 94, 03la| 3%] 84.500 da. v.1896ld] 5 | 98,10% [Orient lob 1 f 78.505 44.98. 2066pl.- At e 4.4, 92.606 fe bein. 0 0 40.00% [CasselFedsti 1] 5 1134 26h:lKapierMsch.| 2] 0 | 71.806 Istahlätöike]7 | 4 174506 8 
5 Pras.ks.Anl 86.8066 [Potsdam 021] 3%) 82.508 |do.Tients.-Pld| 5 | 94.805 IRaahOsdnb| 1 1 N 3%41116.50., |Donnersmkh|d "33 93.896 ilsebein- 10] 0 | 40-00% |charl.WassjO|12 17 äD0Glkattewitz.agl4]14 1252:756 |Stasst.Ch.F.[7 | 9 [140 00€ 8 
E ae 76 gde ebene. 901] 3%] SOB0G | do. „ 98lc| 4%] 90 400 S2. (lb.) 1 0" 301.900 |Drtm Un. 1001 4% 97.006 n cessd 0 24 88.806 S doe au |2112 169 290 g Wi. E 218 1260 1000 |Steit. Vulkan] 1| 6 151 286 ᷣ 8 
h 5, de do doe] do. id 4 | 97.006 erh 8/441. 14808 | do. 00 %%% —.— anchbraoh 0 7 7.600 60 S Griash.El] 1114 1256 25%G|do. do.Pr.-A] 2123 1938506 Istöhr&Cokg 2112 ia = 
5 2 46, Sal 90.200 Spang 9104 3; —.— |da.ka.Goldr.\d| 1.3 4 4 800 | do.u. 1. —.— nenn O14 41 zeng| S ilch Poe is 276.006 Con Marion 4 90.00 0 1StoltwrkvA.| 48 119.008 © 
} Bayar.Anl18 98.506 Stengel 9804 4 | —-— jdo. Monopoila| 11 4 | 9530G |Finsb eb e —.— fſpfesterderz 000 S Oranienb.| 4 8 is 785 JKönigsborn .1|18 1262.10b6]Stolb.Zink-A] 1 10 148.006 8 
8 des 98,50% IstattinDJ409] E| 3%] 85.0046]do.Pir.L.400| 7] 1, 4 | 96.256 |Frist. Hosen d. —-— Schöne de01 brie.zag |Cöln-Müsen|7| 0 48 50 |Könizszeitp.]7 11 j12050G IStralsSpielk|7 | 8 138596 „ 
8 de | do. ; feen ha 4 | 5.80 aaa 4 3] 88.256 Cesena e: | 87.0001 node: olız 282 300 jCöln-NessB| 2138 1510 75% IGbr. Körting 2] 8 124.50@|Wecklenbrg| 7| 8 125 758 8 
a ee do. do. d 3 — 4 1 4.78 00er sche 100 00 Spacer 0s 113.00 0a Cenoorcögdſ 2123 1323.0846]Krusohw. 7.17 192 204.756 |Tel.Berliner]7] 8 fig 80s 8 
5 mnooutıldl 4 | 88.256 laben eta, 3 488.5056 88. bana, 44] 97.258 |Spandauer 8.0006 do Spinner. 1 74125 E36 |Kyifhäuserh| 2113 143.00 hb Teitow- Kan. — fr. 30 506 ' 
| 8 190. 4390 30 —.— 10200 5 5 488.500 brſlteseh 2 4 4 87.756 ietoria . JO] 6 fs. 0006 Co Wassw 7 8 47.750 Labmeper . 4 5 131.10 0 Terra J. 8. 0 | 92.6008 8 
0 G |-Seutscne Piendbriete | d0.4080M.laı] 5 34] 86.00 ]HlartmMach| a 4100. 7500 Auswärtige Deimah.Lin| 18 1342.90 |Lauohhamm.|7 10 205.0000 fr. Srossch. 7 0 88.28 * 
0 8 urlg Pfad a 8 0 15 800. e 2700 l/ 48e e e d 9 7 Dessau. Gas 2111, 178508 en, 5 6 fg dare f 11 0 | 88 & 
. e 5 a aliw.Aschr . (Briegerst. 50h ot. Al. Teleg 1 741122 SUG Ileonh. Brak.|7 | 9 [154.006 de N BotGarti—|fre.| 90,006 
co. |a| 441108.106 f nene 4 | Haan er 70 00 % 25250 |Knkarienh 5] a 1 Jaa gac |Dorimundsr |0 006 0e lun gu. J 71 1164.60» erean 400 45 4 % rice 7 0 200 0 8 
do. Kronenr.ie| 4 | 84 5a A AU, 4 | 95.256 y 5 
ir 4 101.506 Sun. sind... f vf 4 —.— jeraunsehw. [1 Ä do.XYu.1gl@| 428.78 6 upp Obi 4½ | 88.096 Jo. Unionsbr|O 006 do, Nied. fel 2] 641117 20G Uinte Hoffm.| 117 1306 2556 fd, do. S0, — te. 88 - 
N 47 98.00 o Sid. Anta, 4 —.— ban 6 5, e ene |Lawrahäte Ja "4, 95 28e fe e 0 aon (o. Qest.Bgw 2111 eg bbs le 4 60.40 387.50 |Teuton.Misb 2 74130 005 
82 Au 88 758 do. GOrLosela| f 805600 28h. 0. 25 # | 88506 |, 10,1] 58350 ern ben 0 15108 Jän voe<ta] 110 188 ga e 0 ore e h 8 r = 
2 . ue. —-— 8 9 dond. Brut.. » (German. „SObGdo.Asph.Geal 2] 8 1123 900 do do. St.Pr.|7| 0 | 40.000 Fr. Thomss 7 ‚00B 
h 4 55 3 | 82.00 Portug. Anl a Y a Kst na 1 94. 800 LowLöwa&thd] 4 | —--- jBlückauf 08 28 800 do. Gaegiihll7 125 99 0000 Cock stef 21 7 102.758 |Trachenb. 217 12 133.008 2 
: 85 437.000 Inyman. 08 / 5 109 00, 0. 8 Z| 8 do. do. 4 3%] 85.006 |Mannesmr.öja| 4001. Tg |Herkul Gass.|O] 9 154.600 [do, Cadet. 2| 8 1127 900 ILüneb. Wohsl7 | 9 185 000 Unionbang, 10 | 77006 8 
23 4 | ode de. 394, 4 8.305, oc. 00 0% HnHpBYiYillv| 4 | 88,00 bc Merle K, 2% 4% 98.006 Holsten . 14,195.50 0 Schachtbl 735 1861 25 0 um. Brscheſ 7] 0 | 81 7005 U. 0 Lind, . 4½0 156,806 > 
8 83 3 d ce do. df! | 92.506 be 10 in. Ma e 3 85406 er dl abt 25800 deer 0 glos o no Nee 25 c 7 |181813.00« ( 1er dor g 
j Y g 0. Eis. in . 1el.Schlos! 3 } 1 050.0b 7| 8 118 956 |V.Brl.Frkf..! 1 30 10 
. 872 pasench 3 5 00% . da! 720 g J 0 p. gz 4 f 000 [Paizenh.örälo|"4 | 97.558 aeg bee e Waagen 6 6 100 9000 go. G0 lfu. 5 120 357.108 38 
5 S3 85.606 2 84.806 |4, kieinegele| 4 88.305 |Maadeb.Str.i 2] 9 rad. ör Kid 4 | 95.256 Schaft 6798 4 | 93.306 |LeipzRiebek|O|10 bt. Eisenhdl.] 1 8 128.80 U0J do. Bergw.| 2137 519.00. do. Mörtel. Z 4 083.256 88 
72 S 25.006 AN SB7EG | oo. 1aosldl 4 | 87.406 [nosaner 90g do. VII v. 2 4 4 | 96.50 |Schulth.Br.öj@ |*% | —-— fLindbr.Unna]O Dinnendahl |7) 0 | 13.251; |Marieks.dg.|7 | 3% 6.50 6 flo. er. f. 0] 158.608 2.8 
N = N 85.70 41 88 bog Hause .f. 80 4 88.8068 h 670 a 413.256 |Siem. lis %% #41100.006 |lindener . f 3 |Donneremkh 2120 1822.00bG]Marienhkotz] 2] 104 gas ce. ee, 418 287 00% = > 
2 7 Ahoin-West! 96.755 30 78 von 0. ö0lcl. 80%, —.— [(E all XIV 2 v 4 J 84 40 , Stem eie 4 4 ge ce onerbchin Jig ſiee 950 |par.&Lehrmi 1110 fsb 50, |M--F.Kappall7 28 45 80 00e egg 12 de 2506 8 8 
5 S8 4 85.590 3% 78.206 co. do. 942 —.— Schitfahris-Aktien %. J! | 84 AnucjSiemSchek3|@ |, #2/100.008 |Oberschles.| 7) 5%] 85.258 |nüsseidWeg 7113 225.90 IMehWbLind.| 40 544.000G]Victeriaranr]O| 7 1 8.08 = 
| © © gaoheisch 95.705 34 86.755 d, do. 9494 3%] —.— de. ö 4 | 84 40e bende a 8100.0 6 [oopelner . 1 | 83.9050 [co. Eis. u ci 7] 33138-50080 M benss 10 63 00 WNogslTei.dr.iO113 183 5006 92 8 
* ZT Lale 99.505 3 | 750, 9s, ges: 3 —.— g an e 10 14s 800 6e. va“? | 85 106 [Steauahm.öle| 5 103.006 JPautshöhe 06.83 58 do Maschin| 2] 6 | 98 bobs heb? Bu B34.50h8|Vogtl.Masch|7 50 24 78 ® ” 
N 52 e 8 e e eee eee al) Mar lern zl za =3 
5 = ; 0. do. 40 0. 154 . DbGMep 9 A 27 4386. 28 
4 25 40 4 3 6 406 7 89106 . e be 44 28 3000 8640 10 5505 PrC.8d.90 4 4 | 94 Jace Sera SK-U]Z] T8 BDO nne 44 91 81 Egost.Salins] 11 [169 ZabBlNeuedd.A.-01 2] 0 | 78.006 |WerschWesti4jl1 1680006 O8 
} 8 4 | 95208 e. tasten. %, .. rden 1 BO e gg 0 ga, | 94.806 |Borg usted 74s 250 ucheseh 2 %if 1 508 en 2127 503 6000 ( lagert Kl 4½2 1820 50 Mestetegn. 1 13 157.006 8 8 
* 8 8 panne => 3 | 78.506 [o. om. O5, 35 87.750 |Eisendahn-Prior.- Ohligät.Ido.v.06uk16 a 484.800 fl. Hand. 68 1 9163.50» e Kopp] 1 115755 Eisenw.Kraftl 2112 200.501; Hitritfabrik 48 [135.090G] do.Pr.-Akt]2| 4% —— 8 
5 8 m „ . n , , p 2| 5 116280 33 
; Bee MN Fe 312005 do. do. 60 5 —-— Jes. Kr-prlal 3 71.806 (de. v 86.89 v0 3% 248000Jsraunsenwälz| 6 1112.756 l. gd 1128 (42 200 Jdo.Papiertb.17| 0 | 38 1970 d Gummi J 3 | 79.256 |Westt.ör.ind]7 94188006 3 
H 25 ui 70 22156 do. l 184300 de. Bodenkr.| a als 113.00R |oesiu.stßslel 3 71 806 Ido. v. 9. 96 vf 3 el. 1 0 9158 006 do #Bauäus 1 8 83 00.6 1 e 4 0 ne 506 io autel. 8. 105 125 905 ie. Kuplarj? 8 10 6 © 9 
2 3 SaoPaule kl. a —.— do. OAuk fs a 3 G IBresi.Disk.B) 4 98 506 }AdierGem.kv 113 50% Engl. Wollw.| 1 bdo, Wollkam 0. Stahlw. 88 
FR 32 bonn Prin 86.206 2 86.456 |schuasuußel / 3 —— 23 706 o l 01h af 4 88 806 Cem dose (1s lg Hor de de |2113 [192.786 |C-Ernstäto.] 9 | 1700. |obsehieisl 1) & 100.106 | do: 5a. -fre.675 ore 8 2 
79 2 5 Posen. do. = 1 gs Sor derd.anzg5 a 4 80 250 F 8 1216. 00B Jüo.Eisenind.| 2) 3 ) 85 25hGJWickingP.0.|7| 5 | 96.008 = = 
2 s 40. de 83. 4 | 95.50b Span. Schdk gi 4 — do, 155 v3.2 93.196 [Darmst. Mx. 1] 61 15.7500 Alfeld ron. PT] 0 | —-— Ikssen.Sink B 1 10 165 905 |do.Kokawrk.| 115 1214.500B Wiel&Hrdim]&8| 8 fte a8 2 
ö 8 8 fe, de a 341 8B00G erb dae e 4 75 edu üg e. v2.9, 35.000 [Ol. Asta e 7] 5 28.000 dlisseromg 18 189 0050 Fa fis. Jie 7 85188 0014;]do.Pril.zem.| 48 |154 50nG]WilkeGasom|£] 6 102 50 8 
— 8 0 11 da. von1889| d - 
1 S 8 d do.dseh.L.Aa| 3 87 700 Ian, unifinögle) 4 | 87.255 (eo. e 55 1080 12.125121 44020 506 |bt-Ansindib.11| 8 125 286 age Cen b 118 600 Fe t 85 1110 168.006 Open zn 110 [183 8dr Wit Qussst17 112 104 785 8 
E an do. do. da.ja| 34 87706 [e ao. 05Ic] 4 | 77.2506 ]Mosesnt.abje do. as. |v| 4 | 03.00WGlDeutscheßk 2 124]249.006. [Allg Elekt.Gel7 4 47 GobBFinsb.Schiff] 7] 4 1135006 Jüranst.&Kop! 2114 [214.50nG[do.Stahlrhr.]7 | 0 184 766 3 
2 ER NR do. do. 4% 3 | 79206 J 7011:0.11ja do.uk.1913]a| 4 | 84.256 |ao.£ttekt.kj 7] 6 [113256 JAnhalt. Kohl.|z| 8 |187.75. [Fraust. Zuckl0|18 1229 50G [üsnan. kupi.17| 0 | 68.756 rde Male 9 4% 73000: m 
N e AA Laßt let ca, # as gan 4e, 400ff. l. — do.uk.19141v| 4 | 94.750 do fpoth.5. 2] 8 146.250 do. 1. 16 11 obe Freund M. , 7 4 280 506 tan -Ninen 4 6 114 805 Sechautb. 1 389 780 = 
8 55 rar [eo de, da) 2 98.808 dag Goldrtia| 4 50 of f 1 d & | 95006 be bee 2 8 5d c a den 1 185786 Gen b Z| 5 ei abr da da 8 | 98.786 025 888 5508 S 
! 5 8 5 do.K t & do. bk. 1919| vf 4 | 95.096 Foo. Vabars.| Z 0 erb. Bgi eisw. Eis B}Panz. Geld. ‚elle \ 
do. U do: de. 4 27 86.406 5. Se A 86 20b 60.Komm.obl a 4 | 96 75h6|Disc. Comm. 2 110 184.60 Krohrmeden 17 77 1127 506 |Geisank. Bw.| 2110 |188.60bGlPauksch MIN] 0 | 7.5006 5 
10 5 de. d | 21.506 e. . folge, a 3 rc 88.106 00, 0. 1909 f 4 86.7500 bresuner8k. 1 841151 90% \Arenbrg.Bgb * 10.950 de. GusstahllS| 5 104.90 [pstersb. kl f 4] 8 128.5000 E = 
1 38 _Stadi-‚Kreis- e 5 87.506 (go. 90. 192 1ſ.e 427 256 Cone Grat 1 9 fl. 250 JArnsdoriPap/O| 6 85 408 |6g. Marienh]7| 5 | 98.756 | do. . 4% 1166 5006 Ss 
2 Mom. 50 eib. 1. 8%) —.— 4% 86,506B]pr. u ere 4 | 95.806 a 8 118.006 Inumetz-era|7I12 75 800 | da. rz. 7 54.806 |poratw.valz| 0 |" 8286 wet- 3 
N 5 Barmen 9 ER Fr ER 4 90. v 35 82.70 f |Hamb kp. ü. 19 177.5 Sasr sst. Mi] 0 440 00 6 Sermana 527 0 74.500 |Phönix Lit l. 76 266.905 |Brüss. u 
5 5 90. 1909.1 4e. ia 2 88 788 % pes 4 98.5005 Pr. ptabeXxnl 4 | 94.80b6 An 74,134.80b |Barız&Co Sp) 1 |10 |151 0006 1Gs.t.el Unten! z 110 182 4b |RavensbSp| 2] 0 8.500 IKopanhg.| 8 . 2 
N Berlin 04 | e PER 86.004 6e. XV (130 40 4 | 85.006 IHildesh.Bnk.| 1 9 1183.006 |Baur dien 2 be 86.006 dab. Spa 7] 0 | 73.50: esche Mail 2115 12.0006 [Lissabon 14 f. 
£ 2 de. 82/08 e de. 190904 86.0066 do VAS 0d, 4 88 00 0 Cenigsd. Urö 17 125.506 |do.KaisWStrlO| 14] 410000 [Clas Schalte, 1022 264 000 Enel. rn, 4 9 78 O0hEHCondon 3 
a = do. 19041 co. bene a 37 85 505 [tisenb. S a. 4 | 76.506 . fe Ss 25e Landban 1 3 80 500% ]BondixHoizb| 5] 3%} 60.006 IGörl.Eisenb.|7| 81246 250 do etw. V6 0 7.00% 5 
5 8 40. St Syn. 590 a do. ER 5 98 25 90 Moskaust. A., v 78.75 do. XIX (19% a] 4 | 5.60 b Leipz. Cr d. l. 2 | 880152.50 Berg. Mark. 7] 0 | 61.500 |do. Masohin.|7] 8 130 7500 do. Mass. Bw.| 1124 290. 25b Mader. u. 8.14 T 3 
| = 40.99,64,031a le. 3 | 76506 Sofia Gold e 5 | 97.106 ce XXXl|v| 4 | 95 B@üG|Märkischeß.| 1] 5 | 96.508 |Bergm. itt 1] 5 |189 7anG|Greppin.WK z 11 200 00 |do.Stahlwrk.|7 10 188.25nG|Neuyork ‚vista 3 
F: 5 Breslau 91 data 3% 85806 195807 20 3 4 83.506 IxKKıl A 4 | 96.596 Magoed. 5 1 88174. 70 Jörl. ab ttech 2] 9 144.250 IA-Gutmanniil 1 8 116.256 do Matt. ad 2| 4 120.0050 Peris 
5 & _Bromberg02 e . e e e # | 85.00 |do- t f 4 00 f 4 z 8s dee 8 112300 % al 174.106 fegen f 7 105.00u0|do. de. ku 7 12 f 85g 7 
= do Deuische Lose 17 je 29.00 [do.KXVI(1A)I a | 3] 89.2566] Meining. Bk.| Z 136.906 do. do. 41101 250 Hagen. Guss —.— iebsoz chweiz 
0 5  Charl.89/99 Weid TEL ira 24.00 170 Ti Eu da. kleine] &| 4 83.108 do. KVN Au v| 3%] 85.096 Aitteld.Örab 1] 6%1114.30nG|do.Eispalasi| 1 5.256 |HallescheM.| 2130 398.250 l. D. Riedel] 1|12%423.8016]Stockhim 10 T 
N 8 J. 0 v. 17 Bau.PrA.67|D| 4 174255 IpgsiKompt.b| 4 57.100 |Macsdon. 34 3 | 62606 de. a 3%] 85.908 ft. 5t. f.. 70 7 1177 500 Jdn.Eub.Hutf.] 7 h8 fes. 500 def 150 0060 ffomdeh Hütt| 7 0 1182 250 fllal Platzel10 T 
“ 2 de 1 rgehn 20 fi. — fre. 194. 90 [poſn. P3000 90. 20b North. Facgdgif 4 | —- 0.Klb0b.08| f 4 34.000 |NoradKracä] 7] 7 1116 40bGfdo.Hiz-Gmpt| 7 1 10 |Hat.Bellsall.| 1 6 101 250 jRosenth.Prz.| 2120 283.80 Pstersdg. 8 T 
2 4095/99. sinti. Pr. A 188.40 1000-100 fla 90 500 | do. an. % 3 65.756 do. 04% 3% 88,806 |do.Grundkrdj | 6 111.506 (0e. Maschig. 714 1242 DQuG|Hannov. au 1] 0 | 550.100 fflos tz. nk. 7] 8 100.7500 Ware. 8 J. ä 
5 * Jissde8/o2lw| 3%] seed and. 50.53 1285985 Sohwed.H 78 4 93.00b 1 39 —.— (d 120% 1 u hei: 1 0 I 175 Ss 3 5 ae n 10 1015 5 8 5 SB) Gold, Silber. Banknofen 
Er : Elbert . 99a 20 [Mein. 76id.Li—Ifre.| 35.300 }; 37 —.— 1St.Louiss.Frje] 5 | . — Je. IX uk. 20, a > at u. 6.01 b. do Harb. Mien bGlRothe Erde b — 
1 . Essen 19910 g üldenb40TL] 2] 3 | —.— 95 1 eg i 86.008 | de 1 se, A uk. 210 0 4 97.250 Prauss. gdf 7| 8 151.255 Berthold Seb 115 254.90 flackert Srek 1 6 108.000 JRüigers W. 212190 000 |Sovarei n 20.406 
nn a 01u11 sand 33] 88.75B 5 Sb. K. lla 83.00 Ss > 40 4 3 ge 5 1 lH le 1 x 188357 325 = 1 10 5 u Sn 4 00 ja Male ne * — 
staf.Eieb.al 2] 3 | — Parse ee ö Tehant. GA, —-— do. HI K 121d 86.006 Ida.Hyp.A.-B.| 7 H ismarokhtt| 7 62.30 b |Harpen.Bg 7 25 [Sanger uss. Gold p 
100 110 1 Fand u. eee 5252 — 115 e . 7 38) 89.006 de. Plöbr.-81 7 8 1148706 bochum ge 4,8 I14025» fla lech. 7 5 183 ö0 c Sarl. 17110 148.7806 ines an. Noten . 14.1825% 
l. Fonds u. Fandel iyzch: aasir T 0 Sd eee hypaih.-t Ian 5 Hp.km hs 2 85.700 |Reichsb.Ant.| 46.186 50 | de. Guse 74 eig 80h jHasperkisen]712 178 SübizjSchering. 43 228.00 6 Engl. Banknoten 11.120.435% 
„„ pP 
j nen S Ag. Eisb. 900 5 102.256 in Genuss, nat 87 566 [Barl. p. Sk. v & 92.7556 i. Watt. aue vf 4 | 94 7ab6@|Rn.Wstf dis 1j 7 1118 50:6 BdgSchönhäi—fre.| 66.596 fflein Lehm. a. 110 |143 2506]Sohl.el.uGas| 110 192 256 |Franz.Banka. 100fr.) 81.105 
| Hanrover 95 do. Anl. . 57% 5 —.— File blind. a uch 4 | 95 04: 1do. X u. 184) 4 | 88.0 guss B.. afl, 710 1157 2506| Böhler & Ca.| 7 11 250 25bBiHemmoorCm| 1 7 24 000 |Schl.Prti.Zmi 1 9 144 000G[Osst. Noten 100 Kr.) 84.08 
| Harburger —.— Ido. neee 5 100 000 En 11 13 has arb Edd i860 4 | 97.EUB as. Alu, 20% 4 85 756 |Sache. Bank! z| 8 154.25 4 |Bösperd. M7 82 606 fllerbrand M. O 9 1165 287 fl. Schneider 2| 7 [160.00 Russ. Noten 100 fl. 215 35b 
| Wildesheim a —.— io. 1000 Pla] 5 —.— Ifrkf.üüterb) * bayr Ay. „i 35) 88.006 Ude. AI u. 22 c] 4 | 96. 00% Soh aaf 2 | 5 114.8000 ] Brnschw.Khl] Z it 187.756 IHermanam. JJ 7 189 OobEISchomdurg. O10 |250.00G | do, Zoli-Kup. k. 821.80 b 


